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Montag den 24. Juni 


Inland. 
Berlin, 20. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Hof“-Gerichts-Präſi⸗ 
denten Dr. von Möller zu Greifswald den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; desgleichen 
dem Feldwebel Hannover des 12. Infanterie-Regi⸗ 
ments und dem Reckſchmiedemeiſter Moſchell beim Ei⸗ 
ſenhüttenwerke in Torgelow, Regierungsbezirk Stettin, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie: Den 
Präſidenten des Handelsamts, von Rönne, zum 
Mitgliede des Staats-Raths; den Pfarrer Weiß zu 
Breslau zum katholiſchen geiſtlichen und Schulrathe 
bei der dortigen Königlichen Regierung; den bisherigen 
Oberlehrer Dr. Dillenburger zu Aachen zum Direk⸗ 
tor des Gymnaſiums zu Emmerich zu ernennen; und 
dem Graveur Auguſt Beyerhaus hierſelbſt das Prä- 
dikat als Hof-Graveur zu verleihen, ö 
Se. Excell. der Generallieutenant und Commandeur 
des Cadetten-Corps, von Below, iſt nach Culm 
abgegangen. ART 
Berlin, 21. Juni. Se. Exc. der General der 
Infanterie, Gen.-Inſpekteur der Feſtungen und Chef 
der Ingenieure und Pionniere, v. After, iſt von Kü⸗ 
ſtrin, und Se. Exc. der Oberburggraf des Königreichs 
Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz, hier angekom⸗ 
men. Der Oberberg: Hauptmann und Direktor im Fi⸗ 
nanzminiſterium für das Bergwerks-, Hütten- und Sa: 
linenweſen, Graf v. Beuſt, iſt nach dem Rhein ab⸗ 
gegangen. 
Berlin, 21. Juni. Die vielfachen Gerüchte 
über das Eingehen der Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung erweiſen ſich für das nächſte Quartal wenig⸗ 
ſtens als ungegründet. Das Blatt fordert feine Abon⸗ 
nenten zu rechtzeitigen Beſtellungen auf und bemerkt 
dabei, wie gewöhnlich, daß es in der bisherigen Weiſe 
zu erſcheinen fortfahre. Man ſieht unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dem Anfange des nächſten Quartals nur noch 
in ſofern mit Spannung entgegen, als ſich entſcheiden 
muß, ob auch die Gerüchte über einen Redaktions⸗ 
Wechſel ſich in gleicher Weiſe zerſchlagen werden. Bis 
jetzt hört man noch immer mehrſeitig verſichern, daß 
Hofrath Rouſſeau die Stelle des Dr. Zinkeiſen 
einzunehmen beſtimmt ſei. Ich meinestheils glaube nicht 
daran. Da ich gerade von der Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung ſpreche, ſo will ich bemerken, daß ſie in Nr. 
170 eine Erklärung des Herrn Otto v. Wenkſtern, 
als Redakteur der Barmer Zeitung, an die Re⸗ 
daktion des Poſener „Mäßigkeits⸗Herolds“ mittheilt, 
(ſ. die vorgeſt. Bresl. Z.) in welcher Erklärung Herr 
v. Wenkſtern *) feine Mitwirkung für die Mäßigkeitsver⸗ 
eine verſagt, weil man am Rheine wohl wiſſe, daß ſie 
immer noch Nebenzwecke verfolgten. Allein, heißt es 
am Schluß, „fo ſchlimm die Branntweinherrſchaft 
auch iſt, ſo iſt Miniſterherrſchaft — ſo iſt Prieſterherr⸗ 
ſchaft doch noch ſchlimmer.“ Gedankenſchwere und zu⸗ 
kunftreiche Worte im Munde der Allgemeinen Preußi⸗ 
ſchen! — Von den Beſorgniſſen, die man, wie ich 
Ihnen jüngſt ſchrieb, zum Ultimo hegt, beſtätigt ſich 
bereits Einiges. Wie ich vernehme, iſt ein großer 
Börſenſpekulant, der ein ſehr bedeutendes Defizit 
hinterläßt, plötzlich flüchtig geworden. Er hatte nam⸗ 
hafte Aktienquantitäten zu 21 abzunehmen, die bis Dato 
nur 11 ſtanden. Auf das neue Geſetz konnte er ſich 
nicht berufen, da ſeine Verbindlichkeiten ſchon vorher 
eingegangen waren. Es iſt unter dieſen Umftänden 
um fo erfreulicher, daß die Regierung die früher er⸗ 
wähnten unterftügenden Maßregeln ergriffen hat, um 
die Lage der Börſe in Etwas zu erleichtern. — Nicht 
unbedeutendes Aufſehen und ein ſeltſam gemiſchtes Ge⸗ 
fühl erregen die geſtern hier angekommenen engliſchen 
) Stto v. Wenkſtern erklärt in der „Barmer 8tg. “, daß 


er von der Redaktion dieſes Blattes demnächſt zurück⸗ 
treten werde. l 


Zeitungen, aus denen wir erſehen, daß man auch] Sammelplatz der zahlreich anweſenden Fremden, die ihre 


in dem Lande der Freiheit ein ſogenanntes „ſchwarzes 
Kabinet“ beſitzt. Der Miniſter erklärte ſogar auf des⸗ 
fallſige Interpellationen im Unterhauſe ziemlich harmlos, 
daß ſchon ſeit der Zeit der Königin Anna den Staats⸗ 
Secretairen die Befugniß zuſtehe, durch einen beſondern 
Befehl das Poſtdepartement zur Oeffnung von Briefen 
zu ermächtigen. Allerdings fand die Sache von Seiten 
der Oppoſition lebhaften Widerſpruch, indeß kam es 
doch bei der Debatte zu keinem eigentlichen Nefultat 
und der Klagführer Herr Duncombe mußte ſich des⸗ 
halb einen ſpeziellen, auf den verhandelten Gegen— 
ſtand bezüglichen, Antrag vorbehalten. Die Allge— 
meine Preußiſche Zeitung thut auffallend genug dieſes 
Vorbehalts keine Erwähnung und berichtet bloß, der 
Antrag des Herrn Duncombe auf Vertagung des 
Hauſes ſei verworfen. — Der verehrliche Schleſiſche 
A Gorrefpondent ſchreibt mit Hinſicht auf eine frühere 
Correſpondenz aus meiner Feder: „Da uns ein. ver 
ehrlicher Correſpondent der Breslauer Zeitung bisweilen 
auf die Finger ſieht, ſo wollen wir ihm bemerken, daß 
der Vater Lafitt's nicht ein Faßbinder ſondern ein 
Zimmermann war.“ Ich glaube daß der A Corre— 
ſpondent beſſer ſchwiege, wenn er kein anderes Motiv 
zum Reden hat als das der perſönlichen Rachez 
die Journalpreſſe hat wichtigere Dinge zu vertreten. 
Hiervon abgeſehen wünſche ich, daß er in meinen Briefen 
Bedeutenderes zu berichtigen finden möge, als die ziem— 
lich müßige Frage, ob Lafitt's Vater Fäſſer oder Häuſer 
zuſammenſchlug. Wollte ich mit dem A Correſpon⸗ 
denten über Dergleichen makeln, ſo könnte ich ihm 
vermuthlich mit mehr Recht zum Vorwurf machen, 
daß er unlängſt der Deutſchen Allgemeinen Zeitung den 
Inhalt des eben erwarteten Eiſenbahn-Aktien-Geſetzes 
zwar zum Voraus aber ſo gründlich falſch mittheilte, 
daß er nichts traf als das Datum des Erlaſſes. Der⸗ 
gleichen darf ein Correſpondent, der ſeinen Leſern in 
jedem Briefe dreimal vorhält, Was und wie früh er 
ihnen Alles mitgetheilt habe, ſich nicht zu Schulden 
kommen laſſen — der Nimbus der Selbſtberäuche— 
rung erhält ſonſt einen fatalen Niederſchlag. — 
Das neue Geſetz wegen Anordnung eines Danz 
delsrathes und Errichtung eines Handels: 
amts erhält in der hieſigen Kaufmannswelt nur 
eine ſehr bedingte Anerkennung. Man freut ſich der 
Berückſichtigung, welche die eigene Stimme des Handels: 
ſtandes in feinen Intereſſen fortan finden ſoll, beſorgt 
aber, daß die Stimme, die ohnehin nur eine konſultative 
iſt, nach Oben zu wirkungslos verhallen werde. Ich 
will über dieſe Beſorgniß mit meinem Urtheil durchaus 
nicht abſchließen, möchte aber doch rathen, nicht allzu 
vorſchnell zu Werke zu gehen. Es kömmt ſo ziemlich 
Alles auf den Gebrauch an, den man von einer Sache 
macht; über dieſen Gebrauch und ſeinen Erfolg kann 
man erſt entſcheiden, wenn die neue Inſtitution in 
Wirkſamkeit getreten jſt. Ich erinnere an das Ober: 
Cenſurgericht, dem man auch bei der Entſtehung mit 
großer Zweifelhaftigkeit entgegenſah, während es ſich 
doch hinterher als ein wahres Labſal für ſeine Sphäre 
bewährt und ſelbſt ferne hartnäckigſten Widerſacher be: 
kehrt hat. N 

Berlin, 21. Junj. Ob Se. Majeſtät noch 
in dieſem Sommer ſelbſt nach Schleſien ſich bege— 


ben, iſt ungewiß. — Bei der täglich wachſenden 


Mitgliederzahl der hieſigen katholiſchen Gemeinde iſt 
hier von vielen Proteſtanten der tolerante Vorſchlag 
gemacht worden, daß gedachter Gemeinde, da ſie bis 
jetzt doch nur eine einzige Kirche beſitzt, mehrere evan⸗ 
geliſche Kirchen ſo lange zu einem Simultangottesdienſte 
eingeräumt werden ſollen, bis dieſem Mangel durch den 
Bau von noch mehreren katholiſchen Kirchen hier Ab: 
hilfe geſchehen ſein wird. Dieſer Plan findet übrigens 
bei unſern aufgeklärten Mitbürgern großen Anklang. — 
Das Krollſche Etabliſſement bildet hier jetzt den 
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Bewunderung über die Schönheit und Großartigkeit 
des Lokals fortwährend ausdrücken. — Das heute aus⸗ 
gegebene Juſtiz-Miniſterialblatt theilt uns eine 
Allerhöchſte Kabinetsordre an den Juſtiz-Miniſter mit, 
wonach Se. Maj. zu beſtimmen geruhen, daß der Ver⸗ 
luſt der Nationalkokarde von den Gerichten auch als⸗ 
dann ausgeſprochen werden ſoll, wenn auf lebenswierige 
Zuchthausftrafe oder Feſtungsarreſt erkannt wird. Die 
entgegenſtehende Vorſchrift in der Order vom 1, Juli 
1817 iſt ſomit wiederum aufgehoben. In der nämli⸗ 
chen Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes befindet ſich 
auch das vom Staats-Miniſterium erlaſſene Reglement, 
betreffend die Vernichtung der Beläge bereits berichtig⸗ 
ter Rechnungen der königl. Salarien- und Sportel⸗ 
Kaſſen. Demnach kann die Vernichtung der zu den 
Rechnungen königl. Kaſſen ꝛc, gehörigen Beläge vorge- 
nommen werden, fobald zehn volle Jahre von dem Ab⸗ 
laufe des Rechnungsjahres verfloſſen ſind, auf welches 
die Rechnung ſich bezieht. Sollte nach Ablauf der 10jäh⸗ 


rigen Friſt der Rechnung, auf welche die Beläge Be⸗ 


zug haben, die Decharge der königl. Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer noch nicht ertheilt worden ſein, ſo muß die 
Vernichtung bis nach erlangter Decharge ausgeſetzt 
werden. 5 

6 Berlin, 21. Juni. Seit einiger Zeit haben wir 
bekanntlich eigenthümliche Aufſätze in der Preußiſchen 
Allgemeinen zu bewundern gehabt, contra Herwegh 
und Mundt z. B., und eine eigenthümliche myſtiſche 
Weisheit mit neuen, politiſchen Kategorieen in der Ab- 
handlung über eine Ueberſetzung der Danteſchen Ko- 
mödie. Der Aufſatz erinnert an Rohmer's Buch 
über die politiſchen Parteien. Der Verfaſſer ift ein 
Schüler der Gebrüder Rohmer und durch den pro- 
tegirten Dichter Emanuel Geibel hierher empfohlen 
und gezogen. Er heißt Mittmann (wie bereits ge⸗ 
meldet), und ſcheint mit dem bekannten Hofrath Rouſ— 
ſeau der Preußiſchen Allgemeinen ihren bekannten neuen 
Geiſt eingehaucht zu haben und ihn weiter zu redigiren. 
— Der reformatoriſche Geiſt iſt bekanntlich auch bereits 
in die Medizin gedrungen, worin die Gegenſätze der 
Allbo⸗, Homöo- und Hydropathie längſt auf poſitive 
Vermittelung und wiſſenſchaftliche Begründung dran⸗ 
gen. Eine erfreuliche Bahn dazu hat Dr. F. Bich⸗ 
ting hier in ſeiner eben hier bei Mittler erſchienenen 
Broſchüre: „Sendſchreiben an die mediziniſche Fakultät 
in Berlin, zur Vertheidigung einer natur- und zeitge⸗ 
mäßen Heilkunſt“ gebrochen, und er verdient wohl mit 
Recht die Hilfe der Oeffentlichkeit, da es ſchwer iſt, ges 
gegen äußerliche Autoritäten das Rechte und Vernünf⸗ 
tige zur Geltung zu bringen. Er beleuchtet und ſchil⸗ 
dert erſt die ganze wiſſenſchaftliche Halt- und Troſt⸗ 
loſigkeit der bisherigen Medizin und den leeren Stolz 
ihrer abgeleierten Pathologien, Therapien, Arzneimittel⸗ 
lehren u. ſ. w., ihre Vernachläſſigung und Stagnation 
gegen die Rieſenfortſchritte, welche andere Naturwiſſen⸗ 
ſchaften gemacht haben, und verſucht zuerſt, die Ge⸗ 
genſätze der Homöopathie und Allöopathie auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Boden in ein naturgemäßes Syſtem zu 
derſöhnen, indem das Hahnemann'ſche „similia simi- 
libus curare“ in den Grundſatz umgewandelt wird: 
„simili modo curare, quo natura curat.“ Daß 
der neue Vermittelungsſatz an die Homöopathie ſich an⸗ 
ſchließe, werden wohl vernünftige Allöopathen gern zu: 
geben, wenn ſie das praktiſche Verhalten beider Kur⸗ 
arten in Erwägung ziehen. Bichting erzählt nämlich, 
daß Kurz das Verhältniß der Todten zur Zahl der 
behandelten Kranken durch Zuſammenſtellung der ver- 
ſchiedenen Krankenanſtalten Europa's nachgewieſen, dar⸗ 
unter vorzüglich die einzelnen Reſultate allöopathiſcher 
und homöopathiſcher Anſtalten in ein und demſelben 
Orte und derſelben Zeit, folglich unter möglichſt glei⸗ 
chen Verhältniſſen. Demgemäß ſtarben bei allbopathi⸗ 
thiſcher Behandlung 9 bis 10, bei homöbopathiſcher da⸗ 


gegen nur 4 bis 5 Prozente. Das alldopathifche Kurz | ftig für die armen Gläubiger qusſprach, auch jetzt zu 
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verfahren iſt nach Bichting eine „recht ſehr verderbliche 
Krankheits urſache,“ und er meint, daß trotz der Arz⸗ 
neimittel ſo viele Kranke wieder geſund werden, ſei der 
beſte Lobredner feines neuen Syſtems; „quo natura 
eurat.* Die Homöopathie iſt deshalb in ihrer Ab⸗ 
ſtraktion nicht haltbar, weil fie ſich zu indifferent 


gegen die heilende Natur des Organismus verhält. vom 19, April d. J. ſich für die Veröffentli⸗ 


Bichting treibt ſie alle heraus aus den labyrinthiſchen 
Nebelpaläſten ihrer Therapien mit ihren Koryphäen, die 
da heißen Aderlaß, Brech- und Lairmittel, nieder⸗ 
ſchlagende, ſtärkende, reizende Mittel in Quartflaſchen 


und Decilliondöschen eines unſichtbaren Atoms in Zuk⸗ Tſcherkaſſier zu Warſchau feinem Oberſten eine 


kerkügelchen. Die Reform, das neue Syſtem ſoll darin 
beſtehen, daß man verſtändig, wiſſenſchaftlich die Natur 
belauſche, wie ſie die Störung innerhalb ihres höchſten, 


geheimnißvollſten Kunſtwerks, des Organismus, über⸗ Diener. 


winde und wie ſie heile. Kann man ſie darin un⸗ 
terſtützen, fo thut man's. Man muß deshalb beſon⸗ 
ders die Wirkung der ſogenannten Arzneimittel auf den 
Organismus wiſſenſchaftlich feſtſtellen und ſtatt der Pa⸗ 
thologie die Wiſſenſchaft dieſer Wirkungen: Die Phar⸗ 
mokodynamik zur wiſſenſchaftlichen Grundlage der 
Heilwiſſenſchaft machen. Er weiſt nach, wie dies ra⸗ 
tionell, naturgeſetzlich feſtzuſtellen und zu begründen und 
dann anzuwenden ſei. Danach muß jede Heilung ſpe⸗ 
eififh, und die Medizin aus dem Stolz ihrer allge⸗ 
meinen Theorien getrieben werden. Das neue Syſtem 
iſt eine auf die einige Natur und das organiſirende, 
d. h. alles feindliche mit ſich zu vereinigen oder aus: 
zuſtoßen ſtrebende Leben jedes Organismus begründete 
vervollkommnete Homöopathie. Grund genug 
für die alten Autoritäten der Allöopathie, ſich feindlich 
dagegen zu verhalten. Aber die Vernunft der Sache 
wird wohl auch ſelbſt das Ihre thun. Sterben unter 
der abſtrakten, indifferenten Homöopathie erwieſener Ma: 
ßen nur halb ſo viel als unter den Händen der Allbo⸗ 
pathen, ſo wird doch die vervollkommnete Homöopathie 
noch mehr Leben zu gewinnen und zu erhalten im 
Stande ſein. Hoffentlich wird die mediziniſche Fakul⸗ 
tät die Antwort auf die ſtarke Herausforderung nicht 
ſchuldig bleiben, und ſo läßt ſich auch auf dieſem Felde 
ein neues Leben und durch Kampf ein neuer Sieg der 
Wiſſenſchaft erwarten. 


Die Magdeb. Ztg. enthält folgende Berichtigung 
einer Mittheilung ihres Berliner Korreſpondenten (f. 
Nr. 142 d. Bresl. Ztg.) „Das Haus am Branden⸗ 
burger Thore iſt um einige Fuß höher gebaut geweſen, 
als der Bau⸗Erlaubnißſchein beſtimmt hat, und hat da⸗ 
her um eben ſo viel abgetragen werden müſſen; das 
übrige der Erzählung hat ſich als unrichtig 
erwieſen.“ 5 5 


Halberſtadt, 16. Juni. Der als Bevollmächtigter 


in Angelegenheit weſtphäliſcher Centralſchulden bekannte 
Commiſſions⸗Agent Böhme hatte im März d. J. den 
Preußiſchen Miniſtern eine ihnen gewidmete Denk⸗ 
ſchrift eingeſandt, in der er die Anſprüche der Preußi⸗ 
ſchen Gläubiger (von weſtphäliſchen Anleihe⸗Obligationen) 
und die Verbindlichkeit nachwies, dieſelben zu ihrem 
Antheile aus Preußiſchen Staatskaſſen zu befriedigen. 
— Er weiſt darin unter Anderm auf die tauſend und 
abermals tauſend Inhaber (Wittwen, Waiſen, Kirchen 
und milde Stiftungen befänden ſich unter ihnen) dieſer 
in geſetzlicher Form abgefaßten und von den Reichsſtän⸗ 
den garantirten Schulddokumente hin, die der Königl. 
Fiscus zu entſchädigen ſich fortwährend weigere. „Schon 
der ſchlichte Verſtand“, ſagt er an einer andern Stelle, 
„lehrt, daß ein Landmann, der einen Morgen Acker 
oder ein Haus durch Kauf, Ceſſion oder Erbſchaft er⸗ 
wirbt, ſtillſchweigend alle von dem vorigen Beſitzer her 
auf dem Grundſtücke ruhenden Schulden und Laſten 
übernehmen muß; läßt ſich wohl bezweifeln, daß Für⸗ 
ſten, mögen ſie durch Eroberungen oder Verträge ein 
Land erworben haben, auch alle auf demſelben ruhende 
Schulden und Laſten zu übernehmen verpflichtet ſind?“ 
— Aber bis heute iſt auch dieſe Bemühung fruchtlos 
geblieben, und jener Mann hat ſich am geſtrigen Tage 
genöthigt gefehen, ſich an die letzte Inſtanz, an die 
hohe Deutſche Bundes verſammlung mit einer 
Beſchwerdeſchrift des Inhalts zu wenden, 
daß — da nicht nur nach Art. 13 des am 29ſten 
Juli 1842 zwiſchen Preußen, Hannover, Kurheſſen 
und Braunſchweig abgeſchloſſenen Staatsvertrages 
dieſe Regierungen den betreffenden Gläubigern die 
Zahlung der Kapitalien und Zinſen verweigert, ſon⸗ 
dern ihnen auch nach Art. 2 den Rechtsweg abge⸗ 
ſchnitten hätten — die hohe Deutſche Bundesver⸗ 
ſammlung entweder die Regierungen von Preußen, 
Hannover, Braunſchweig und Kurheſſen zur gemein⸗ 
ſchaftlichen oder Preußen zur partiellen Berichtigung“) 
jener Forderung anhalten möchte. 


fortgeſetzt wurde, allein die Bewohner vertrieben die Ko⸗ 
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Gunſten dieſer Unglücklichen entſcheiden wird. 
5 f (Magdeb. 3.) 
Danzig, 18. Januar. Die hieſigen Stadtverord⸗ 
neten haben in Folge der Alerhöchſten Kabinetsordre 


chung ihrer Be ſchlüſſe entſchieden, und zwar, wie 
verlautet, im beſten Einverſtändniſſe mit dem Magi⸗ 
ſtrat. — Vor etwa einem halben Jahre hatte ein 


Ohrfeige gegeben und dann die Flucht ergriffen, beglei⸗ 
tet von einem nahen Verwandten und ſeinem Diener 
Bei dem erſten Koſaken⸗Piket vorbeikommend, 
bemerkt er, daß 6— 8 Mann ſich auf die Roſſe wer⸗ 
fen, um ihn zu verfolgen. Natürlicherweiſe mußte ihm 
dieſes ſehr komiſch vorkommen, denn ein Tccherkaſſier 
läßt ſich von einem Paar Koſaken nicht fangen. Zehn 
Meilen dauerte ihr Ritt, in ein paar Stunden zurück⸗ 
gelegt. Dann kamen die Koſaken an ein zweites Pi⸗ 
ket, woſelbſt fie zutückgeblieben, während die hier Anz 
weſenden die Verfolgung fortfegten. Die friſchen Pferde 
gewannen über die der Tſcherkeſſier ſo viel, daß ſie mit 
denſelben wenigſtens gleichen Schritt hielten. Bei dem 
dritten Piket, nach abermals zurückgelegten 10 Meilen 
wurden die Pferde wieder gewechſelt und die Verfolger 
kamen nunmehr den Verfolgten immer näher. Allein 
die Tſcherkeſſiſchen Roſſe legten eine Entfernung von 
30 Meilen, von Warſchau bis nach der preußiſchen 
Grenzſtadt Straßburg in zwölf Stunden zurück, und 
langten hier im Gefechte mit den Koſaken an. Un⸗ 
mittelbar vor der Stadt wurden die beiden Begleiter 
des Flüchtlings erſchoſſen; der Tſcherkeſſe ſelbſt kam in 
die Stadt, in welcher auf dem Markte das Gefecht 


ſaken, welche die Grenze mit den Waffen in der Hand 
überſchritten hatten und der Flüchtling war durch die 
Schnelligkeit ſeines Pferdes gerettet. Das Wunderthier 
hatte in 12 Stunden 30 Meilen zurückgelegt ohne eine 
Minute zuruhen, ohne das Mindeſte an Futter zu haben. 
Es wurden dem Tſcherkeſſier ſogleich 1000 Thaler für 
das herrliche Thier geboten, er wollte ſich jedoch von 
demſelben nicht trennen und beſitzt es noch. Vor we⸗ 
nigen Tagen kam dieſer Wundermann mit ſeinem 
Wunderpferde hier in Danzig an. Er wohnt im Hotel 
de Thorn und iſt auch ohne Signalement an ſeiner 
icht orientaliſchen Phyſiognomie zu erkennen. Sein klei⸗ 
ner ſchlanker Schimmel erregt Jedermanns Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Er wünſcht, ſich mit ſeinem Thier nach Eng⸗ 
land einzuſchiffen und hat auch hier bereits ihm ges 
machte ſehr bedeutende Anerbietungen ausgeſchlagen ' 
Er will ſich von feinem Lebensretter um keinen Preis 
trennen. (Dampfboot. ) 


* Krotoſchin, 21. Juni. Nach einer Ober⸗ 
Präſidial- Verordnung (vom 18. Juni d. 3.) 
ſoll dem Zudrange ruſſiſcher und polniſcher 
Ueberläufer Grenzen geſetzt, und von jetzt ab durch⸗ 
aus kein Ueberläufer in der Provinz mehr aufgenom⸗ 
men, alle Individuen dieſer Art vielmehr ohne Wei⸗ 
teres unter ſicherer Begleitung über 
Grenze zurückgeſchafft werden. 


Münſter, 18. Juni. Wir können aus authen⸗ 
tiſcher Quelle die Mittheilung machen, daß die fo 
ſehnlichſt gewünſchte Veränderung in der Be ſteu⸗ 
rung des fremden Eiſens vom 1. Septbr. d. J. 
an ins Leben treten wird, und zwar vorläufig für die 
noch übrige Dauer der laufenden Tarifperiode, mithin 
bis Ende 1845. Nach den zwiſchen den Vereinsre⸗ 
gierungen getroffenen Uebereinkommen treten folgende 
Tarifſätze beim Eingang in Wirkſamkeit: a) Roheiſen 
aller Art, altes Brucheiſen ꝛc. pro Ctr. 10. Sgr.; 
b) geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit Ausnahme 


Nach 29 Friedensjahren läßt ſich nun wohl mit des fagonnirten) in Stäben von ½ O. ⸗Z. preuß. im 


Recht erwarten, daß dieſe letzte Inſtanz, die ſich ſchon 
in den Beſchlüſſen der 29. und 30. Sitzung (vom 
12. Auguſt 1819 und 30. Juli 1821 Nr. 225) gün⸗ 


tg 


) Nach dem von Weſtphalen erhaltenen Länderſtriche be⸗ 


rechnet, beträgt der Preußiſche Antheil ungefähr ½ der 
Forderung (1,781,000 Rthl.) ; 5 


Querſchnitt und darüber, desgl. Luppeneiſen Eiſen⸗ 
bahnſchienen, auch Roh- und Cementſtahl, Guß⸗ 
und raffinirten Stahl pro Ctr. 1 Thlr. 15 Sgr.; 
0e) geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit Ausnahme 
des fagonnirten) in Stäben von weniger als /½ Q. 8. 


. 


die 


im Querſchnitt, pro Ctr. 2 Thlr. 15 Sgr.; 09) Fagon⸗ 


‚wirteg Eiſen in Stäben, desgl. Eifen; welches zu gro⸗ 


ben Beſtandtheil von Maſchinen und Wagen (Kur⸗ 


beln, Achſen und dergl.) roh verſchmiedet iſt, in ſofern 


dergleichen Beſtandtheile einzeln 1 Etr. und darüber 
wiegen, auch ſchwarzes Eiſenblech und Platten, Anker 
und Anker pro Etr. 3 Thlr. Der Tarifſatz von 
Roheiſen beim Ausgange beträgt pro Ctr. 7¼ Sgr., 
jedoch iſt Roheiſen an der Zollgränze der preuß. weſt⸗ 
lichen Provinzen, desgl. von Bayern, Württemberg, 
Baden, Kurheſſen und Luxemburg bei dem Ausgange 
frei. Die Poſition 6. Litt. d. und e. des am 1. 
November 1842 publicirten Zolltarifs bleibt unverändert 
in Kraft. 8 GWeſtph. Merk.) 


Düſſeldorf, 17. Juni. Dem Vernehmen nach 
zufolge iſt die Direktion der Köln⸗Mündener Eiſenbahn 
heute höhern Orts angewieſen worden, mit den Erd⸗ 
arbeiten zu dieſer Bahn von Deutz bis zum Regierungs⸗ 
bezirke Düſſeldorf ſofort beginnen zu laſſen. Es ſoll 
zugleich mitgetheilt worden ſein, daß die Feſtſtellung 
der ganzen Linie in Bälde zu erwarten wäre und daß 
alsdann auf allen Punkten zugleich thätig ans Werk 
gegangen werden würde. Auch wäre ſichere Ausſicht 
vorhanden, daß die ganze Bahn im Laufe des Jahres 
1847 befahren werden könne. (Düſſeld. Z.) 


Breslau, 21. Juni. (Zweiter Artikel.) Direktion 
und Publikum in Poſen haben ſich ruhig in die ver⸗ 
wegene Laune der Mad. Deſſoir gefügt und die Po⸗ 
lizei⸗Behörde hat die beſtehenden gesetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten dahin interpretirt, daß keine Veranlaſſung vorliege, 
einzuſchreiten und die Dame über ihre Verpflich⸗ 
tungen gegen Publikum und Direktion zu belehren. 
Jene geſetlichen Vorſchriſten ergingen in Folge eis 
nes ganz analogen Falles im Jahre 1824 zu Magde⸗ 
burg. Das Miniſterium des Innern und der Polizei 
(v. Schuckmann) erließ damals die beiden, unſere ganze 
diesfällige Gefesgebung bildenden Vorſchriften vom 8, 
April und 8. Mai: 8 8 5 5 


„Ein Schauſpieler, welcher ſich als Mitglied einer 
öffentlichen Bühne engagirt, übernimmt nicht gllein 
Verbindlichkeiten gegen die Direktion der Schauſpie⸗ 
ler⸗Geſellſchaft, ſondern, als Mitglied der letztern, 
auch gegen das Publikum, zu deſſen Beſten allein, 
keineswegs aber zum Privatvortheil der Geſellſchaft 
und deren Direktion und Mitglieder, dieſe conceffios 
nirt worden iſt. Es folgt hieraus von ſelbſt, daß, 
wenn gleich die, aus dem Engagement entſpringenden 
Privat: Verhältniſſe zwiſchen dem Unternehmer und 
dem Mitgliede feiner Geſellſchaft, Juſtizꝑ⸗Sache find, 
demnach die von dem letzteren gegen das Publikum 
übernommenen Verbindlichkeiten Polizei⸗ Sache find, 
und daher die Polizei⸗Behörde nicht allein befugt, 
ſondern auch ſelbſt verpflichtet iſt, die zur guten 
Ordnung und Vermeidung von Tumult gehörige Er⸗ 
füllung dieſer Verpflichtungen polizeilich zu bewirken, 
und dadurch das Publikum vor der widerſetzlichen 
Willkür und dem achtungswidrigen Benehmen ſowohl 
des Direktors, als der einzelnen Mitglieder einer 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft zu ſchützen, welches um fp 
weniger für eine Sache der Juſtiz gehalten werden 
kann, als der letzteren dazu, fo wie die Competenz, 
ſo auch die erforderlichen augenblicklichen Mittel feh⸗ 
len, und überhaupt die Verhältniſſe der 
conceſſionirten Schauſpieler-Geſellſchaf⸗ 
ten zum Publikum durchaus zum Reſſort 
der Polizei gehören.“ f . 


Dieſes Reſeript wurde unterm 8. Mai e. a. fol 
gendermaßen beftätigt: 2 ö 


„Wenn ein Schauſpieler bei einer Truppe in Dienſt 
tritt, ſo verpflichtet er ſich dadurch gegen das Pu⸗ 
blikum zu den Leiſtungen, welche die Theater⸗Direk⸗ 
tion dem Publikum verkündigen wird, und ſo, wie 
Schauſpiel⸗Vorſtellungen nur auf polizeiliche Conceſ⸗ 
ſion gegeben werden dürfen, ſo hat die Polizei auch 
die Befugniß, die Mitglieder der Truppe zur Erfül⸗ 


lung der, dem Publikum verſprochenen Leiſtungen 
anzuhalten, wenn ſie gleich deren Privat⸗Verhältniſſe 
gegen die Direktion der richterlichen Enkſcheidung zu 
überlafen hat, air 

Wie die Polizei das Recht hat, salvo jure dem 


Dienstherrn einen widerſpenſtigen Dienſtboten d 


zurückzuführen, ſo hat ſie dieſelbe Verpflichtung noch 
mehr bei einem Hiſtrionen, der eine angekün⸗ 
digte Rolle nicht ſpielen will, weil ſie durch ihr Ein⸗ 
ſchreiten verhindert, daß das getäuſchte Publikum im 
Schauſpielhauſe Unruhe erregt.“ 


Man ſieht, die Adminiſtrativ⸗Behörde beabſichtigte 
einen ernſthaften Schritt gegen diejenigen Schauſpieler, 
welche auch hinter den Couliſſen Comödie ſpielen und das 


Publikum äffen und tyranniſiren wollen. Wie es aber 


zu geſchehen pflegt, wenn das Maaß zu einem generellen 
Geſetze genau am Leibe eines ſpeziellen Falles genom⸗ 
men wird, fo find auch der beiden Refcripte von 1824, 
in welcher, wie geſagt, die ganze diesfällige Geſetzgebung 
erſchöpft iſt, zu weit und zu eng, je nachdem die neuen 
Fälle, in denen ſich ihre Verlaßbarkeit bewähren ſoll, 
genau innerhalb oder außerhalb der Dimenſtonen jenes 
ſpeziellen Falles liegen. Schon die geſüchte Bezeichnung 
von „Hiſtrionen“ hat etwas Verletzendes und Wi⸗ 
derwärtiges, die Gleichſtellung der Schauſpieler mit 
Dienſtboten aber entſpricht weder der Natur des po⸗ 
ſitiven Rechtsverhältniſſes, in dem fie ſtehen, noch dem 
Bedürfniſſe, zu deſſen Befriedigung die Reſeripte mit 
ihrer Sanktionirung eines einmal eingeſchlagenen Ver⸗ 
fahrens ergangen ſind. Der erſte Blick zeigt, daß da⸗ 
mit nur eine Nothbrücke zur Rechtfertigung des poli⸗ 
zeilichen Einſchreitens geſchlagen worden iſt. Der Herr 
Miniſter behielt lediglich die polizeiliche Pflicht, Unruhe 
und Tumult zu verhüten, im Auge. Er nahm an, 
daß erſt von dem Augenblicke einer angekündigten Vor⸗ 
ſtellung ab und nicht länger als bis zur Ausführung 
derſelben, ein rechtliches Verhältniß zwiſchen dem darin 
beſchäftigten und annoncirten Schauſpieler und dem für 
die beſtimmte Vorſtellung verſammelten Publikum beſtehe. 
In ſolch ein Verhältniß geräth aber der Dienſtbote 
niemals. Nur der Dienſtherr, kein Dritter, beſitzt ei⸗ 
nen polizeilich geltend zu machenden Anſpruch auf def- 
fen Leiſtungen. In dem Reſeripte vom 8. Mai iſt 
daher das Motiv ebenſo unglücklich als unrichtig ge⸗ 
wählt. Iſt es jedoch hier viel zu weit gegangen, fo 
gewährt es andererſeits gerade gegen die häufigſten 
Bie rde und Mißbräuche keinen Halt und Schutz. 
Daß ein Schauſpieler vor oder während einer Vor⸗ 
ſtellung die Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten verweigert, 
alſo Unruhe und Tumult des verſammelten Pu⸗ 
blikums veranlaſſen kann, iſt der ſingulaire Fall, 
und offenbar ſind die Polizei⸗Behörden darüber zwei⸗ 


felhaft und rathlos, ob ſie in ſolchem Falle aus eigener 


Machtvollkommenheit, ehe ſich der Wunſch des Publi⸗ 


kums, der Vorſtellung mit dem annoneirten Schauſpie⸗ 


ler beizuwohnen, äußert, oder nur in Folge der laut 
gewordenen Aeußerung reſp. eines Antrages der Direktion 
einzuſchreiten haben. Es erhellt dies aus dem Verhalten 
der Polizei⸗Behörde in Poſen; ſie hat Mad. Deſſoir 


ruhig gewähren und das Publikum ruhig nach Hauſe 
gehen laſſen und wahrſcheinlich gemeint, daß bei der 


dort geforderten, hier bewilligten friedlichen Auflöſung 
der Vorſtellung ihr Auftreten unzuläſſig ſei. Vor ei⸗ 


nigen Jahren fiel es an unſerer Breslauer Bühne ei⸗ 
nem Schauſpieler ein, nach dem erſten Acte nicht wei⸗ 
Auf den Antrag der Direktion 


ter ſpielen zu wollen. 
bedeutete ihn die Polizei⸗Behörde, daß er polizeilich zur 
Pflichterfüllung gegen das Publikum angehſilten werden 
würde, und er gab Angeſichts zweier Beamten, in de⸗ 
ren Mitte er die Rolle weiter exekutirte ſollte, nach. — 
Im Jahre 1836 wurde bei dem Königl. Miniſterium 
von einem Schauſpiel⸗Direktor beantragt: die Mitglie⸗ 
der ſeiner Bühne zu allen, aus ihren Kontrakten und 
den Thegtergeſetzen hervorgehenden Leiſtungen und Ob⸗ 
liegenheiten durch polizeiliche Zwangs⸗Maßregeln anzu⸗ 
halten. Der Hr. Miniſter reſeribirte: „daß der Antrag 
geſetzlich nicht zu begründen, daß vielmehr — wodurch 
das Princip der früheren Reſctipte neuerdings bekräftigt 
wurde — ein Einſchreiten der Polizeibehörde in dieſe 
Verhältniſſe nur ſoweit gerechtfertigt und erforderlich ſei, 
als fie irgend einen Einfluß auf die öffentliche Ruhe 
zu gewinnen ſchienen, für welchen Fall dem Ermeſſen 
derſelben die Art und Weiſe des Einſchreitens anheim⸗ 
geſtellt bleiben müſſe, da nicht immer blos Zwangs⸗ 
Maßregeln gegen die Mitglieder der Bühne zum Re⸗ 
ſultate führen würden.” i 


Dies Reſeript iſt der Schlußſtein zu den beiden 
oben erwähnten Reſcripten. 
bisher nicht für dieſe, wir dürfen mit Rück⸗ 
ſicht auf den Einfluß, den ſie ausüben, auf die Zahl 
der Perſonen, welche von ihnen direkt und indirekt ab⸗ 
hängig ſind, auf die Geldkräfte, die ſie anziehen und 
verausgaben, ſagen — großartigen Inſtitute thun, 
berechtigter hat er nicht in das Herkommen und die 


Autonomie, welche bis jetzt wenigſtens die inneren 


Theater⸗ Zuſtände ordnend zuſammenhielten, eingreifen 
zu dürfen gemeint. Und jene adminſtrativen Be⸗ 
ſtimmungen haben nichts erledigt und nichts geſchaf⸗ 


Mehr hat der Staat 


nv 
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allein zu dem Unternehmer als Kontrahenten, ſondern 
auch zu dem Publikum in ein, freilich nicht durch die 
allgemeinen Geſetze geltend zu machendes Rechtsverhält⸗ 
niß tritt. Freilich das Publikum iſt geduldig und der 
Unternehmer ſucht ſich ſo gut er kann durch Theater⸗ 
Geſetze und Reglements, wie durch ſubtile contractliche 
Feſtſetzungen zu helfen, weil er bei der beſten Abſicht, 
ſeine Pflichten gegen das Publikum zu erfüllen, von 
den allgemeinen Geſetzen und deren Exekutoren, den 
Gerichtshöfen wie der Polizei⸗Behörde, entſchieden im 
Stich gelaſſen wird. Da iſt, um ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, ein zur Aufführung reifes Stück, ein Reper⸗ 
toire, auf die nach dem Tage fixirte Ankunft eines be⸗ 
urlaubten oder eines vertragsmäßig engagirten neuen 
Mitgliedes oder eines Gaſtes gebaut. Das neue Mit: 
glied und der Gaſt ſchreibt kurz weg, ſie würden nicht 
kommen, der Beurlaubte, er wolle den Contract auf⸗ 
löſen und die ſtipulirte Conventionalſtrafe zahlen, ein 
am Orte befindliches Mitglied, er werde nur dann im 
reſp. Stücke auftreten, wenn ihm dies oder jenes be⸗ 
willigt werde. Das Publikum verliert das neue Stück, 
das beurlaubte und neue Mitglied, den Gaſt. Die Di⸗ 
rektion iſt ihm principaliter verantwortlich, aber die 
Direktion weiß nicht, wohin ſie ſich wenden ſoll, um 
den, wie ſie nicht beſtreiten kann, rechtmäßigen An⸗ 
ſpruch des Publikums zu befriedigen. Die Polzei⸗ 
Behörde darf nur einſchreiten, wenn ein beſtimmtes Publi⸗ 
kum im Theater eine beſtimmte Vorſtellung erwartet und 
unruhig wird. Die Gerichtshöfe beginnen eine Inſtruk⸗ 
tion, vor deren Ende das Stück alt geworden und das 
gufgeſtellt geweſene, ſorgfältig berechnete Repertoire 


längſt ad acta gelegt werden mußte. Wir können nur 


einzelne Uebelſtände andeuten; denn die Materie iſt für 
den Raum einer Zeitungs = Erörterung zu gusgedehnt, 
und wir beabſichtigten nur die Nothwendigkeit eines 
Theater-Polizei⸗Geſetzes in Rückſicht auf zwei 
flagrante Fälle und auf die gegenwärtig vorhandenen 
adminiftrativen Beſtimmungen anſchaulich zu machen. 


Daß unter der Herrſchaft eines ſolchen Geſetzes 
weder Mad. Deſſoir ungeſtraft ihre tolle Kaprize hätte 
durchſetzen, noch Hr. Hendrichs unangefochten Mitglied 
einer Bühne, mit der er ein ſo frevelhaftes Spiel ge⸗ 
trieben hat, hätte werden können, liegt auf der Hand. 

L. S. 


Deut ſch lan d. 


Karlsruhe, 15. Juni. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer wurde, nachdem ſich die Abgeord⸗ 
neten Baſſermann und Mathy gegen eine Aeußerung 
Fauth's über die beim Amte Schwetzingen ſtattgehabten 
Ueberſchreitungen der Amtsgewalt erklärt hatten, die 
Frage diskutirt, ob in den zur amtsrichterlichen Zuſtän⸗ 
digkeit gehörigen Strafſachen Schöffen, d. h. Ge⸗ 
richtsbeiſitzer aus dem Volke, beigezogen werden 
ſollten. Die Abgeordneten Welcker und Hecker erklär⸗ 
ten ſich mit Wärme für dieſes volksmäßige, der jetzigen 
Zeit anpaſſende Inſtitut (welches bekanntlich in Wür⸗ 
temberg mit gutem Erfolge beſteht), ebenſo Martin und 
auch theilweiſe der Abg. Bekk; dagegen ſuchten die 
Abg. Poſſelt, Weizel und Junghanns es als ganz un⸗ 
paſſend darzuſtellen. Poſſelt rühmte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, wie gewöhnlich, ſeine Unabhängigkeit und verdäch⸗ 
tigte die ganze Opposition damit, daß er fagte, „er 


ginge nicht durch Dick u. Dünn“, wie man von der linken. 


Seite ſtets verlange. Dieſe Bemerkung wurde von den 
unabhängigen Deputirten Regenauer und Platz mit 


Jubelruf begrüßt, obgleich fie ſchon längſt wiſſen muß⸗ 


ten, daß der Abg. Poſſelt zu ihnen gehöre, wenn er 
auch erſt auf dieſem Landtage ſich auf die linke Seite 


geſetzt hat. Hecker machte den Abg. Poſſelt gufmerk⸗ 


ſam, welcher Widerſpruch in ſeiner heutigen Erklärung 
gegen jene läge, wonach er ſich für Geſchwornengerichte 
ausgeſprochen habe. Doch wolle er dieſen Widerſpruch 
nicht löſen, da er den Meiſten gelöſt ſei; er wundere 


ſich auch nicht, daß Poſſelt nicht „durch Dick und 


Dünn“ gehen wolle, denn er wiſſe es ja, er ginge nur 
durch „Dünn.“ Bei der Abſtimmung wurde der An⸗ 
trag auf Beiziehung der Schöffen mit 34 gegen 19 
Stimmen angenommen. — Als ein erfreuliches Zei⸗ 
chen der fortſchreitenden Geſittung begrüßen wir eine 
Petition an die zweite Kammer für Abſchaffung der 
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Todesſtrafe, die unter den Bürgern Heidelbergs eir⸗ 
culirt und mit vielen und den hochgeachtetſten Namen 
bedeckt iſt. a RE (Bad. Bl.) 

Um beurtheilen zu können, wie ſich in unſerem 
Lande die politiſchen Geſinnungen der Kopfzahl nach 5 
verhalten, mag man erfahren, daß die in Conſtanz er⸗ 
ſcheinenden Seeblätter, das liberalſte Blatt des 
Landes, am Rande des Grabes ſtehen. Der Verleger 
erklärt jetzt offen, daß er ſeit dem Jahre 1837 bei dem⸗ 
ſelben einen baaren Verluſt von 2700 bis 3000 Gld. 
erlitten, und daß wenn der Abſatz von den jetzigen 400 
nicht auf mindeſtens 600 bis 700 ſteige, er das Blatt 
eingehen laſſen müſſe. 


Kiſſingen, 15. Juni. Nachdem die Kapelle Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland, fo wie Reit⸗ 
und Wagenpferde für denſelben bereits hier eingetroffen 
waren, kam geſtern durch Eſtaffette die Nachricht, daß 
derſelbe vorerſt nach St. Petersburg gehen und ſpäter 
hierher kommen werde. Heute erfuhr man durch eine 
zweite Eſtaffette, daß die Reiſe hierher ganz un⸗ 
terbleiben werde. Hr. v. Severin ſchickt ſich zur 
Abreiſe an. — Prinz Albrecht von Preußen und Prinz 
Friedrich von Sachſen⸗Altenburg find unter den ange⸗ 
kommenen Badegäſten. Die Zahl der Beſucher hält 
ſich auch hier, trotz der günſtigen Witterung, unter der 
der vergangenen Jahre. (A. 3.) 


Leipzig, 18. Juni. Eine Angelegenheit, welche 
das Publikum hier vielfach beſchäftigt, iſt das Zerwürf⸗ 
niß unter den Lehrern der hieſigen Bürgerſchule. Zu⸗ 
erſt trat nämlich der Herr Dr. Lindner mit einer Menge 
von Beſchuldigungen gegen den Direktor Dr. Vogel auf. 
In Folge dieſer im „Sächſiſchen Schulboten“ veröffent⸗ 
lichten Aufſätze fand ſich ſpäter Dr. Lindner bewogen, 
ſeine Entlaſſung nachzuſuchen, die er auch mit einer 
Penſion erhielt. Später trat der Herr Dr. Hanſchmann 
unter dem Namen „Johannes der Theologe“ gegen den 
Herrn Direktor in die Schranken, griff ihn ſeines Be⸗ 
nehmens wegen bei dem bekannten Streite über die 
Wiedereinführung des altlutheriſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes bei der Confirmation an, und überbot in der 
Broſchüre: „Wer Johannes der Theologe ſei“, noch bei 
Weitem die Anſchuldigungen des Dr. Lindner. Natür⸗ 
lich mußte dieſer bedauerliche Streit auch die volle Auf⸗ 
merkſamkeit der Preſſe auf ſich ziehen, zumal er ſich 
in der Mitte einer Anſtalt entſpann, deren große Wich⸗ 
tigkeit für das Volksleben unverkennbar iſt. So nahm 
denn auch die vielgeleſene „Eiſenbahn“ dieſe Angelegen⸗ 
heit in den Bereich ihrer Beſprechungen auf, und es 
erſchien in Nr. 21 derſelben ein längerer Artikel gegen 
Dr. Lindner, der auch weiter auf keine Schwierigkeit 
irgend einer Art ſtieß. Als aber daſſelbe Blatt ſpäter 
einen ruhigen, klar geſchriebenen Artikel gegen Dr. Vo⸗ 
gel, mit Bezugnahme auf die bereits durch den Druck 
veröffentlichten Schriften, bringen wollte, ward der ganze 
Aufſatz vom Cenſor geſtrichen. Auf Befragen nach den 
Gründen dieſer Maßregel, die ſehr unerwartet kam, da 
beſonders ſeit dem letzten Landtage durch das Geſetz, 
vom 1. Mai ab, Preßerleichterungen eingetreten ſind, 
erklärte der Cenſor, Prof. Neuber, daß dieſer Artikel 
keineswegs aus Cenſurrückſichten gefteichen worden fei, 
denn er enthalte nichts der Art, ſondern er habe den 
Befehl von höherer Stelle, über dieſe Angelegenheit 
nichts mehr zur Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen, und 
den Auftrag, falls nach den Gründen gefragt werden 
ſollte, dies zu erklären. So mußte denn der ganze Ar⸗ 
tikel unterdrückt werden. Zugleich war eine Anzeige, 
welche die Redaktion in Bezug auf einem früher in, 
demſelben Blatte erſchienenen Artikel verfaßt und die 
allerdings gegen den Cenſor gerichtet war, von dieſem 
gleichfalls geſtrichen worden, fo daß auch dieſe Erkla⸗ 
rung der Redaktion ungedruckt bleiben mußte. Der 
Cenſor, Prof, Neuber, iſt ein achtungswerther Gelehrter 
von vielfacher Bildung, ob ihm aber nicht, in naturge⸗ 
mäßer Folge ſeiner Studien, er iſt Profeſſor der Me⸗ 
dizin, die Erkenntniß des publiciſtiſchen Lebens und 
Treibens bei Weitem ferner ſteht, als dem früheren 
Cenſor der Tagesblätter, dem Profeſſor Bülau, dürfte 
eine Frage ſein, die nur ein genauer Unterrichteter zu 
entſcheiden vermöchte. Wenigſtens iſt fo viel gewiß, daß 
er, ſeit der kurzen Zeit ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, 
bereits in mannigfache Widerſprüche verfallen iſt, fo 
bei der bekannten Geſchichte mit dem „Konzert der 
Familie Lerche“ und ſo kürzlich mit einem Artikel der 
„Vaterlandsblätter“ der die Broſchüre von Fournire, 
La France, la Russie et PAllemagne, behandelte, 
und welchen er ſtrich, wie man fagt, aus dem Grunde, 
„weil das Buch verboten ſei“, während doch fpäter die 
„Zeitung für die elegante Welt“ daſſelbe Buch ganz 
unbefangen beſprach. (Magd. 3) 


Hamburg, 18. Juni. Der in den Zeitungen mehr⸗ 
fach erwähnte preuß. altlutheriſche Pfarrer Ehrenſtröm 
befindet ſich feiner Haft in Preußen entlaffen jetzt hier, 
um jetzt ſeiner ihm vorangegangenen Gemeinde über 
den Ocean zu folgen. ee 

E. F. (Berichtigung.) In der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung vom 20. Juni d. J. Nr. 142 wird der Deut⸗ 


ſchen Allg. Zeit. nacherzählt, daß in Würzburg unter 
den Mönchen eines dortigen Kloſters eine Revolte aus⸗ 
gebrochen, weil die italieniſchen Mönche Wein, die deut⸗ 
ſchen aber Bier trinken wollten. Wir wiſſen in der 
That nicht, ob ſich in irgend einem dortigen Kloſter 
Italiener befinden, ſo viel aber glauben wir verſichern 
zu können, daß wenn einige dort ſind, ſie ſich höch⸗ 
ſtens wie Einer zu Zehn verhalten, daß mithin von 
einer Emeute oder Revolte nicht die Rede ſein kann. 
Was aber von dem ganzen Anekdötchen zu halten, geht 
wohl am beſten daraus hervor, daß der Berichterſtatter 
erzählt, die Auctorität des Biſchofes von Würzburg habe 
zur Stillung des Aufruhr nicht hingereicht (II), er 
habe daher den Biſchof von Eichſtädt requirirt, welchem 
zwar, die Italiener, als einem Italiener, ſeine Lands⸗ 
leute, nicht aber die Deutſchen gehorchen wollten. Nun 
aber ſind wohl ein Paar widerſpenſtige Mönche noch 
zu bändigen, event. mit Hülfe der Polizei, ohne daß 
ſich erſt der eigene Biſchof die Schande anthun müßte, 
einen Fremden holen zu laſſen, und dieſer Fremde denkt 
nicht daran, Italiener zu ſein, ſondern iſt der in Deutſch⸗ 
land allgemein bekannte Graf Reiſach, Coadjutor 
von München, perſönlicher Freund des Königs von 
Baiern, und war nur kurze Zeit in Italien. Solche 
Artikel verdienten doch wohl von der nachſchreibenden 
Redaction mit einem oder mehren ? verſehen zu werden. 
— In derſelben Nr. der Schleſiſchen Zeitung wird bei 
Gelegenheit der Cour des Königs von Baiern in Rom 
von einem überorientaliſchen Luxus der Cardinäle 
geredet. Man erlaube mir, dieſen Ausdruck über⸗ 
orientaliſch übertrieben zu nennen. Ich habe 
die Cardinäle wohl zwanzig Mal in größter Galla ge⸗ 
ſehn, nie aber einen übertriebenen Lupus wahrge⸗ 
nommen. Mit Vieren, wie dort erzählt wird, fahren 
ſie einmal ſchon durchaus gar nicht, und ob die Rad⸗ 
ſpeichen von dickem Dukatengolde ſeien, möchte ich 
gar ſehr bezweifeln; mir ſchienen ſie vielmehr bloß ſehr 
einfach vergoldet zu ſein, überhaupt aber nicht alle. 
Die Aermeren, z. B. Mezzofante, welche lediglich auf 
ihre 3000 römiſche Studi (6000 Gulden) angewieſen 
find, dürften auch ſchwerlich einen orientaliſchen, ges 
ſchweige übe rorientaliſchen Luxus machen können; be⸗ 
ſonders da ſie von dem in Dürftigkeit ſchmachtenden 
niederen Clerus leine Dürftigkeit, von der man in 
Deutſchland wohl ſchwerlich einen Begriff hat) ſo wie 
von einer Menge von Armen, milden Stiftungen u. ſ. 
iv. unaufhörlich beanſprucht werden. Was der Be⸗ 
richterſtatter geſehen haben will, find wahrſcheinlich die 
Staatswagen des römiſchen Senats, der aus Laien be⸗ 
ſteht, die den erſten Familien angehören. Dieſe ſind 
in der That, obwohl alterthümlich, doch höchſt pracht⸗ 
voll. — Auch dieſer Artikel iſt der D. A. Z. nacher⸗ 
zählt, deren Correſpondenten es etwas leicht mit ihren 
Artikeln zu nehmen ſcheinen. 


Oeſterreich. 


Prag, 11. Juni. Dem hieſigen großen Fabrikan; 
ten Leopold Epſtein, ſo wie dem geachteten Kaufmann 
Joſeph Pollak, wurde die, noch keinem böhmiſchen Iſrae⸗ 
liten bisher gewährte Begünſtigung zu Theil in Böh— 
men, allenthalben, wo den Juden der Aufenthalt ge⸗ 
ſtattet iſt, ſtädtiſche Chriſtenhäuſer kaufen und an ihre 
Kinder dererben zu können. — Ein Prager Kaufmann 
hat eine Partie Karlsbader Schloßbrunnen nach 
China ſpedirt. Auch von Karlsbad aus hat die 
Waſſerverſendung — bei welcher die Summe des Schloß⸗ 
brunnens gegen die übrigen ſich wie zwei zu eins ver⸗ 
hält — den beſten Fortgang, und nebſt dem Norden, 
Süden und Weſten von Deutſchland, find in den letz⸗ 
ten Wochen wieder Sendungen nach Schweden, Polen, 

„Rußland und Nordamerika gemacht worden. Der Brun⸗ 
nenarzt Dr., Leopold Fleckles hat ein Werkchen über 
Karlsbad Sr. k. Hoh. dem Erzherzog Stephan gewid⸗ 
met: „Karlsbad mit beſonderer Rückſicht auf ſeine 
neuen Heilanſtalten, die Verſendung des Schloßbrun⸗ 
nens und den Gebrauch ſeiner Heilquellen im 1 

f A. 3 


Preßburg, 17. Juni. In der Reichstags⸗Sitzung 
vom 12, Juni wurde der königliche Perſonal von der 
über den ſchrecklichen Tod eines geachteten Mitgliedes 
mit den ſchmerzlichſten Gefühlen erfüllten Verſammlung 
mit einem dumpfen Eljenrufen empfangen. — Das 
Circularpräſidium überreichte zur Regnicolarverhandlung 
folgende circulariter entworfene Aktenftüde: Nuncium 
der löbl. Stände an die hochl. Magnaten über die in 
Betreff des Religionsweſens herabgelangte königl. Re⸗ 
ſolution d. d. 25. März; zweites Nuncium über die 
Verweigerung des Segens bei gemiſchten Ehen durch 
den ungariſchen römiſch⸗ katholiſchen Klerus; zweites 
Nuncium über die unerledigt gebliebenen Punkte der 
Religionsbeſchwerden; Nuncium über die, Religions⸗ 
verhältniffe der nicht unirten Griechen; zweites Nun⸗ 
cium über die Stellung der Unitarier c. — Hierauf 
äußerte Se. Excell. der königl. Perſonal in rührenden 
Worten das tiefe Bedauern, die löbl. Stände von den 
nähern Umſtändlichkeiten des traurigen Vorfalls, der 
die löbl. Tafel in der Ermordung des Mitgliedes für 
das Ungher Comitat, Herrn Alexius v. Oroß, getroffen, 
in Kenntniß ſetzen zu müſſen. Se. Exc. theilte nun 
den ganzen Vorfall mit, ſo wie er ihm von dem hie⸗ 
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ſigen Stadthauptmann gemeldet wurde bis auf die letz⸗ 
ten Details und die Verfügungen, welche Se. Exc. als 
Präſes der königl. Tafel, als competenten Behörde zur 
Beurtheilung jederartiger Verletzung des reichstäglichen 
Salvus Conductus, getroffen. Aus dieſem Bericht 
ging hervor, daß Se. Exc. aus den Mitgliedern der 
königl. Tafel zur Unterſuchung des Vorfalls eine Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt und die Comitats⸗, fo wie die ſtäd⸗ 
tiſche Behörde aufforderte, dieſer Kommiſſion mit allem 
Möglichen an die Hand zu gehen; daß der eine Mör⸗ 
der, Paul Kovacs, ein im Dienſte des Ermordeten ge⸗ 
ſtandener Haiduck, die durch ihn verübte Mordthat vor 
der Kommiſſion eingeſtanden und ausgeſagt hat, daß 
er mit Hilfe eines vacirenden Dieners Namens Stefan 
Toronyi am Dienſtag vor Pfingſten, d. i. in der Nacht 
vom 21. auf den 22. Mai, ſeinen Herrn erwürgte, der 
nach kurzem Leiden von einigen Minuten den Geiſt 
aufgab; ferner, daß zur Einbringung des Mitmörders 
Stefan Toronyi die nöthigen Verfügungen getroffen 
wurden; daß vom Vicegeſpan des Oedenburger Comi⸗ 
tats, des wahrſcheinlichen Aufenthaltorts des Toronyi, 
wohin man ſogleich einen Courier abgeſchickt hatte, be⸗ 
reits Antwort geſchrieben und gemeldet wurde, daß er zur 
baldigen Auffindung und Auslieferung des Toronpi viele 
Hoffnung habe. Zur Auffindung des Leichnams — 
den die Mörder nach eigenem Geſtändniß in der Nacht 
vom 22. auf den 23. Mai in einen großen Koffer ge⸗ 
packt und etwas weiter hinauf von dem auf die Donau 
hinausgehenden Thor der Waſſerkaſerne in die Donau 
geworfen haben — ſind, der Anzeige Sr. Exc. gemäß, 
acht Fiſcher und mehrere Schiffsleute ausgeſchickt und 
werden auch Taucherglocken angewendet werden u. ſ. w. 
Nachdem Se. Exc. der königliche Perſonal die Anzeige 
geendigt und die Verſprechung gegeben hatte, der ver⸗ 
letzten öffentlichen Sicherheit geſetzmäßige Genugthuung 
zu verſchaffen, nahm Hochderſelbe Anlaß, ein ernſtes 
Wort an die löbl. Verſammlung zu richten. Die bis⸗ 
herigen gerichtlichen Unterſuchungen über den traurigen 
Fall, ſagte Se. Exc., haben gezeigt, daß die im Dienfte 
der Mitglieder des Reichstags befindlichen Domeſtiken 
auf der tiefſten Stufe ſittlicher Verdorbenheit ſtehen. 
Der eingefangene Mörder war auch ein einfältiger 
Bauerjunge geweſen, der nur in ſchlechter Geſellſchaft 
verdarb und zur Begehung einer That, wie die beſpro⸗ 
chene, fähig wurde. Die Quelle dieſes großen Uebels 
iſt der Müffiggang, der daraus entſtehende Hang nach 
verbotenen Gelüſten und der Beſuch ſchlechter Oerter 
u. ſ. w. Die gleich verderbten Jungen kommen zu⸗ 
ſammen mit all ihren ſchiefen Begriffen und Vorſtel⸗ 


lungen, das hier und da Gehörte über die geſellſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe auf die bornirteſte und böswilligſte 
Weiſe mißdeutend und anwendend, und aus dieſen Zu⸗ 
ſammenkünften gehen die ſcheußlichſten Ausgeburten der 
Unſittlichkeit hervor. Es iſt alſo, ſowohl zum Wohl 
diefer Menſchenklaſſe, fo wie im Intereſſe der öffentli⸗ 
chen Sicherheit überhaupt nothwendig, energiſche und 
wirkſame Maßregeln gegen dieſes Uebel zu treffen und 
dieſe Menſchen mit der ſtrengſten Wachſamkeit zu beob⸗ 
achten. — Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen in die⸗ 
ſer Beziehung die zahlreichen Landſtreicher, dienſtloſe 
Burſche, die ſich ohne Wiſſen der Herrſchaften bei der 
Dienerſchaft aufhalten, ſo daß unter dem Schutz des 
salvus conduetus die ſchrecklichſten Verbrechen verübt 
werden. Nächſtens werden in dieſer Beziehung wirk⸗ 
ſame Maßregeln ergriffen werden, welche bie, Herren 
Mitglieder dieſer Tafel gewiß auch ihrerſeits unterſtützen 
werden. (Beifall.) — Hierauf gingen die löbl. Stände 
zur Tagesordnung über, nämlich auf die Verhandlung 
des circulariter entworfenen Nunciums und Repräſen⸗ 
tationsvorſchlag in Betreff der königl. Reſolution über 
die gemiſchten Ehen d. d. 25. März l. J. Se. Exc. 
der königl. Perſonal hob die bekannten Vortheile der 
königl. Reſolution hervor, und machte die löbl. Stände 
darauf aufmerkſam, daß durch dieſelbe ſogar die aller⸗ 
letzte Beſorgniß, daß die pacta conventa abermals nur 
Reverſe in anderer Form fein würden, auch beſeitiget 
iſt u. ſ. w. Die löbl. Stände erwiderten dieſe Bemer⸗ 
kung mit einem beinahe einſtimmigen Maradjon. — 
Sofort erklärten ſich einige Kapiteldeputirte, ſo wie in 
den Circularberathungen über dieſen Gegenſtand gegen 
die königl. Reſolution aus dem bekannten Grunde, daß 
darin den Katholiken erlaubt wird, was ſeine Religion 
verbietet, nämlich ſich contractlich zu verbinden, ſeine 
Kinder in einer andern als in der katholiſchen Religion 
zu erziehen. Nach einigen Erörterungen über die in 
dem Repräſentationsvorſchlag enthaltenen Rügen, welche 
den geiſtlichen Stand betreffen, wurde das Nuncium 
ſammt dem Repräſentationsvorſchlag durch Acclamation 
angenommen, ; ( Preßb. Ztg.) 


Breslau, 23. Juni. Schon am Freitag Nach⸗ 
mittag ging hier durch Handelsſchreiben die Nachricht 
von Erzeffen, die in Prag vorgefallen wären, ein. 
Man berichtete, daß eine große Anzahl Fabrikarbeiter 
dortige Etabliſſements zerſtört hätten und nur durch 
eine bedeutende Militärmacht von weitern Abſcheulich⸗ 
keiten abgehalten worden wären. Wir halten jedoch 
dieſe Angaben für ſehr übertrieben, und verſchieben eine 
ſpeziellere Mittheilung bis dahin, bis wir dieſelbe aus 
zuverläſſiger Quelle erhalten können. 


i Rußland. 
Warſchau, 14. Juni. Während unſere Behörden 
ihre Aufmerkſamkeit von dem höhern Schulweſen der 
größern Städte nicht einen Augenblick abwenden und 
Gymnaſien und andere Inſtitute in einer fortwähren⸗ 
den Bearbeitung oder vielmehr Umarbeitung oder Aen⸗ 
derung erhalten, kümmern fie ſich fehr wenig um Ein⸗ 
richtung eines Schulweſens für die Dörfer, deſſen wir 
nur zu ſehr bedürfen. Unſere Bauern ſind nicht ſowohl 
durch ihre von harter Behandlung erzeugte traurige 
äußere Lage, unglückliche, bejammernswerthe Menſchen, 
als durch ihre gänzliche Umbildung, ihre unbeſchreibliche 
Unwiſſenheit, die durch den tollſten Aberglauben, der 
bisher von der niedern Geiſtlichkeit auf eine theilweiſe 
wahrhaft ſchamloſe Weiſe erzeugt und genährt wurde, 
noch entſetzlicher, noch widerlicher wird. Jetzt, wo der 
Bauer perſönlich frei iſt, was er in der That aber ſelbſt 
noch kaum weiß, iſt offenbar auch die Zeit, ihm einige 
Bildung zu geben, damit er Menſchenwerth und Men⸗ 
ſchenpflichten erkennenund ſich emporrichten lernen möchte 
zu einem freiern, glücklichern und nützlichern Weſen. 
Im ganzen Königreiche Polen exiſtiren aber nur drei 
Dörfer, in denen ſich für die polniſchen Bauern wenig⸗ 
ſtens eine Art von Schule befindet, und dieſe drei ſehr 
erbärmlichen Anſtalten verdanken ihr Vorhandenſein noch 
nicht einmal der Regierung, ſondern den Grundbeſitzern 
der Dörfer, in denen ſie ſich befinden. Von unſern 
deutſchen Colonien beſitzt eine jede, wenigſtens wenn ſie 
über ſechs Höfe enthält, eine Schule. Viele Colonien 
haben ſich ihre Schulen ſelbſt geſtiftet, in den meiſten 
aber ſind dieſelben bedungene Werke der polniſchen Grund⸗ 
beſitzer. Außer der in der trefflichen Colonie des be⸗ 
kannten Grafen Oszarowski ſind alle dieſe Schulen 
äußerſt jämmerlicher Art, fo daß die Nachkommen un⸗ 
ſerer Coloniſten durch Unwiſſenheit ſicherlich bis auf den 
traurigen Standpunkt unſerer polniſchen Bauern herab⸗ 
ſinken würden, wenn nicht die ſittliche Bildung von den 
Eltern auf die Kinder überginge und jenes verhinderte. 
Die Haupturſachen der Erbärmlichkeit unſerer Schulen 
in den Colonien ſind einmal der Mangel an fähigen 
Lehrern, denn im ganzen Königreiche befindet ſich keine 
einzige Schullehrerbildungsanſtalt für Deutſche, zum An⸗ 
dern die Abneigung der Grundbeſitzer, gehörige Beſol⸗ 
dung zu gewähren. Verdorbene Handwerker ſind die 
Inhaber der derartigen Schulämter, und die Beſoldung 
eines einzelnen beträgt felten mehr als 30 — 40 Thlr. 
und mehre Scheffel Kartoffeln jährlich. Des Sommers 
find die Schulen geſchloſſen; die Kinder hüten das Vieh 
und der Lehrer betreibt ein zweites Geſchäft, gewöhn⸗ 
lich ſein Handwerk, wie z. B. der von der Colonie des 
Bankiers Halpert das Fertigen von ſogenannten Kratz⸗ 
bürſten, welche die Gürtler bei ihrer Arbeit gebrauchen. 
Man kann ſich wahrlich eben ſo wenig beim Anblick 
eines ſolchen Lehrers als beim Anblicke der deutſchen 
Koloniſtenkinder im Rückblick auf ihre Schulen eines 
ſehr traurigen Gefühls erwehren. Einigen Nutzen ha⸗ 
ben dieſe Schulen jedoch für den polniſchen Bauern⸗ 
ſtand, indem viele den Colonien nahe wohnende Baus - 
ern ihre Kinder hineinſchicken, die da, wenn nicht mehr, 
doch ein wenig Sittlichkeit lernen. Wir wünſchten ſehr, 
daß unſere jetzige Verwaltung ein Mehres für das Schul⸗ 
weſen der Dörfer oder vielmehr die Bildung des Land⸗ 
volks thun möchte. Die unter dem Kaiſer Alexander 
richtete ihr Augenmerk ernſthaft darauf. (D. A. Z.) 


Grof brit an nien. 


Hamburg, 20. Juni. Die um 5 Uhr über Hull 
eingehenden Nachrichten aus London vom I7ten d. 
M. melden, daß die Miniſter im Unterhauſe am 
14ten eine Niederlage erlitten haben. Der 
Antrag des Hrn. Miles in Betreff der Zuckerzölle iſt 
nämlich mit 241 gegen 221 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. Die Miniſter hielten darauf wie 
derholte Kabinets-Verſammlungen und es verbreitete ſich 
das Gerücht, daß ſie reſingnirt haben und daß der Her⸗ 
zog von Richmond ein neues Kabinet bilden ſolle. Die⸗ 
ſes Gerücht, dem die Tory Blätter beſtimmt wider⸗ 
ſprechen, ſcheint indeß völlig unbegründet. (Börſenh.) 

a Frankreich. a 

Paris, 16. Juni. Es verbreitee ſich das Gerücht, 
der Prinz von Joinville habe dem Miniſterkonſeil eine 
Note übergeben und ſich darin ausgeſprochen über die 
Art und Weiſe, wie er die Miſſion, wozu man ihn 
berufen habe, zu erfüllen gedenke; dieſe Note — heißt 
es weiter — ſei im Miniſterconſeil zur Berathung ge⸗ 
kommen und man habe ſich darauf hin entſchieden, den 
Prinzen nicht abgehen zu laſſen. Inzwiſchen 
wird von anderer Seite her behauptet, die Differenz 
ſei beſeitigt worden und der Prinz von Joinville reiſe 
morgen früh ab, jedoch nicht nach Toulon, ſondern 
nach Havre, von wo er ſich an Bord des Dampf⸗ 
boots „Pluton“ nach Tanger begeben werde. Von“ 
Toulon aus ſoll gleichzeitig das Linienſchiff „Suffren“ 
ſammt dem Steamer „Asmodee“ nach der maroccani⸗ 
ſchen Küſte auslaufen. Der Prinz von Joinville wird 
feine Flagge auf dem „Suffren“ aufflanzen. 

3 (Fortſetzung in der Beilage.) N 


Mit zwei Beilagen. 


Erfte Beilage 


ud (Sortfegung,) 

Die „Debats“ bringen heute die Nachricht, der 
Kaiſer von China habe durch den Admiral Parker, 
der aus Hongkong zu Calcutta eingetroffen, der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie einen jährlichen Tribut von 1% 
Million Pfd. Sterl. anbieten laſſen auf die Bedingung, 
daß dieſe Behörde die Opiumcultur im ganzen Bes 
reich der anglo-indiſchen Beſitzungen aufgeben ſolle. 
(Es wird erlaubt ſein, an der Authenticität dieſer An⸗ 
gabe zu zweifeln; die nächſte Ueberlandpoſt aus Oſtin⸗ 
dien wird darüber Aufſchluß geben.) 

Wie es heißt, ſoll der Herzog von Bordeaux 
die Abſicht gehabt haben, nach dem längſt erwarteten 
Tode des Herzogs bon Angouleme in einem offiziel⸗ 
len Rundſchreiben allen Höfen ſeinen nunmehrigen 
Regierungs- Antritt anzuzeigen und hiermit eine 
Proteſtation gegen die 14jährige Uſurpation 
feines Thrones zu verbinden. Dieſer Schritt fol 
nun unterbleiben, da man nach vorläuſigen Anfragen 
erfahren hat, eine ſolche Mittheilung werde bei den 
Großmächten ohne Antwort bleiben und daher den Prin⸗ 
zen nur nutzlos kompromittiren. Der Herzog hat nun 
in einem vertraulichen Schreiben an ſeine Anhänger, 
das hier circulirt, erklärt, er werde, fo lange er in der 
Verbannung ſich befinde, blos den Namen eines Grafen 
von Chambord beibehalten. Deſſenungeachtet erwartet 
man von Seiten der legitimiſtiſchen Partei irgend eine 
bezeichnende Manifeſtation. 

Die von den auswärtigen Regierungen hierher ge⸗ 
ſandten Sachverſtändigen zur Begutachtung und Be⸗ 
richterſtattung über die gegenwärtige franzöſiſche Gewer⸗ 
beausſtellung kommen häufig bei einem ihrer Kollegen, 
dem belgiſchen Abgeſandten, zu Beſprechungen zuſam⸗ 
men. Geſtern waren es ihrer 22, die 20 verſchiede⸗ 
nen Staaten angehörten. Es iſt dies der Anfang ei⸗ 
nes wahrhaften gewerblichen Congreſſes, deſſen zweite 
Seſſion nächſtens bei der in Berlin zu haltenden 
Ausſtellung des Zollvereins, und deſſen dritte in Wien 


bei der aller 5 Jahre wiederkehrenden öſterreichiſchen 
Ausſtellung ſtattfinden wird. — Nach dem Journal 


des Debats ſchätzt man, wie ſchon kurz erwähnt, die 
Unkoſten, welche die 3900 franzöſiſchen ausſtellenden 
Fabrikanten während der Monate Mai und Juni ſo⸗ 
wohl für Reiſe, Herbeiſchaffung und Aufſtellung ihrer 
Waaren ꝛc. gehabt haben und noch haben werden, auf 
2% Millionen Fr. Dagegen berechnet man die Ges 
ſchafte, die fie in Folge dieſer Ausſtellung machen, auf 
nicht weniger als 100 Millionen Fr., und den Rein⸗ 
gewinn, den ſie daran machen, auf 10 Mill. Fr. — 
Der Schaden, den die Ausſtellung durch den Hagel— 
ſchlag am Item d. erlitten, wird auf mehre Millionen 
angeſchlagen. — Das iſraelitiſche Central⸗Conſiſto⸗ 
rium zu Paris, aus den Herren Cremieux, Präſidenten 
deſſelben, Cerfbeer, beides Mitglieder der Deputirten⸗ 
Kammer, Anspach, Subſtitut des königlichen Prokura⸗ 
tors, Halphen und Raphael beſtehend, hat ein Schrei⸗ 
ben an den Juſtiz⸗ und Cultusminiſter gerichtet, wo⸗ 
durch es demſelben für ſeine Mitwirkung zu der den 
iſraelitiſchen Cultus in Frankreich neu organiſirenden 
königlichen Verordnung dankt. 


Die Angaben über die Verſchiebung der Abreiſe des 
Prinzen von Joinville lauten verſchieden. Während 
man von einer Seite behauptet, eine aus England ge⸗ 
kommene Depeſche, in der das Kabinet von St. Ja⸗ 
mes feine Vermittelung anbiete und für vollſtändige Ge: 
nugthuung von Seite Marokkos bürge, habe dieſen 
Aufſchub veranlaßt, wird von einer andern Seite ver⸗ 
ſichert, der Prinz habe dem Miniſterrath eine Note 
überreichen laſſen, worin er die Art und Weiſe aus- 
einanderſetze, wie er ſich ſeines Auftrags zu entledigen 
gedenke, das Kabinrt habe darüber berathen und die⸗ 
ſelbe als zu kriegeriſch und auffallend verworfen und 
gemäßigtere Inſtruktionen abgefaßt, worauf der Prinz 
ſich geweigert habe, das Kommando in dieſer Art zu 
übernehmen. Gewiß iſt es, daß die Equipagen ſchon 
eingeſpannt im Hofe ſtanden, des Prinzen Effekten auf⸗ 
gepackt waren, ja ſogar ſein Reiſemantel ſich im Wa⸗ 
gen befand; erſt um 8 Uhr Abends kam plötzlicher Ge⸗ 
genbefehl. — Der König kam geſtern nach Paris und 


präſidirte dem Miniſterrath, nachdem er eine lange Un⸗ 


terredung mit dem engliſchen Geſandten Lord Cowley 
gehabt hatte; Abends empfing der König in Neuilly 


abermals den Lord Cowley. 


Paris, 17. Juni. Die „Debats“ enthalten heute 
einen Artikel über die maro ccaniſche Frage. Frank: 
reich iſt noch nicht im Krieg mit Marocco, aber die 
Verhältniſſe ſind von der Natur, daß fie dazu führen 
können, falls der Sultan Abderahman weiſem Rath 


Gehör zu geben nicht geneigt fein ſollte; man will das 


franzöſiſche Gebiet in Afrika nicht vergrößern, wohl 
aber ſichern; Marocco ſoll nicht länger den 
Feinden Frankreich's als Zufluchtsort und Zeughaus 
dienen. — Die „Debats“ kündigen mit Beſtimmtheit 


ö 
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an, der Prinz von Joinville werde heute nach 
Toulon abgehen. — Es heißt, Prinz Louis Na⸗ 
poleon habe ſich erboten, den Feldzug gegen Marocco 
als Freiwilliger mitzumachen. 5 

Herr Munoz, der Gemahl der Königin Chriſtine, 
iſt am 13. Juni auf der Reiſe nach Madrid durch 
Bayonne gekommen. 


Toulon, 13. Juni. Es find Nachrichten aus Algier 


vom 10. Juni eingetroffen. Sie melden, daß der ma⸗ 
roccaniſche General, welcher kürzlich eine Schlappe durch 


den General Lamoriciere erhalten, von feinem Ober- 


Feldherrn desavouirt worden iſt. Man glaubte 
demnach, daß keine weiteren Feindſeligkeiten vorkommen 
würden. Der Generalgouverneur Marſchall Bugeaud 
war zu Oran angelangt und hatte ſich alsbald nach 
dem Lager von Lala-Maganna begeben, wo ſich Ge: 
neral Lamoriciere befindet. Marſchall Bugeaud war auf 
der Fahrt von Algier nach Oran durch ungünſtige Wit⸗ 
terung genöthigt geweſen, zu Tenez anzulegen. 
Schweiz. 

Zürich, 16. Juni. Auf das vom Stand Aar⸗ 
gau unter dem 3. Juni an ſämmtliche Mitſtände erlas⸗ 
ſene Kreisſchreiben für Entfernung des Jeſuiten⸗ 
ordens aus der Schweiz hat der Vorort am fol⸗ 
genden Tage, als am 11., ebenfalls ein Kreisſchreiben 
an die Stände erlaſſen. Er ſpricht ſich darin über den 
Antrag Aargaus folgendermaßen aus: „Ohne uns der⸗ 
mal ein Urtheil über den Jeſuitenorden im Allgemei⸗ 
nen und über deſſen Aufnahme in einigen ſchweizeri⸗ 
ſchen Kantonen zu erlauben, ſollen wir, den rein for⸗ 
mellen Geſichtspunkt feſthaltend, gemäß welchem der 
Entſcheid über Aufnahme oder Wegweiſung geiſtlicher 
Orden, die gemäß Art. 12 des Bundesvertrages nicht 
unter der Gewährleiſtung des Bundes ſtehen, aus—⸗ 
ſchließlich der Kompetenz der Kantonalſouveränität zu⸗ 
kömmt, darauf aufmerkſam zu machen, daß Berathun⸗ 
gen über den von der Regierung von Aargau gemach⸗ 
ten Antrag im Schoße der Tagſatzung, abgeſehen von 
deren Inkompetenz, ſicherlich nicht geeignet wären, den 
ſo wünſchbaren konfeſſionellen Frieden in der Schweiz 
zu fördern. Wir laden daher die ſämmtlichen eidge⸗ 
nöſſiſchen Stände ein, ihre Geſandtſchaften dahin zu 
inſtruiren: „es ſei über den von Seite der Regierung 
des Kantons Aargau geſtellten Antrag, betreffend die 
Wegweiſung des Jeſuitenordens aus der Schweiz, nicht 
einzutreten, zumal ein ſolcher Entſcheid in das Gebiet 
der Kantonalſouveränität gehöre.“ — Der Vorort theilt 
den Ständen mit Kreisſchreiben vom 11. d. eine ihm 
auf feine Anfrage von dem Staatsrath von Wallis zu⸗ 
gekommene Botſchaft mit, in welcher der letztere ver— 
ſichert, daß er ſich nunmehr ſtark genug fühle, die Ver⸗ 
faſſung und geſetzliche Ordnung ohne Mitwirkung der 
Eidgenoſſenſchaft zu handhaben. (Zürich. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Von der Serbiſchen Grenze, 15. Juni. In 
Serbien und ſelbſt in Belgrad geht unter allen Grie⸗ 
chen das freudige Gerücht, Kaiſer Nikolaus habe ſelbſt 
die Reiſe nach England unternommen, um (nachdem 
er früher durch den Grafen Orlof beim Wiener Hofe 
den nämlichen Antrag geſtellt) ſich mit England zu ver⸗ 
ſtändigen, den unerhörten Gräueln in Bulgarien und 
Albanien durch eine raſche Intervention ein Ende zu 
machen. Obwohl wir dieſem Gerüchte wenig Glauben 
ſchenken, da Rußland in der orientaliſchen Frage nicht 
gewohnt iſt, wenn es handeln will, ſich zuerſt bei an⸗ 
dern Mächten umzuſehen, ſo iſt es für die jetzige trau⸗ 
rige Epoche bezeichnend. Das Volk ſpricht damit aus, 
daß Rußland die einzige Macht iſt, von welcher Hilfe 
gehofft wird. Unterdeſſen hat nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Niſſa vom 10. d. M. zufolge, die In ſur⸗ 
rektion an Umfang gewonnen. Ganz Albanien 
und Bosnien hat ſich den Forderungen der Inſurgen⸗ 
ten angeſchloſſen. Sie wollen nichts von Reform wiſ⸗ 
ſen, und ihre bewaffnete Macht iſt der des Rumili 
Valeſſi, der mit 7 Paſchas von Mongſtir her operirt, 
gleich. Während fie alle Gebirgspäſſe in Beſitz halten, 


gehen die Gräuel gegen die Rayas immer fort, und. 
ſie ſcheinen wirklich alle in ihrer Gewalt befindlichen 


Chriſten ausrotten zu wollen. Die franzöſiſchen Vice⸗ 
Konſulen in den von den Inſurgenten beſetzten Pro⸗ 
vinzen find meiſtens zugleich Rayas, und um ihr Ei⸗ 
genthum und Leben zu retten, wagen ſie nicht eine 
Vorſtellung zu machen. So wird eine wehrlose chriſt⸗ 
und ſelbſt ums Leben gebracht. Wir fragen, was foll 
endlich aus dieſem Zuſtande werden? ; 
Hay Amerika. 
Waſhington, 29. Mai, Der mit den deutſchen 
Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſene Handels⸗ Vertrag 
ſetzt den Eingangszoll auf groben (Stängel⸗) und fei⸗ 
nen Tabak von 5 ½ auf A und von 3½ auf 2 oder 
ſo Etwas herab, läßt übrigens Baumwolle und Reis 


liche Bevölkerung nach und nach um Habe und Gut, 


* 


% 


"fo ziemlich beim Alten, und erlaubt die faſt zollfreie 


Einfuhr amerikaniſchen Schweinefetts. Alle Häfen 
von der Elbe und Schelde incl., alfe auch 
alle holländiſchen, follen für Zollvereinshä⸗ 
fen gelten. Der Vertrag iſt für Deutſchland unge⸗ 
heuer wichtig, hier wird er in dieſem Augenblick faſt 
ignorirt. Die Texas-⸗ und Präſidentſchaftsfrage erlaubt 
unſern Politikern, Senatoren und Repräſentanten kaum, 
dem armen deutſchen Vertrag auch nur eine Stunde 
Zeit zu ſchenken. x 

In der Waſhingtoner Nationalzeitung vom 
9. Mai finden wir folgenden Artikel aus der amerika⸗ 
niſchen Minerva über den Handelsvertrag mit 


dem deutſchen Zollverein, als Anwort auf die 


dagegen von der engliſchen Preſſe und der amerikani⸗ 
ſchen Whig⸗Oppoſition erhobenen Einwürfe: „Iſt es 
wirklich der Fall, daß unſerm Handel geſchadet wird, 
wenn man in Deutſchland die Zölle für unſere Haupt⸗ 
ausfuhrartikel herabſetzt und wir in ähnlichem Verhält- 
niſſe unſere Zölle von Waaren vermindern, die unſere 
Manufakturen nicht verfertigen? Iſt damit dem Acker⸗ 
bau und den Fabriken Abbruch gethan, wenn unſerm 
Tabak, Reis, Specköl, Baumwolle, Potaſche ꝛc. ein 
Markt eröffnet wird, der in demſelben Grade ſich er⸗ 
weitern muß, als die deutſche Induſtrie zunimmt? 
Oder iſt vielleicht nicht bekannt, daß England alle Mit⸗ 
tel ergreift, diejenigen Artikel, die es jetzt noch von uns 
beziehen muß, künftig durch oſtindiſche zu erſetzen, um 
die unſrigen gänzlich von feinem Markte ausſchließen 
zu können? Iſt England erſt ſo weit gekommen, un⸗ 
ſere Ackerbauprodukte gänzlich entbehren zu können, und 
haben wir keinen neuen Ausfuhrweg, was ſoll mit uns 
werden? Können unſere Fabriken die Maſſe von Pro⸗ 
dukten verarbeiten und mit Vortheil abſetzen, die gegen⸗ 
wärtig unſer Boden erzeugt und deren Quantität mit 
jedem Jahre zunehmen muß, je mehr ſich unſere Be⸗ 
völkerung vermehrt? Der Süden müßte nothwendig 
leiden, ja zu Grunde gehen; je mehr Ausfuhr⸗Kanäle 
daher unſern Rohprodukten eröffnet werden, deſto mehr 
vermehrt ſich unſer Wohlſtand, deſto unabhängiger wer⸗ 
den wir, und deſto wirkſamer wird dem engliſchen Ein⸗ 
fluſſe auf unſern Handel und unſere Angelegenheiten 
entgegengearbeitet. Aber nicht nur dies iſt es, was das 
Gouvernement zu bezwecken ſucht; es will auch dadurch 
der Suprematie Englands Schranken ſetzen, indem es 
dem Auslande Gelegenheit giebt, ſich unabhängig von 
ihm zu machen. Deutſchland wird den Bedarf ſeiner 


Baumwolle von uns beziehen und dadurch in den 


Stand geſetzt, feine Fabriken ohne engliſche Gefpinnfte 
zu betreiben; es wird alſo unſere Waaren von uns be⸗ 
ziehen, die ihm keine Colonie liefern kann, und ſolche 
Waaren auf unſern Markt bringen, die wir bis jetzt 
wenigſtens nicht in der Menge produziren, um unſere 
Bedürfniſſe decken zu können. Es iſt untrüglich wahr, 
daß unſer Abſatz nach Deutſchland in dem Grade ſich 
vermehren muß, als die Zollvereinsſtaaten die dortige 
Induſtrie aufmuntern. Durch dieſen Handelsvertrag 
wird der deutſche Fabrikant mehr geſchützt, als der höchſte 
Zoll auf engliſche Güter es vermocht hätte, und wir 
dürfen verſichert ſein, daß England nie dahin gelangt, 
dieſen Markt uns zu entreißen, indem es ſchwerlich weis 
ter mit den oſtindiſchen Produkten reichen wird, als ſein 
eigener Gebrauch es erfordert. War unſer Handel mit 
Deutſchland nicht ſo bedeutend, als wir wünfchen, fo 
lag die Urſache darin, daß weder wir mit Deutſchland, 
noch dieſes Land mit uns einen Vertrag hatte, wodurch 
das Intereſſe von uns beiden geſichert war, Dieſes iſt 
aber jetzt gehoben, und wir hoffen, daß der baldige An⸗ 
ſchluß der Hanſeſtädte an den Zollverein ſtattfinden, und 
dem Ganzen Leben und Gedeihen mittheilen wird.“ 

T— c— J. ᷑: t᷑.ſ̃ñ ́œiſᷣ— —.:t. —y.t — 


Tokales und Provinzielles. 

5 Breslau, 23. Juni. f 
In der beendigten Woche find (exeluſive 2 todtge⸗ 
borener Kinder und eines verunglückten Mädchens) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 34 männliche und 16 
weibliche, überhaupt 50 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 12, an Alterſchwäche 2, an: der 
Bräune 1, an Bruſtkrankheit 2, an |Gallenfieber 1, 
an Gehirnleiden 3, an Krämpfen 9, an Krebsſchaden 
J, au Lungenleiden 8, an Magenerweichung 1, an Mund: 
fäule 1, an Nervenfieber 1, an Schlag- und Stickfluß 3, 
an Waſſerſucht 4, zu früh geboren 1. Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 17, 
von bis 5 Jahren 5, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 
bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 


bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 


bis 60 Jahren 2, von 60 bis 70 Jahren 3, von 
70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 963 Scheffel Weizen, 1216 
Scheffel Roggen, 552 Scheffel Gerſte und 842 Schef⸗ 
fel Hafer. : 


1 


Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 2 Schiffe mit Spiritus, 2 Schiffe mit 
Butter, 2 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Ziegeln, 4 

chiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 1 Schiff 
mit Roggen und 282 Gänge Brennholz. n 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 


erhalten: 1 Schmied, 3 Drechsler, 1 Uhrmacher, 1 
Stellmacher, 11 Kaufleute, 2 Viktualienhändler, 10 
Hausacquirenten, 1 Schloſſer, 6 Schneider, 4 Tiſchler, 
1 Schnitttwaarenhändler, 1 Weinſchänker, 1 Inſtru⸗ 
mentenverfertiger, 1 Lohnkutſcher, 1 Fleiſcher, 1 Bier⸗ 
verkäufer, 1 Gaſtwirth, 2 Commiſſionaire, 1 Leinwand⸗ 
5 händler, 1 Kattundrucker, 1 Spezereiwaarenhändler, 1 

Goldarbeiter, 1 Barbier, 1 Bäcker, 1 Cafetier und 2 
Schuhmacher. Von dieſen ſind aus den preuß. Pro⸗ 
vinzen 51 (darunter aus Breslau 13), aus dem Her⸗ 
zogthum Sachſen-Altenburg 1, aus dem Großherzog⸗ 
thum Sachfen: Weimar 1, aus dem Königreich Sad: 
ſen 2, aus dem Königreich der Niederlande 1, aus dem 
Herzogthum Braunſchweig 1, aus dem Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Strelitz 1. 


I Breslau, 21. Juni. Am heutigen Tage gegen 
eilf Uhr ereignete ſich hierorts folgender Unglücksfall. 
Zur gedachten Stunde paſſirte ein Wagen die Thor⸗ 
Expedition am Ende der Friedrich- Wilhelmsſtraße. Ein 
kleines Mädchen von etwa 3 bis 4 Jahren, welches 
unbeaufſichtigt hinter einem Pfahle des Thors geſtan⸗ 
den hatte, und von niemandem bemerkt worden war, 
wollte in dieſem Augenblicke quer über die Straße 
laufen, wurde aber von dem Handpferde umgeſtoßen, 
und fiel ſo unglücklich, daß das eine Rad dem Kinde 
über den Hals wegging. Auf den Zuruf eines Steu⸗ 
erbeamten, welcher in dieſem Augenblicke den Unglücks⸗ 
fall bemerkte, hielt der Kutſcher zwar ſofort an, jedoch 
blieb hierdurch das Hinterrad des Wagens dem Mäd⸗ 
chen einige Momente auf dem Halſe ſtehen. Das 
Kind war augenblicklich todt. Den Kutſcher trifft durch⸗ 
aus kein Vorwurf, da er nur im Schritt gefahren war, 
und durch einen Zufall in dem Augenblicke, als das 
Kind unter die Pferde lief, die Augen nach einer an⸗ 
deren Seite gewendet hatte, wohl aber iſt die Pflege⸗ 
mutter des Kindes durch ihre Vernachläſſigung in deſſen 
Beaufſichtigung ſchwer verſchuldet, da es allein möglich 
geworden iſt, daß ſich das Kind vom Burgfeld bis an die 
Thor» Erpedition an der weit entfernten Friedrich-Wil⸗ 
helmſtraße ohne alle Aufſicht begeben konnte. Das ver⸗ 
unglückte Mädchen iſt die Tochter des Conditorgehülfen 
Beyer, welcher dieſelbe zu einer Frau auf dem Burg⸗ 
felde in Koſt und Pflege gegeben hatte. 


Breslau, 23. Juni. In der Woche vom 16ten 
bis 22. Juni ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
4,924 Perſouen befördert worden. Die Einnahme bes 
ttug 3,066 Rthlr. — Auf der Breslau-Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche vom 1 6ten 
bis 22ſten d. Mts. 5236 Perſonen befördert. Die 
Einnahme betrug 3142 Rthl. 18 Sgr. 5 Pf. 


Breslau, 22. Juni. Es naht das dritte Quar⸗ 
talz die Zeitungsleſer müſſen nächſtens wieder abonni⸗ 
ren. Kritiſcher Moment! Es war Nacht. — Schlaflos 
Herr Dr. Behnſch und die gute „Schleſiſche.“ Wie 
viele Abonnenten haben wir und wie viele könnten wir 
haben? Wie viele zumal, wenn wir es dahin brächten, 

‚ unferer Concurrentin, der Breslauer Zeitung, ein Bein 
zu ſtellen? Dem Gedanken entſpricht fofort die That. 
Denn wirklich bald darauf die „Schleſiſche“ in Nr. 143 
eine köſtliche Frucht des Herrn Dr. Das Kindlein hat 
eine ſo unſchuldige, einſchmeichelnde Maske, unter der 
es ſeine eigentliche Larve zu verbergen fucht, mit auf 
die Welt gebracht, daß man ihm gar nichts Arges zu⸗ 
trauen ſollte. Es liebkoſt und ſtreichelt feine Mutter, 
die „Schleſiſche“, ſo zärtlich und herzinniglich, daß dem 
Leſer ganz warm und wonnig um's Herz wird und 

er ſich zuſchwört: „na, bei der Sorte bleiben wir!“ 

Unterdeß ſteigt aus dem Weihrauchfäßchen der Dampf 

kräuſelnd empor, ein Strahlenkranz umgiebt die privi⸗ 
legirte „Schleſiſche“, bis ſie endlich an unſerem provin⸗ 
ziellen Preß⸗Himmel als Stern erſter Größe ſichtbar 

wird, Aber iſt auch die „Schleſiſche“ liberal, liberal, 


Blicke nach der „Breslauer“ hin. 


1274 


liberal. Nachdem ſie ſich in aller Beſcheidenheit ein 
Zeugniß summa cum laude ausgeſtellt, richtet ſie ihre 
Hier wenigſtens 
zeigt ſie keinen „beſchränkten“ Liberalismus! Ihren 
Neid, ihre Tücke geſchickt verhüllend tritt ſie als perſo⸗ 
nifizirte Nächſtenliebe auf und läßt der jüngeren „Schwe⸗ 
ſter“ ſcheinbar alle Gerechtigkeit widerfahren. „Du biſt 
nur, ſagt ſie ihr mitten im Loben und Anerkennen, bei 
deinem erſten Auftreten in der Welt zu ſchwankend, 
bald hier bald dorthin liebäugelnd aufgetreten. Nimm 
doch an mir ein Exempel! Wie conſequent, wie ver⸗ 
ſtändig⸗liberal vom Anfang bis Ende, von oben bis 
unten! Doch du biſt noch jugendlich unbeſonnen, 
haft dich darum einigemal ſogar über meinen Hori⸗ 
zont erhoben, zu höheren Gedanken, zum Ideal, 
faſt zum Extrem, und ſieh! — das taugt nicht.“ — 
Alles dies würde nun in den Augen des Publikums 
wenig verfangen und keinen einzigen Abonnenten 
herüberlocken. Das begreift die „Schleſiſche“ und 
darum erweiſt ſie ihrer „Schweſter“ den letzten, aber 
nicht kleinſten Liebesdienſt last not least. Sie ver⸗ 
theidigt dieſelbe gegen die Beſchuldigung des — Com⸗ 
munismus. „Man hat dir zwar in dieſer Hin⸗ 
ſicht Vorwürfe gemacht, ruft fie zärtlich > befargt;, 
indeſſen wohl mit Unrecht. Geſtehe aber, du haſt doch 
einigemal nahe hinangeſtreift.“ — Damit iſt die „Schle⸗ 
ſiſche“ am erſehnten Ziel. Sowie man ehedem Je⸗ 
manden, um ihn gleichſam hors la loi zu erklären, 
nur als einen „Jakobiner“ und in anderer Bezie⸗ 
hung als „Ketzer“ oder „Atheiſten“ zu denunzi⸗ 
ren oder blos anzudeuten brauchte, ſo haben die beſon⸗ 
nenen und unbeſonnenen „Liberalen“ und Nichtlibera⸗ 
len eine neue Vogelſcheuche aufgeſteckt, die ihren Zweck 
ſo gut erfüllt, als irgend eine andere. Der „auf vor⸗ 
wärts blickende, aber geſchichtlich begründete Weltan⸗ 
ſchauung baſirte Fortſchritt“ war fo wenig, als die „rück⸗ 
wärts gewandte Sehnſucht“ jemals in Verlegenheit, 
wenn es galt, dem weiterwollenden Geifte mittelſt Na⸗ 
men- Terrorismus einen Kappzaum anzulegen. 
Communismus heißt jetzt das Schreckwort. Von Dr. 
Bluntſchli bis auf Hrn. Dr. Behnſch in auf- und 
abſteigender Reihe wird diefer Ausdruck nun, ohne die 
mindeſte Kenntniß von dem Weſen und Inhalt des 
Gegenſtandes, ſelbſt ohne Geneigtheit, ſich darüber auf⸗ 
zuklären, ſchlau als Popanz benutzt, um hinter ihm 
noch ſchauerlichere Dinge — errathen zu laſſen. Wenn 
dann Hr. Dr. B. ſogar von „gutem Vernehmen“ re⸗ 
det, ſo ſage Einer noch, der Herr Dr. verſtehe ſich 
nicht auf Taktik! Herrn Guizot's „entente cordiale‘ 
iſt für ihn nicht verloren gegangen. Dergleichen weiß 
er beſtens zu utiliſiren. Anſcheinend prägt er für beide 
Zeitungen gleiche Huldigungs⸗Medaillen; fo wie er fie 


— 


ee 


aber in die Höhe wirft, fteht auf Seite der „Schleſi— 


ſchen“ zu leſen: „vollendeter Liberalismus“, während 
der Avers im Herunterfallen die Worte zeigt: „hütet 
euch vor der Breslauer“! Er nimmt ſie wieder in ſei⸗ 
nen Schutz, ſpricht aber (bei Seite:) 


haec nigra est, hanc tu, Philister, caveto! 


O über diefes „gute Einverſtändniß,“ dieſe Freund⸗ 
ſchaft, dieſes Hinterhaltige: soyons amis, Cinna! Das 
birgt fo verteufelt gute Freundſchaft, fo viel übermäßi⸗ 
ges Wohlwollen in ſich, daß wir inbrünſtig flehen: 
Gott! behüte uns vor ſolchen Freunden! mit unſern 
Feinden wollen wir ſchon ſelbſt fertig werden. Wenn 
wir bisher der diplomatiſchen Geſchicklichkeit des Herrn 
Dr. volle Anerkennung zollten, ſo bedauern wir um ſo 
mehr, daß er ihr zum Schluß die Spitze umbiegt. — 


Allzufein macht ſchartig, ſagt ein Sprichwort. Der 


Herr Dr. bezüchtigt die Bresl. Ztg. eines Widerſpruchs 
im Prinzipe. Warum? Man höre: weil „fie unum⸗ 
ſchränkte Gewerbefreiheit im Lande und Schutzzölle nach 
außen vertheidige.“ Einer ziemlich gang und gäben, 
doch darum nicht minder falſchen, Logik zu Folge zieht 
daraus Herr Dr. B. den Schluß: die Bresl. Zeitung 
rede alſo „den Fabrikanten das Wort, und den Arbei⸗ 
tern nicht minder.“ Stünde Herr Dr. Behnſch mit 
der Vernunft in eben ſo gutem Vernehmen, als mit 
dem allerſpießbürgerlichſten Verſtande von der Welt, ſo 
hätte er längſt erkannt, daß das Prinzip, in welchem 
unſere heutigen Geſellſchaftszuſtände wurzeln, nicht die ge⸗ 
ringſte Beeinträchtigung erfährt, ob man Gewerbefrei⸗ 
heit im Lande und Schutzzölle nach außen prediget, oder 
ob Beides auseinander gehalten und nur das Eine be⸗ 
liebt wird. Das Prinzip, welches die Arbeit dem Ka⸗ 
pital und der Spekulation unterthänig macht, bleibt 
unangetaſtet, mögen wir der Gewerbefreiheit im Lande 
und den Schutzzöllen nach außen, oder dem Zunftweſen 
oder einem Ragout aus alle dem das Wort reden. 
Wird durch Eins oder das Andere die arbeitende Klaſſe 
pouſſirt? \ 
Weſentlichen auch nur um einen Deut gebeſſert? 
Hätte ſich der Herr Doctor dieſe Fragen erſt zur ern⸗ 
ſten und aufrichtigen Beantwortung vorgelegt, ſo wür⸗ 
den ihm die kleinen, mehr oder weniger von einander 
abweichenden Nüancen und Schattirungen eines und 


deſſelben Prinzips nicht als verſchiedene Prinzipe er⸗ 


ſchienen ſein. Freilich hätte er dann aber auch ſeine 
Leſer nicht mit der wichtigen Erfindung, daß die Bres⸗ 
lauer Zeitung ſich im Prinzip widerſpreche, überraſchen 
können! s Wolff. 


ſur verfallen würden, nur dürftige Notizen. 


Wird die Lage des Arbeites dadurch im 


Breslau, 21. Juni. Die Zeitungen und Jour⸗ 
nale ſind unbeſoldete Miniſter der Geſellſchaft. Wenn 
„Gott hoch wohnt, und der Czaar weit iſt“ ſo iſt doch 
ein ein Blättchen in der Nähe, das den Eingang zu 
ſeinen Spalten nicht mit Trabanten beſetzt. Es gibt je⸗ 
dem Hülfeſuchenden Audienz und beſorgt die Beſchwerde 
an die betreffende Stelle. Die Minifter mſit Gehalt 
fingen oft deſſen Lied, weſſen Brod fie eſſen, die öffent⸗ 
lichen Blätter ſind Niemandem verpflichtet, außer dem 
Recht, und ſollen ſich, beſonders da des Volks anneh⸗ 
men, wo es kein Parlament gibt. Die Zeitungen ſind 
daher für ihre Amtsverwaltung der Kritik verantwort⸗ 
lich, der Kritik, die ebenfalls im Dienſte des Volks ſteht. 
Die Deutſchen haben leider bis jetzt noch wenige pa⸗ 
pierne Volks⸗Repräſentanten und ſehr wenige, die die⸗ 
ſes Namens würdig ſind. Die Augsburger All⸗ 
gemeine hat an Anſehen bedeutend verloren, ſeitdem 
ihr negativer Patriotismus aus der Mode gekommen 
iſt. Sie theilt das Loos des Alters, das ſtumpf und 
ſchwach dahinſiecht, und nur noch Energie zeigt, wenn 
es durch einen äußeren Eindruck elektriſirt wird. Als 
vor einigen Jahren „des Reiches Erbfeind“ fein Ge⸗ 
ſicht in bedrohliche Falten legte, ließ fte eine ſtarke Garde 
geharniſchter Artikel in ihren Columnen aufmarſchiren 
und vertrat die deutſche Sache mit Einſicht und gutem 
Willen. Jetzt ſteht ſie einſam und verlaſſen da, hart 
befehdet von dem gereiften philoſophiſchen Liberalismus, 
wie von den radikalen Sozialiſten. Nur die Artikel 
über das Ausland ſind noch leſenswerth, wiewohl auch 
hierin die ſubjektive Parteilichkeit ihrer Berichterſtatter 
eine große Rolle ſpielt. Auf die Partie des Auslandes 
verwendet ſie augenſcheinlich viel; aber merkwürdig 
bleibts, daß die beſten Correſpondenten, die ſie mit be⸗ 
deutendem Koſtenaufwande ausſchickt, in der Fremde ſo 
bald ausarten und parteilich werden. Wir erinnern nur 
an den Herrn v. Pfeilſchiffter, der in Spanien zum 
Apoſtaten ward, eben ſo gut, wie ſein Nachfolger Hr. 
Huber. Auch H. Heine hat ſich an der Augsburgerin 
todt geſchrieben. Trotz dem bleibt ſie aber ein beach⸗ 
tungswerthes Organ und für ein Leſekabinet, das einiz 
germaßen auf Vollſtändigkeit Anſpruch macht, unent⸗ 
behrlich. Die Deutſche Allgemeine hat aus ihrer 
beſſeren Periode nur die ſchlechteſte Eigenſchaft beibe⸗ 
halten: den fanatiſchen Proteſtantismus. Sie ſitzt bis 
an die Ohren in theologiſcher Polemik und guſtav⸗ 
adolpht beharrlich weiter, ohne ſich die wichtigſten poli⸗ 
tiſchen Fragen eben ſehr zu Herzen nehmen. Während 
ſie einer unbedeutenden Paſtoral⸗Conferenz ganze Spal⸗ 
ten einräum, gibt ſie von den Kammer-Verhandlungen 
in Karlsruh, die ſchon deshalb mitgetheilt werden müſ⸗ 
ſen, weil ſie Wahrheiten enthalten, die ſonſt der Cen⸗ 
Auf die 
zweimal geſtrichene Berliner Null ſcheint ſie viel zu 
halten, und es iſt wahr, die Aufmerkſamkeit, welche ſich 
in jüngſter Zeit ihr wieder mehr zuwendet, hat ſie größ⸗ 
tentheils ihr zu verdanken. Schade nur, daß dieſe Null 
keine unbekannte Größe iſt. — Die Frankfurter 
Ober- Poſtamts-Zeitung, das Frankfurter 
Journal mit ihrem knarrenden Beiwagen und die 
Magdeburgerin gehören in die Kathegorie der Klatſch⸗ 
ſchweſtern und ſollten überall mit Nichtbeachtung ge⸗ 
ſtraft werden. Sie ſind das geblieben, was ſie waren, 
und ſie waren niemals etwas. Die letztern finden wir 
in keinem öffentlichen Lokale, die Ober-Poſtamts⸗Zei⸗ 
tung, wenn ich nicht irre, zweimal, und das Frankfur⸗ 
ter Journal nur einmal. Warum erſetzt man dieſe 
nicht durch die rheiniſchen Zeitungen, von denen jetzt 
nur allein die Aachener bei Herrn Orlandi zu ſinden 
iſt? Die Kölniſche iſt neuerdings ein ſehr beachtens⸗ 
werthes Organ geworden. Ihre Berliner Correſponden⸗ 
zen ſind geſinnungs⸗ und würdevoll. Zudem iſt das 
übrige Deutſchland am umfaſſendſten in ihr vertreten. 
Die Trierſche beſpricht in ihren raiſonnirenden Ar⸗ 
tikeln beſonders die ſozialen Verhältniſſe mit Geiſt und 
Umſicht, wir wünſchten nur mit etwas mehr Popula⸗ 
rität. Die Aachener könnte ihr hierin zum Muſter 
dienen. Ihre leitenden Artikel, größtentheils wohl von 
ihrem Redakteur Herrn Louis Lax geſchrieben, find all⸗ 
gemein verſtändlich, dabei ſchlagend und pikant. Die 
Polemik gegen die Allgemeine Preußiſche wurde in ihr 
am geiftvollften geführt. Ja die Allgemeine Preu⸗ 
ßiſchel Die hat ſich in diefem Augenblicke penſioniren 
laſſen und lebt von den Broſamen, welche von ihrer 
Schweſtern Tiſche fallen. Obgleich fie ſehr gehaltlos iſt, 
ſo hält man ſie doch noch, weil man glaubt, es werde 
wo anders auf ſie was gehalten. Ihre Grabſchrift wird 
lauten müſſen: Sie lebte, nachdem fie geſtorben war, 
noch viele Jahre! — Die Voſſiſche Zeitung müßte 
ihren materiellen und intellektuellen Mitteln, die ihr zu 
Gebote ſtehen, ſo wie ihrer Stellung nach ganz etwas 
anderes ſein, als ſie iſt. Eben daſſelbe gilt von der 
Spenerſchen. Beide ſtehen hinter den meiſten Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitungen zurück. Die allgemeine Theilnahme, 
welche ſie erfahren, haben ſie allein der Wichtigkeit de 
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Orts, an dem ſie erſcheinen, zu danken. 5 


e. Breslau, 22. Juni. Zum Beſten der armen 
ſchleſiſchen Weber haben die Maler Mücke und 
Boſer — beide find Schleſier — in Düffeldorf 
eine Kunſt⸗Ausſtellung und zugleich Verlooſung 


von Kunſtſachen veranſtaltet. Sie wurden von den 
daſigen Künſtlern fo reichlich unterſtützt, daß fie in kur⸗ 
zer Zeit 77 Gewinne, darunter 45 Oelbilder und Skiz⸗ 
zen, einige von großem Werthe, als die vom Direktor 

v. Schadow, Leſſing, Schirmer und einigen An⸗ 
dern, zum Geſchenk erhielten. Eben fo großen Antheil 
nahm das Publikum, denn von der Einnahme verblieb, 
nach Abzug aller Unkoſten, ein reiner Ertrag von 
860 Rthlrn. 23 Sgr. 7 Pf. 


: Theater. a 

Freitag den 21. Juni. Neu einſtudirt: Die Ge⸗ 
ſandtin. Oper in 3 Aufzügen von Scribe und St. 
Georges. Muſik von Auber. 

Dem ſo intereſſanten Gaſtſpiel der Demoiſelle Leo⸗ 
poldine Tuczek verdankt dieſes feine muſikaliſche Luſt⸗ 
ſpiel, welches ſeit der Anweſenheit Sophie Löwe's ges 
ruht hat, die Wiederaufführung. Das hinſichtlich der 
Kompoſition ziemlich ſchwache Werk verlangt dennoch 
Sänger von Qualität, und macht beſonders an die 
Darſtellerin der Titelrolle ſehr bedeutende Anſprüche. 
Sie bedingt eine Sängerin, die über einen bedeutenden 
Stimmumfang zu gebieten hat, deren Stimme den bi⸗ 
zarrſten Aufgaben des fiorirten Geſangs gewachſen und 
in allen Regiſtern gleichmäßig ausgebildet iſt, denn ob⸗ 
gleich die Hauptanlage des Parts in den Mitteltönen 
iſt, fo erfordern doch die intrikaten Bravourſtellen deſ⸗ 
ſelben ebenſo gut anſprechende Höhe, als Tiefe. Die 
Stimme unſerer geſchätzten Gäſtin entſpricht dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Anforderungen in jeder Beziehung; ſie iſt, 
ohne zu den ſogenannten großen gerechnet werden zu 
können, von gutem Körper, ſehr geſchmeidig und edel. 
Der dramatiſche Theil der Rolle iſt aber ebenſo wich⸗ 
tig, und virtuoſe Darſtellung muß mit der Kunſtfertig⸗ 
keit im Geſange Hand in Hand gehen. Unſerer heu⸗ 
tigen Darſtellerin der Antoinette, bei der ſich dieſe Eigen⸗ 
ſchaften in ſo ſchönem Verein vorfinden, gelang die Lö⸗ 
fung der ihr geſtellten ſchwierigen Aufgabe vollſtändig. 
Wie fein bezeichnete ſie die verſchiedenen Situationen: 
züchtige Ungezwungenheit und ſchalkhafte Laune, feinſte 
Grazie und edelſter Anſtand, tiefe Innigkeit der Em⸗ 
pfindung, verbunden mit einem Anflug des Romanti⸗ 
ſchen, wurden in den verſchiedenen Beziehungen zu 
dem liebenden Sänger und der neidiſchen Kollegin, dem 
verliebten Geſandten und deſſen edelſtolzer Schweſter 
gleich richtig beobachtet. Von den Geſangsnummern 
heben wie als vorzüglich gelungen hervor: die Finalarie 
des erſten Akts, in der die kühne Ausführung einer Ca⸗ 
denz einem kecken Geiger, für deſſen Inſtrument ſie 
mehr als für die menſchliche Stimme geeignet ſcheint, 
zur Ehre gereichen würde, das Terzett im Aten Akt, 
mit dem künſtlichen Falſchſingen, wobei wir die herr⸗ 
liche feſte Intonation beſonders zu bewundern Gelegen⸗ 
heit hatten, das Duett des zweiten Akts in A mit 
Benedikt, in deſſen ſchöner Cadenz ſich der Stimmum⸗ 
fang vorzüglich geltend machen konnte, die ergreifende 
Romanze in As, welche bereits in dem Quintett des 
erſten Akts eingeführt iſt, und vor dem Finale des letz⸗ 
ten Akts wiederholt wird, und die großen Bravour⸗ 
ſcenen aus dem Sultan Känguruh. Das Publikum 
ließ ſich die Gelegenheit nicht entgehen, derjenigen Ber 
weiſe ſeiner Anerkennung zu geben, die durch meiſter⸗ 
hafte Leiſtung ſo gerechte Anſprüche darauf hat. Der 
Benefiziantin wurde im Verlaufe des Abends zahlrei⸗ 
cher Beifall geſpendet, ſie ſelbſt nach jedem Akt gerufen 
und bei ihrem letzten Erſcheinen mit Blumenkränzen 
empfangen. Die übrigen Mitwirkenden, deren Rolle 
keine leicht und zum Theil, wie die des Grafen und 
der Gräfin, auch undankbar ſind, befriedigten als Sän⸗ 
ger noch mehr, denn als Darſteller. Herr Mertens 
muß die Liebe zu Antoinette viel leidenſchaftlicher herz 
vorheben, nur dann kann das Duett im erſten Akt die 
richtige Schattirung erhalten. Herr Franke trug die 
intorialirten Phraſen in der Geſangsſcene am Klavier, 
viel zu laut vor, ſo daß er die Cantilene der Sängerin 
deckte, während doch ſeine Worte bei Seite geſungen 
werden ſollen. Madame Brüning erhielt als Madame 
Barneck vielen Beifall: wir können uns mit deren Durch⸗ 
führung dieſer Rolle nicht einverſtanden erklären. Ma⸗ 
dame Barnek war früher ſelbſt Schauſpielerin und Sän⸗ 
gerin, und als ſolche gewiß nicht bei Winkelbühnen, 
welche ſich mit der Oper nicht ſehr zu befaffen pflegen, 
engagirt. Man muß alſo doch bei ihr eine gewiſſe 
Bildung vorausſetzen, die Kenntniß der Aufführung und 
Toilette für den Salon, ganz gewiß aber eine richtige 

Ausſprache des Deutſchen und der häufig vorkommenden 
Fremdwörter. Mag ſie nun als geweſene Schauſpie⸗ 
lerin in der Kleidung etwas auffallend erſcheinen, aber 
ein ſo geſchmackloſes Koſtüm und die Verſtöße gegen 
die Sprache find ein arger Mißgriff. d. g. 


R. Brieg, 19. Juni. Geſtern feierte der hieſige 
Verein der ehemaligen Krieger aus den Jahren 1813/15 
das ſiebente Erinnerungsfeſt in dem feſtlich und ge⸗ 
ſchmackvoll decorirten Saale des Thunakſchen Gartens. 
Von nah und fern waren die Veteranen zuſammenge⸗ 
kommen, um der Zeit vereint zu gedenken, in welcher 
ſie die Waffen ergriffen und dem Rufe ihres Königs, 
dem Rufe des bedrängten Vaterlandes folgend, und al⸗ 
les daheim verlaſſend, ihr Blut als Opfer darbrachten. 
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Dieſen Zweck des Vereins, die Erinnerung an jene] dere aufgefiſchte Schiffstrümmer find pr. Dampſſchiff 


Tage in kameradſchaftlicher Liebe friſch zu erhalten, hatte 
der Chef des Vereins als würdige Einleitung zum Feſte 
den Anweſenden in der Bewillkommnungsrede darge⸗ 
legt; worauf dieſelben in den Saal einmarſchirten, und 
hier, bevor ſie ſich der Tafelfreuden überließen, den ewig 
denkwürdigen Aufruf unſers hochſeligen Königs „An 
mein Volk“ anhörten, welcher vorgeleſen und mit eini⸗ 
gen paſſenden, das Andenken an Friedrich Wilhelm III. 
erneuernden Schlußworten begleitet wurde. — Allge⸗ 
meinen Anklang fand der, von dem als Gaſt anweſen⸗ 
den Herrn Regierungs⸗Präſidenten Grafen Pückler auf 
das Wohl Seiner Majeſtät unſers geliebten Königs 


ausgebrachte Trinkſpruch, welchem im Verlaufe des Fe⸗ 


ſtes, gleichſam als Würze des Mahles, ſich die ver⸗ 
ſchiedenen nach der Feſtordnung beſtimmten Toaſts an⸗ 
ſchloſſen. Nach Aufhebung des Mahles zogen die Ka⸗ 
meraden in den Garten und blieben bis zum Zapfen⸗ 
ſtreich und Abendliede, welches von dem ausgezeichne⸗ 
ten Trompeterchor des 4. Huſaren⸗Regiments, das auch 
vor und während des Mahles Muſik gemacht, ausge⸗ 
führt wurde, in fröhlichen engern Zirkeln, theilweiſe im 
Kreiſe ihrer herbeigekommenen Familien vereint. Feier⸗ 
lich und das Feſt würdig beſchließend war aber das 
nach beendigtern Abendliede von einem der Kameraden 
geſprochene Abendgebet, in welchem er mit wenigen aber 
kräftigen zum Herzen ſprechenden Worten den Anwe⸗ 
ſenden zurief, daß ſie ja alles, was ſie heut in freudi⸗ 
ger Erinnerung nochmals durchlebt, Ihm dem Höchſten 
zu danken hätten und ſie deshalb im Gebet zu Ihm 
ſich vereinigen möchten, mit deſſen Hülfe ſie die Be⸗ 
freiung des Vaterlandes bewirkt und ſich deſſen heut 
noch erfreuen könnten! 


Sagan, 22. Juni. Das hieſige Wochenblatt 
macht die von der Regierung beſtätigten Statuten der 
Bürger⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt bekannt; ſo iſt 
alſo auch hier ein, der Breslauer Bürger-Rettungs⸗ 
Auſtalt ähnliches Inſtitut in das Leben getreten. Die 
Geldmittel der Anſtalt beſtehen bis jetzt leider nur noch 
aus 105 Rthl. > 


(Perſonal⸗ Chronik.) Der bisherige Pfarrer Franz 
Menzel in Schönau N. S. zum Pfarrer daſ. — Der bish. 
Adminiſt. Granz Böſe in Kunzendorf, Kr. Neuftadt, zum 
Pfarrer daf. — Der bish. Pfarrer in Bladen, Kr. Leobſchütz, 
Anton Möſer, als Pfarradm. in Ujeſt. — Der bish. Pfarr⸗ 
adm. Guſtav Beer in Rothſchloß bei Nimptſch. als Curatie⸗ 
adm. in Nimptſch. — Der bish. Adminiſt. und Oberkapl. 
Anton Thamm in Trebnitz als Curatieadm. in Rothſchloß. 
Den 8. d. M. Der Doctor der Theol. und Stadtpfarrer 
Theodor Kur in Patſchkau zum Actuarius des daſigen Archi⸗ 
bresbyterats in Stelle des Pfarrers Anton Titz in Laßwitz, 


welcher wegen andauernder Kränklichkeit um Enthebung dieſes | einiges Silberzeug fehlen. 


Amtes gebeten. — Der Pfarrer Ludwig Piſchczan in Preis⸗ 
witz zum Aktuarius des Archibresbyterats Gr.⸗Dubensko. 
Der Weltprieſter Franz Jenſch als Kapellan in Sprottau 
in die Stelle des Guſtav Maliske, welcher unterm 10. Mai 


ce zum Präfecten des theol. Convictorii zu Breslau berufen gen ſind. 


ſem Comptoir. 


| 
| 


Ausbleiben beunruhige ihn. 


Elbe nach hier geſchickt worden, und können gegen Abend 
hier eintreffen. — Es war hier die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß der berühmte Violinvirtuoſe Ole Bull in New⸗ 
Jork im Gefängniß ſite, die Angabe ift jedoch unge- 
gründet; denn Ole Bull war am 18. Mai im Begriff 
von New⸗York nach Boſton abzugehen und dort ein 
Concert zu geben. Es iſt nur ſo viel an der Sache 
wahr, daß ein hieſiger Muſikalienhändler, welcher ihn 
im vorigen Jahre auf ſeinen Reiſen in Nordamerika 
begleitete, eine Anforderung an ihn gemacht und ihn 
verklagt hat. Ole Bull hat deshalb die von ihm bes 
gehrte Caution bei dem Gericht deponirt und wird nun 
den Ausgang des Prozeſſes abwarten. 


— (Paris.) Der Conſt. publizirt den Anklage-Akt 
gegen Rouſſelet und Eduard Donon Cadot den 
Sohn, gegen welche die Anſchuldigung, den Ban⸗ 
quier Donon Cadot ermordet zu haben, erho⸗ 
ben iſt. — Da hier der ſchauderhafte Fal eines Va⸗ 
termordes in den gebildeten Ständen vorliegt, geben 
wir einen Auszug aus dem neun enggedruckte Spal⸗ 
ten füllenden Dokument, um die Leſer in der Haupt⸗ 
ſache mit dem Thatbeſtande bekannt zu machen. Hr. 
Donon Cadot trieb Banquier⸗Geſchäfte zu Pontoife. 
Er galt für einen ſehr reichen Mann, lebte aber ſehr 
ſparſam. Sein jüngerer Sohn Eduard (der Angeklagte) 
wohnte mit ihm in demſelben Hauſe allein, da der Va⸗ 
ter nur eine Frau zu ſeiner Bedienung hielt, welche die 
Wirthſchaft verſah. Er wohnte in einer ſehr belebten 
Straße, und hielt ſich gewöhnlich in einem Zimmer 
des Erdgeſchoſſes auf, das ihm zum Comptoir diente. 
Am 15. Januar dieſes Jahres arbeitete Cadot in die⸗ 
Um 9 Uhr Vormittags ging ein Be⸗ 
kannter vorbei und ſah Cadot noch im Geſpräch mit 
Jemand am Kamin ſitzen. — Nachmittags 4 Uhr be⸗ 
nachrichtigte Eduard Cadot ſeinen im Ort wohnenden 
verheiratheten Bruder Charles, daß der Vater ausge⸗ 
gangen ſei, und man nicht wiſſe wohin; ſein langes 
Charles eilt nach der Woh⸗ 
nung des Vaters, und blickt durch die nicht ganz ge⸗ 
ſchloſſenen Vorhänge des Comptoirs; er glaubt Blut⸗ 
ſpuren am Boden, und im Hintergrunde des Gemaches 
einen Körper zu ſehen. Dies erregt ſeine größte Be⸗ 
ſtürzung, das Comtoir wird, da der Schlüſſel fehlt, ge⸗ 
waltſam geöffnet, und Charles Cadot findet in der That 
feinen Vater als Leiche am Boden liegen, ſchaudervoll 
ermordet. Es ſtellt ſich ferner heraus, daß das Comp⸗ 


|toir beraubt iſt, und 5 bis 600,000 Franks in Han⸗ 
dels⸗Effekten, 6000 Fr. baar oder in Bankbillets und 


0 


Es wird ermittelt, daß dieſe 
Verbrechen nur in der Zeit zwiſchen 9 und 10 Uhr, 
alſo am hellen Tage, in einem nur durch Vorhänge 
leicht verdeckten Zimmer, dicht an der Straße, began⸗ 
Die Erklärungen, welche Eduard Cadot über 


worden. — Der bish. Oberkapellan Joſeph Gebel in Trebnitz den Vorfall gab, waren zwar ungenügend und auffal⸗ 


als Pfarradm. in Ohlau. — Der bish. Kap. Karl Gott: 
ſchlich in Nimptſch verſetzt nach Trebnitz. — Der Pfarrer 
Auguſtin Winkelmann in Kolzig zum Aktuarius des Schla⸗ 
waer Archivresbyterats. — Der bish. Adjuv. Julius Töpler 


lend, jedoch nicht der Art, um gegen ihn einzuſchreiten. 
Einige Tage ſpäter wurde ein großer Theil der entwen⸗ 
deten Wechſel mit Adreſſen von unbekannter Hand an 


zum Schullehrer, Organiſten und Küſter in Warthau, Kr. Charles und Eduard Donon Cadot zurückgeſchickt. Es 
Bunzlau. — Der bish. Adjuv. Franz Salbei an der Pfarr⸗ 


Schule in Neumarkt zum zweiten Lehrer daſ. — Der bish. 
Lokaladjuv. Johann Micklitz Guchwitz, Kreis Breslau, zum 
wirklichen Schullehrer und Organiſten daſelbſt. — Der bish. 
Pfarrer Ignatz Maiß in Kaſimir iſt Behufs Uebernahme der 
Parochie Bladen aus der hieſigen in die Olmützer Erzdiözeſe 
entlaſſen worden. 


Mannigfatktiges. 
— (Pofen.) Im hieſigen Theater gab man Mitt⸗ 


woch den 19ten d.: „Dreiunddreißig Minuten 
in Grünberg“ und — „Norma.“ 


— (Berlin.) In einem Perſonen-Wagen dritter 


Klaſſe der Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn geriethen vor 
wenigen Tagen, eine Meile von hier, auf der Fahrt 
nach Cöthen, wahrſcheinlich durch brennend weggewor⸗ 
fene Zündſchwämme, die Mäntel mehrerer Frauen in 
Brand. Es gelang, den Zug alsbald anzuhalten und 
es wurden die brennenden Mäntel ſofort gelöſcht, ohne 
daß irgend Jemand nur im Geringſten beſchädigt wor⸗ 
den wäre. Auf demſelben Eiſenbahnhofe brannte am 
19. d. M., Abends gegen 10 Uhr ein zum Aufenthalt 
der Coaks⸗Arbeiter beſtimmtes Gebäude nieder. 

— (Hamburg) Am 18. Juni Nachmittags 
empfingen wir von Cuxhaven die traurige Nachricht, 
daß außer dem im letzten Sturme bei Helgoland ver⸗ 
unglückten ſpaniſchen Schiffe Cadir, Capt. Vilaranda, 
allem Anſchein nach auch ein großes Dampfſchiff vor 
der Elbe geblieben ſei. Leider dürfen wir uns nicht 
verhehlen, daß die aufgefundenen und pr. Dampfſchiff 

lbe eingebrachten Trümmer auf das in letzter Freitag 
Nacht von Hull abgegangene, und bis jetzt hier nicht 
eingetroffene Dampfſchiff Mancheſter, Capt. Dudley, 
ſchließen laſſen. Am 19. meldete man, daß ganz zur 
Nordſeite der Elbmündung eine Kiſte mit 50 Stück 
Velvet durch Bootsleute aufgefiſcht worden iſt. Man 
hielt dafür, daß an dem Unglück nicht weiter zu zwei⸗ 


feln ſei. — Neuere Berichte von Cuxhaven melden, 


daß ein kleines Brett, anſcheinend der Deckel eines 
Oktanten⸗Kaſtens, eingebracht worden ſei, auf welchem 
der Name Heitmann geſchrieben ſtand. Mehrere an⸗ 


geben. 


toir. 


entdeckte ſich ferner, daß ein junger Menſch von 15 
bis 16 Jahren einige einkaſſirt hatte, mit andern war 
er zurückgewieſen worden. Er hatte ſich Charles Rouſ⸗ 
ſelet genannt, und angegeben, ſein Vater ſchicke ihn. 
Dieſer wohnte zu Sannois. Man forſchte dort nach, 
fand aber Rouſſelet nicht zu Haus, jedoch nahm man 
einige Lagen Papier weg, ganz ähnlich dem, wovon die 
Couverts gemacht waren, unter denen die Wechſel zu⸗ 
rückgeſchickt worden waren. — Rouſſelet wurde indeß 
am 18. Februar in einem Verſteck zu Sannois ver⸗ 
haftet. Er geſtand ein, daß. er die Wechſel gehabt, 
auch einige davon einkaſſirt habe, behauptete aber, er 
habe ſie auf dem Bahnhofe der Eiſenbahn von Paris 
nach St. Germain gefunden. Bald war er indeß ges 
zwungen, dieſe Ausſage zu widerrufen, und endlich, ges 
ſtand er, daß er die Mordthat begangen habe. An⸗ 
fänglich gab er einen jungen Gärtner als ſeinen Mit⸗ 
ſchuldigen an, widerrief dies jedoch am andern Tage, und 
erklärte, daß Ed. Cadot ſein Mitſchuldiger ſei, indem die⸗ 
ſer ihn durch Verſprechungen zu der That angetrieben 
habe. In Folge dieſer Ausſage wurde Eduard Cadot 
zu Paris verhaftet, gleichzeitig mit einem Mädchen, 
Caroline Merandon, die früher in ſeines Vaters 
Hauſe gedient, und mit Vater und Sohn ein uner⸗ 
laubtes Verhältniß gehabt hatte. Dieſes Mädchen ſcheint 
das Hauptmotiv zu Eduard Cadots That geweſen zu 
ſein, indem er ſich ihretwegen mehrmals aufs heftigſte 
mit ſeinem Vater erzürnt hatte. — Die That ſelbſt 
erzählt Rouſſelet folgendermaßen: Mehrmals habe ihm 
Eduard Cadot Winke gegeben, um ihn zu dem Morde 
anzuſpornen. Er habe geäußert: „Wer mich von mei⸗ 
nem Vater befreien wollte, dem würde ich 100,000 Fr. 
Rouſſelet habe lange geſchwankt, endlich aber 
am 25. Dez. fein Jawort an Eduard gegeben. Mit 
einem ſpitzen Eiſen unter der Blouſe ging er jetzt zu 
dem alten Cadot, und traf ihn allein in ſeinem Com⸗ 
Doch hatte er nicht den Muth zur That. Er 
kehrte unverrichteter Sache zurück und erhielt Vorwürfe 
von Eduard. Dies wiederholte ſich einigemal, bis er 


endlich am 15. Jan, doch das Verbrechen ausführte. 


+ 


Er ſchlug Cadot, als dieſer ſich nach dem Kaminfeuer 


bückte, mit jenem ſpitzigen Eiſen in den Kopf; der Ge⸗ 


troffene ſchrie furchtbar. Da ſah Rouſſelet, daß er 
ſelbſt verloren ſei, wenn er jetzt nicht die That voll⸗ 
ende, und ſo tödtete er den Verwundeten durch einige 
nachfolgende Schläge. Nach Rouſſelets Ausſage, ſei 
Eduard auf den Schrei herabgekommen, was dieſer je⸗ 
doch (Anfangs wenigſtens) läugnet. Rouſſelet zog jetzt 
die Vorhänge zu und raubte das Schreibepult aus. 
Anfangs leugnete er Geld und Silberzeug geraubt zu 
haben, gab es jedoch nachmals zu. — Eduard leugnete 
zuerſt Alles in ſeinem Verhör. Indeß ſprachen die 
Umſtände in Rouſſelets Ausſagen bei einer Confronta⸗ 
tion Beider zu ſehr gegen ihn. Auch ſein früheres Le⸗ 
ben zeugte wider ihn. Er war ein träger, zerſtreuter, 
nachläſſiger Schüler, ſo daß er nach vielfältigen Beſtra⸗ 
fungen aus dem College Louis le Grand ausgeſtoßen 
wurde. Mit ſeinem Vater hatte er ſtets im geſpann⸗ 
teſten Verhältniß gelebt. Am letzten Neujahrstage hatte 
er ſtets im geſpannteſten Verhältniß gelebt. Am letzten 
Neujahrstage hatte er ihm nicht einmal Glück zum 
neuen Jahre gewünſcht, weshalb der Vater an ihn 
ſchrieb und ihm verbot mit ihm zu Mittag zu eſſen. 
Am 25. Febr. fand man den Schlüſſel des Schreib⸗ 
pults feines Vaters, den angeblich der Mörder (mitge⸗ 
nommen haben ſollte, in einem Schubladen im Speiſe⸗ 
ſaal. Eduard verwickelte ſich in Lügen und Wider⸗ 
ſprüchen in Betreff dieſes Schlüſſels. — Da er end⸗ 
lich einſah, daß die Umſtände alle ſeine Ausfagen zu 
ſcharf widerlegten, begehrte er eine Zuſammenkunft mit 
dem Inſtruktſonsrichter, um dieſem Geſtändniſſe zu ma⸗ 
chen. Er bekannte jetzt, daß er von Rouſſelets Abſich⸗ 
ten gewußt habe, aber durch deſſen Drohungen ihn ſelbſt 
zu ermorden, eingeſchüchtert worden ſei. Nunmehr ge⸗ 
ſtand er auch, den Schrei ſeines Vaters gehört zu ha⸗ 
ben und herabgekommen zu ſein, doch Rouſſelet habe 

ihm mit dem Mordinſtrument gedroht, dies habe ihn 
abgehalten Hülfe zu rufen. Endlich deutet er an, daß 
ſein Bruder Charles Donon Cadot wahrſcheinlich 
der Gehülfe Rouſſelets ſei. Die Abſcheulichkeit dieſer 
letztern Ausſage muß ihn aber doch innerlich überwäl⸗ 
tigt haben, denn auf ernſtes Befragen des Richters, 
ob er ſeinen Bruder ſchuldig glaube und ihn daher an⸗ 
zuklagen wage, antwortete er doch verneinend. — Zu 
der Unwahrſcheinlichkeit und dem Ungenügenden dieſer 
Ausſagen kommt noch der Umſtand, daß Eduard im 
Gefängniß einen Verſuch gemacht hat ſich ſelbſt zu 
entleiben. — Der Anklageakt iſt daher gegen Rouſſelet 
und Eduard Donon Cadot gerichtet. Erſterer wird an⸗ 
geklagt, am 15. Jan. 1844 vorfagli den Mord an 
Donon Cadot begangen zu haben; letzterer der Mit⸗ 
ſchuldige bei diefem Verbrechen zu ſein, dadurch, daß 
er Rouſſelet Verſprechungen gemacht, und ihm Rath⸗ 
ſchläge über die Ausführung erheilt, auch dieſelbe wiſ⸗ 
ſentlich vorbereitet und erleichtert habe. — Daran 
ſchließt ſich noch die Anklage über den Diebſtahl. — 
— Der Prozeß bildet eines der ſchrecklichſten Symp⸗ 
tome von der Untergrabung ſittlicher Grundſätze in un⸗ 
ſerer Jugend, und führt den Beweis, wie Trägheit des 
Geiſtes, verbunden mit dem Hang zur Genußſucht und 
Sinnlichkeit, mitten aus den Kreiſen der Bildung und 
feinen Lebensſitte heraus zu den ſchauderhafteſten Ver⸗ 
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brechen führen können, ohne daß eine lange Laufbahn 
vorbereitender Verbrechen, die das Geſetz beſtraft, vor⸗ 
hergegangen wäre, bloß dadurch, daß das innere Ge⸗ 
fühl der Ehre, Sittlichkeit und Pietät getödtet iſt. 


J Handelsbericht. 

Breslau, 22. Juni 1844. Auch in der verfloſſenen 
Woche blieb in dem Produkten⸗Geſchäft Lebloſigkeit vorherr⸗ 
ſchend. Wenn auch einzeln für den Export gekauft wurde, ſo 
legte man doch nur niedrige Preiſe an. 

Von Weizen war nur ſchwere Waare anzubringen, gelber 
87 - 89 Pf. wurde mit 42 — 48 Sgr., weißer 85 — 87 Pf. 
mit 45 — 50 Sgr. pr. Scheffel begeben, fand aber auch zu 
dieſen Preiſen für die Spekulation keine Berückſichtigung. 

Roggen zog, bei vermehrter Frage, etwas im Preiſe an; 
für Sachſen wurde Mehreres gekauft und dafür bis 32 Sgr, 
pro Scheffel bewilliget. 5 

Für Gerſte ſtellte ſich auf die eingelaufenen Nachrichten, 
daß England davon noch ſtark beziehen würde, einige Kaufluſt 
ein, und waren ſchwere Parthieen zu 27 — 30 Sgr. leicht 
zu begeben. . 

Hafer findet für den Conſum à 17 — 19 Sgr., willig 
Nehmer. 1 

Erbſen, in ſchöner Qualität gefragt, bedangen 33 — 36 Sgr. 

Die günſtigen Ausſichten für die diesjährige Kleeſagterndte 
laſſen keine Umſätze von alter Saat zu Stande kommen, um 
fo mehr, als das Lager davon nur meiſt in geringer Waare 
beſteht. Von weißer dürfte die zu erwartende Quantität der 
bevorſtehenden Ernte nur mäßig fein, da der zur Saatzeit 
ſo hoch getriebene Werth dieſes Kornes die Produzenten be⸗ 
wog, ihre Beſtände lieber zu verſilbern und davon nur wenig 
auszufaenz deſſenungeachtet wurde auf Lieferung von neuer 
Erndte Einiges a 9½ — 7 verſchloſſen. 

Der Beſtand von alter Rapsſaat iſt in feſten Händen und 
wird auf 80 Sgr. gehalten. Auf Lieferung wurde wieder 
Mehreres verkauft und pr. Auguſt und September mit 68 — 
74 Sgr. pro Scheffel bezahlt. 

In rohem Rüböl blieben die Umſätze noch beſchränkt; ob⸗ 
gleich der jetzige Werth gegen die beſtehenden Rapsſaat⸗Preiſe 
niedrig zu nennen iſt, ſo will man doch in die höheren For⸗ 
derungen nicht eingehen. Für loco iſt einzeln 10 Rthlr. zu 
machen; für Herbſt⸗Lieferung wird 10%, Kthlr. gefordert, 
doch iſt dafür nicht über 10% Rthlr. Geld, 

Rapskuchen, von Herbſt bis Frühjahr zu liefern, ſind mit 

8 — 29 Sgr. pro Etr, zu haben, 

Spiritus à 800, wenig beachtet, erreichte nicht über 
6% Rthlr. pro Eimer, 

Zink ab Coſel mit 6%, Rthlr. gemacht, loco ohne Um⸗ 
ſatz doch à 67, Rthlr. Käufer. a a 


Berlin, 21. Juni. Unſer Wollmarkt, ſo wie die 
Lebhaftigkeit deſſelben ſteht den vorangegangenen Märkten in 
Nichts nach, er iſt heute den 20ſten, einen Tag früher als 
er anfangen ſollte, bereits beendet. — Das zu Markt ge⸗ 
brachte Quantum beläuft ſich mit Zuziehung von 3000 Ctr. 
alter Wolle, die meiſt in geringen und fehlerhaften Sorten 
beſtanden, auf circa 68,000 Ctr., was circa 10,000 Ctr. we⸗ 
niger als im vergangenen Jahre iſt. Dieſer Ausfall liegt haupt⸗ 
ſächlich in dem kleineren Lager aller Wollen, es iſt jedoch im 
Allgemeinen auch weniger als im vergangenen Jahre geſcho⸗ 
ren worden und kann man durchſchnittlich 5 A 6 pEt., in 
einigen Fällen ſelbſt darüber annehmen. Die Qualität der 
Wolle war der vorjährigen ziemlich gleich, die Wäſchen im 


Allgemeinen aber beſſer. — Engländer und Franzoſen waren 


es in dieſem Jahre, die den Markt eröffneten, ſchon am 17. 
d. M. wurden die beliebteſten Parthien mit einem Aufſchlag 
von 7 à 10 Rthl. preuß. Cour. gekauft, am 18ten ging es 
auf dem Markte ſelber eher etwas ſtiller, da ſich ſehr viele 
Käufer abgeſchreckt durch die hohen Forderungen der Produ⸗ 
zenten, nach den Lägern der Händler wandten, und wohl 
felten waren die Umſätze auf denſelben fo bedeutend als in 
dieſom Jahre. Der 19te war der Haupt⸗Tag des Marktes, 
man kam den Käufern mehr entgegen, ſo daß ſich auch hier 
das Verhältniß der früheren Märkte herſtellte und ſich dar⸗ 


nach der Aufſchlag gegen das vergangene Jahr von 8 3 10 
Rihl. preuß. Cour. annehmen läßt. Wer das Glück hatte 


ren wie folgt: 


Hochfeine Wollen 110 à 12) tt. 


Feine 80 à 100 
Fein mittel 65 1 73 - 
»Otrdinaire 40 45 


Hell: und Schweißwollen 45 3 8 

Seit vielen Jahren iſt das vom Markte übrig gebliebene 
Quantum, ſowohl in erſter als zweiter Hand, nicht ſo ge⸗ 
ringe als in dieſem Jahre geweſen, und da noch viele Käu⸗ 
fer am Platz, die ihren Bedarf noch nicht befriedigt haben, 
ſo dürften ſich die Läger bis auf wenige tauſend Centner 
räumen, — Die Anzahl der Käufer war größer als im ver⸗ 
gangenen Jahre; bedeutend wurde für England und Frank⸗ 
reich gekauft, die Herren aus den Niederlanden waren weni⸗ 
ger thätig, für die Kammgarn ⸗ Spinnereien aber war das 
Geſchäft viel größer als im vergangenen Jahre. J 


Leipziger Wollmarkt vom 14, bis 17. Juni. Der 
diesjährige Wollmarkt zeigte gegen voriges Jahr wiederum 
ein erfreuliches Steigen, indem gegen 11,000 Stein mehr 
importirt wurden. Es wurden 45,926 Stein 13 Pfund ein⸗ 
gebracht und davon 42,286 Stein 13 Pfund als verkauft, 
1000 Stein als zum Deponiren beſtimmt verwogen und un⸗ 
gefähr 2640 Stein ungewoger exportirt, wovon jedoch eben⸗ 
falls ein großer Theil an auswärtige Häuſer verkauft war. 
Der Abſatz war To lebhaft, daß 8 Waagen, die von 4 uhr 
Morgens in Thätigkeit waren, den Andrang, trotz muſter⸗ 
hafter Ordnung, nicht raſch genug bewältigen konnten, und 
daß, wie verlautet, der Magiſtrat auf Vermehrung der 
Waagen Bedacht nehmen wird. Ein höchſt anſehnlicher 
Theil der Wolle kam aus dem Altenburgiſchen, dem Herzog⸗ 
thum Sachſen, dem Anhaltiſchen, Mannsfeldiſchen, Braun: 
ſchweigiſchen und Hannoverſchen. Man kann annehmen, daß 
der Stein Wolle im Durchſchnitt um 2 Thaler beſſer, als 
im vorigen Jahre, verkauft wurde, g 


a Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 22. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien⸗Zuſiche⸗ 
rungsſcheinen war heute nur ſehr mäßiges Geſchäft. 
Oberſchl. 4 %., p. C. — Prior. 103 ½ Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. E. — — 
dito dito dito Priorit. 103%, Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112 ½, bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch, p. C. 7 0 5 4, % 
ezahlt 


N zahlt. 

dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch, p. C. 107 ½ bez, 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch, p. C. 115 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 109 Br, 


Heute war nachſtehende Veröffentlichung an der Börſe 
angeſchlagen: i 
„Von Se. Excellenz des Hrn. Minifter Rother haben 
wir heute die Mittheilung erhalten, daß, um der gegenwär⸗ 
tigen Kriſis in Eiſenbahn⸗Papieren eine Abhülfe zu gewäh⸗ 
ren, die hieſige Königl. Bank Quittungsbogen und Zuſiche⸗ 
rungsſcheine auf vom Staate garantirte Eiſenbahnen bis 
zu 90 pCt. des bereits eingezahlten Betrages discontiren wird. 
Die Darlehnsbeträge werden auf Summen von minde⸗ 
ſtens 2000 Rthl. und höchſtens 10,000 für jeden Einzelnen 
beſchränkt und der Zinsfuß vorläufig auf 4 pCt. jährlich, fo 
wie der längſte Beleihungs⸗Termin auf Vier Monat feſtgeſetzt. 
Breslau, den 20. Juni 1844. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 


Redaktion: 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Co mp— 


Bar 5 i i IST N an 


| An die geehrten Zeitungsleſer. i 5 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer berſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier, 


teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitun 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


gs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 


In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
| In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und K 


om p., Paradeplatz, goldene Sonne. 


In der Buch: und Muſikalſenhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. i = 
In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geifer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


In der Handlung des 


Die auswärtigen 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden, 


a Intereſſent a Al 
Da die Schleſiſche Chronik zunächft im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet w 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. „ e ee 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Herren G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Ne. 12. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 


Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 


Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, 


Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 


orden, ſo kann die . 
ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Kathgrinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


im goldnen Löwen. 


en belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Ausgabe ein zelner Blätter derselben nicht 
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u NE 145 der Breslauer 3 


Montag den 24. Juni 1844. 


1 


eitung. 


Theater⸗ Repertoire. 
Montag: „Die Geſandtin.“ 
3 Akten, Muſik von Auber. Antoinette, 
Leopoldine Tuczek, Hof-Opernfängerin 
vom königl. Hoftheater zu Berlin, als Ste 
Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗-Anzeige. 
Die um 12 uhr heute Mittag erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau von 
einem Knaben, beehrt ſich feinen auswärti⸗ 
gen und hieſigen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 


anzuzeigen: x 
A. v. Bardzki. 
Breslau, den 22. Juni 1844, 


Todes⸗Anzeige. 

Das heute früh um 5 Uhr erfolgte fanfte 
Dahinſcheiden unſers geliebten Gatten und 
Vaters, des Königl. Pr. Majors a. D. und 
Emaillir⸗Gedingehabers Ernft Chuchul, in 
einem Alter von 50 Jahren und 2 Monaten, 
zeigen wir hiermit theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
tiefbetrübt an. . 

Eiſengießerei bei Gleiwitz, 21. Juni 1844. 

Bertha Chuchul, geb. Michälis, 
nebſt Kindern. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Den am 20ſten d. M. am Schlagfluß plötz⸗ 
lich erfolgten Tod ihres guten Gatten, Vaters 
und Großvaters, des hieſigen Bürger und Par⸗ 
tikuliers C. Knauth, zeigen Freunden und 
Bekannten zur ſtillen Theilnahme hiermit tief: 
betrübt an: \ 

die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 22. Juni 1844. 


Dankſa gung. 

Indem wir hierdurch mittheilen, daß durch 
die von der Kunſtreiter-Geſellſchaft der Her⸗ 
ren Cuzent, Lejars und Loiſſet am 22. 
d. Mts, zum Beſten der Ortsarmen gegebene 
Vorſtellung der hieſigen ſtädtiſchen Haupt⸗ 
Armenkaſſe nach Abzug der Tageskoſten per 
50 Rthl. eine Reineinnahme von 191 Rthl. 
28 Sgr. geworden iſt, unterlaſſen wir nicht, 
gleichzeitig nicht nur den obgenannten Herren 
Direktoren und reſp. Mitgliedern der gedach⸗ 
ten Geſellſchaft, welche bei der Vorſtellung 
mitgewirkt haben, ſondern auch allen Denje⸗ 
nigen unſern Dank auszuſprechen, welche durch 
gütigen Beſuch der Vorſtellung obige Einnahme 
ſteigern halfen. - 

Breslau, den 23. Juni 1844. 

Die Armen: Direktion, 


Cirque de Champs Elisées 

de Paris. 

Heute, Montag, den 22. Juni: Auf viel: 
ſeitiges Begehren bedeutender Perſonen des 
hieſigen Publikum: 

Zum Beſchluß: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung der höheren 
Reitkunſt, Voltige und Gymnaſtik, deren Detail 
die Tageszettel näher mittheilen. 


Abfchied. f 

Mit der heutigen Vorſtellung ſchließt der 
Cyclus unſerer diesmal hier gegebenen Pro⸗ 
duktionen. Indem wir den kunſtſinnigen Be⸗ 
wohnern Breslau's für den uns in ſo reichem 
Maße gezollten Beifall hiermit den herzlichſten 
Dank abſtatten, ſagen wir Allen ein herzliches 
Lebewohl. — Die Erinnerung ſo vieler em⸗ 
pfangenen Beweiſe freundlicher Theilnahme 
und Wohlwollen wird uns auch in die Ferne 
begleiten, und möge man uns bei unſerer ein⸗ 
ſtigen Wiederkehr dieſelbe Geſinnung bewahren. 
Paul Euzent, Lejars u. Loiſſet. 


Musikalien-Leih- Institut 


E der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei 
genthum zu nehmen, 3 Rühl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


- Musikalien-Leih-Institut 
der 
Kunst- u. Musikalienhandlung 
F. W. Grosser., vorm. Cranz, 
Oblauer Strasse Nr. 80. 

Abonnement für 3 Monate 1 Ktl. 15 Sgr, 
Mit der Berechtigung für den ganzen 
Betrag des Abonnements nach unum- 
schränkter Wahl neue Musikalien als 
Eigenthum zu entnehmen 3 Rthir, — 
Ausführlichen Prospekt gratis. — Für 
Auswärtige die vortheilhafte- 
sten Bedingungen, 

Ausser dem 40,000 Nummern enthal- 
tenden Kataloge, welchen jeder Abonnent 
für die Dauer des Abonnents gratis er- 
hält, liegen alle neuesten Kompositionen 
zur Auswahl vor, 


& 
1 
2 


* * 


% Einem verehrten Publikum 


Oper in! erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige, 


daß ich meine drei bei der diesjährigen Thier⸗ 
ſchau ausgeſtellten Ochſen dem Fleiſchermeiſter 
Herrn Vogel (in den großen Bänken) ver⸗ 
kauft habe, und das Fleiſch des mit der Haupt⸗ 
prämie beſchenkten Stückes von Mittwoch an 
bei Herrn Vogel zu haben iſt; die Schlach⸗ 
tung der andern zwei Schau-Ochſen erfolgt 
ſpäter. Kaiſer. 


Waſſer⸗Heilanſtalt 


an der Promenade und Ketzerberg 


b. 13. 

Der vermehrte Beſuch dieſer Anſtalt hat 
eine Vermehrung des Bade- Apparat's, wie 
z. B. die Anlage eines neuen Baffins 2c., 
nöthig gemacht; nachdem nun alle dieſe Bau⸗ 
lichkeiten vollendet ſind, zeige ich dies, ſtatt 
beſonderer Beantwortung der an mich dieſer⸗ 
halb ergangenen Anfragen, hiermit an, 

Dr. Bürkner, 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berichtigung. 

Aus Irrthum iſt in der Breslauer Zeitung 
Nr. 144 vom 22. d. Mts, angezeigt worden, 
daß das Uhrmacher-Parterre⸗Lokal, Reuſcheſtr. 
Nr. 20, zu vermiethen ſei. 


Nur noch einige Tage 
ift wegen uferbau noch nachgegeben, daß das 
bekannte ſchöne, geſunde, birkene Leibholz zu 
6 Rthlr. 25 Sgr. und 6 Kthlr. 10 Sgr., das 
großſcheitige geſunde Eichen zu 5 Rthlr. 25 
Sgr. und 5 Rthlr. 15 Sgr., Rothbuchen zu 
8 Rthir. 5 Sgr. und 6 Rthlr. 5 Sgr., und 
Kiefern zu 6 und 5 ½ Rthlr. pro Klafter 


in der Salzſtr. Nr. 5 


verkauft werden darf. 


Um den vielen Anfragen zu begegnen, zeige 
ich hiermit an, daß das in Nr. 142 der hie⸗ 
ſigen Zeitungen als verloren angezeigte Geld 
weder mir gehört noch von mir verloren wor⸗ 
den iſt. Reinhold Sturm. 


Gründlichen Unterricht 
in der Chemie, Phyſik, Mathematik, ſo wie 
auch in allen übrigen Gegenſtänden des Gym⸗ 
naſialunterrichts erbietet ſich ein Schulamts⸗ 
Candidat gegen ein mäßiges Honorar zu er⸗ 
theilen. Das Nähere zu erfragen bei Herrn 
Kaufmann Carl J. Schreiber, Blücherplatz 19. 

s Hausverkauf. 

In einer frequenten Gegend der Stadt iſt 
ein in gutem Bauzuſtande befindliches vortheil⸗ 
haft rentirendes Haus, mit einem ſehr ein⸗ 
träglichen kaufmänniſchen Geſchäft, Familien⸗ 
Verhältniſſe halber zu verkaufen. Ernſte Käu⸗ 
fer, welche über eine baare Anzahlung von 
8000 Rthl. diſponiren, belieben ihre Adreſſen 
bei Hrn. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12, 
verſiegelt abgeben zu laſſen. 


Für Damen. 
Steifröcke neueſter, höchſt praktiſcher Art, 
empfiehlt neben einer Auswahl ſehr geſchmack⸗ 
voller Hüte und Hauben: 
Maria Moſch 
aus Leipzig, Ring Nr. 51. 


Ein Haus, neu und maſſiv erbaut, worin ein 
Specerei⸗Geſchäft mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben in einem kleinen Städchen für 1400 
Rtl. mit 800 Rtl. Anzahlung; 

ein Häuschen mit Obſt⸗ und Blumengarten, 
mit Specerei⸗Geſchäft, in einer nahrhaften 
Gebirgsſtadt, für 800 Rtl.; 

ein Häuschen mit ſehr ſchönem Garten, in 
einer freundlichen kleinen Stadt, ſich für Je⸗ 
den eigend, der angenehm und billig wohnen 

Rund leben will, für 1300 RE; 

ein Häuschen hierorts, nicht maſſiv, mit et⸗ 
was Hofraum, das 128 Rtl. Zinſen bringt, 
für 1300 Rtl., mit 400 Rtl. Anzahlung, 

ſind mir nebſt Grundſtücken von 4 — 70000 

Rtl., wobei den Acquirenten noch namhafte 

Ueberſchüſſe verbleiben, zum ſofortigen Ver⸗ 

kauf übertragen worden. 

Ernſtlichen Käufern das Nähere durch 

F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 

e 

8 Auguſt Rauch 

aus Nemſe bei Glauchau in 

5 Sachſen, 

empfiehlt zum diesmaligen Markt, da 

er am letztverfloſſenen ſeine verehrten 

Abnehmer nicht hinlänglich befriedigen 

konnte, einem geehrten Publikum feine 


2 


ſelbſt gefertigten gewirkten verſchiedenen 
Modeartikel, als feine Zwirn⸗Mützchen, 
neue Sorten Handſchuhe nach Wiener u. 
9 Pariſer Modell, von Seide, Zwirn und 
Baumwolle, ferner Leinzwirnhandſchuh, 
Kinderjäckchen, Mützchen in allen Grö⸗ 
Außen, Netze für Kinder, Bicheln oder 
Bruſtlätzchen, feine Damen⸗Strümpfe, 
Anzüge für Puppen. Da er fein La⸗ 
ger ſchnell räumen will, ſo ſtellt er 
% die billigſten Preiſe. Seine Bude iſt, & 
der Apotheke zum ſchwarzen Adler vis- 
a-vis, mit der Firma bezeichnet. 


© 
Se een eee 


e eee eee 


. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Der Fuhrmann Joh 


Bekanntmachung. 
ann Gottfried Krauſe zu Salzbrunn hat es übernommen, 


das 


Gepäck der auf unſerer Eiſenbahn in Freiburg ankommenden Reiſenden täglich nach Ankunft 


des Zuges Nachmittags 4 Uhr zu folgenden Preiſen zu ſpediren: 


von Freiburg nach Salzbru 

bis einſchließlich 4 Centner 
über 1 Ctr., pro Centner 8 
Für dieſelben Preiſe werden au 


— 


U 
ch Frachtgüter 


un und Altwaſſer, nach Waldenburg, 
2 Sgr. : 2 


24, Sgr. 
3 
3 


nach und von den bezeichneten Ortſchaften 


durch den ꝛc, Krauſe zum Transport übernommen. 


Breslau, den 18. Juni 1844. 


Das Direktorium. 


ieee eee eee 


DDD 
3 es Conce 
Berlin B 
von Breslau abgehen 
Montag am 24ſten d. 


Mittwoch - 26ſten = Abends 
Freitag 28 ſten = ( 7 Uhr. 
Sonntag = 30 ſten⸗ 


Beſtellungen dafür nehmen an: 


983288 


Beiwagen werden noch Bedürfniß geſtellt. 
Lieferzeit nach Frankfurt a. d. O. 2 Tage. 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


in Breslau. 


55 5 . 
CTCCCCCCCCCCCCcCCTTTT 
Franzoͤſiſche Glare Handſchuhe 


in eleganter Waare, für Damen und Herren, fo wie 


Str o 


ionirte 


ſſionirte ®@ 
reslauer Eilfuhre,e 


Im Laufe der Woche vom 23ſten bis 30ſten d. Mts. wird dieſelbe 
und 


in Berlin ankommen: 
Donnerſtag am 27ſten d. 
Sonnabend = 29ften = ( Frü 
Montag „1. Juli ( 10 uhr. 
Mittwoch = tn = i 


229299922099 


uͤt e 


für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, in verſchiedenen Geflechten und moderner Fagon, 
empfiehlt zum Wiederverkauf der geneigten Beachtung: 


B. 


Perl, jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Nur für Damen. 
Allerbilligſter Verkauf von Mode⸗Waaren. 


Kleider⸗Kattune, modern und ächtfärbig, das 


vollſtändige Kleid für 1 Rihl.; 


Mouſſeline de Laine⸗Kleider, hell und dunkel, (18 Ellen haltend) von 2 Rthl. pro Kleid ab; 
ächt franzöſiſche Batiſte, in feinſtem Roſa, hellblau und Lilla, das Kleid nur 3 Rthl.; 

% breſte Camelots und Orleans in allen Farben, glatt u. gemuſtert, von 8 Sgr. pro Elle ab; 
% Poil de Chevre und Crepp de Rachel, zu 5—6 Sgr. die Elle; 

% ctarirte Halb⸗Merinos, a 3—3½ Sgr. die Elle; A 

Eravatten⸗Tücher in Sammt und Seide, zu 6 Sgr. das Stück; 


% breite glatte weiße feine Gardinen⸗Mulls, 


2½ Sgr., bunt carrirt 3 Sgr., brochirt mit 


Bordure 6 Sgr., Franzen und Borten für 1 Sgr. die Elle. ; 
3 Ellen große wollene Umſchlage⸗-Tücher von 25 Sgr. pro Stück ab; 


ſchwarze Mailänder Taffte, dergl. Tücher und Shawls, Schleier, 


Sämmtliche Waaren empfiehlt als ganz 


5 
Handſchuhe und Strümpfe. 
neu und modern: 


die Strohhut und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
Henr. Schleſinger, 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


Kapital⸗Geſuch. 


15,000 Rthl. à 4 pCt. werden auf ein 
Gut in Niederſchleſien zu Termin Michaeli ge: 
gen Pupillarſicherheit geſucht. Das Kapital 
kömmt noch unter die Hälfte des Kaufprei⸗ 
ſes zu ſtehen und ift auf die prompteſte Zinſen⸗ 
Zahlung zu rechnen. 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau. 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, ünd allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 1¼ Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 

SEN, Car! J. Schreiber, 

Blücherplatz Nr. 19. 


C m mm m —  —— 

Die Niederlage der Königl. Preuß, paten⸗ 
tirten K. K. Oeſterreich, und Königl. Baier. 
ausſchl, privilegirten 


Waldwoll⸗Waaren, 


beſtehend aus Bett⸗Steppdecken, Damen⸗Un⸗ 
terröcken, Matratzen, Keil⸗ und Schlummer⸗ 
Kiſſen, worin ſich die rühmlichſt bekannte Wald⸗ 
wolle als Einlage befindet, iſt durch neue Zu⸗ 
fuhr komplettirt; und dieſe Gegenſtände wer⸗ 
den zu feſten Fabrikpreiſen zur geneigten Ab⸗ 
nahme empfohlen bei 
A. L. Strempel, 
in Breslau, Eliſabethſtraße Nr. 11. 


Chocoladen⸗Anzeige. 

Die berühmte Gerſten⸗Chocolade vom Pol⸗ 
lack in Berlin, und der beliebte Racahoüt 
in ½% Fl. von Jordan u. Timäus in 
Dresden, iſt wiederum zu haben Fiſchmarkt 1. 


Privilegirte Apotheken 
a 15, 17, 20, 24, 30, 35, 50 bis 70,000 
Thlr. sind preiswürdig zu acquiriren durch 


S. Militsch, Bischofsstrasse 12, 


Unterzeichneter erlaubt fich hiermit auf feine, 
in den verſchiedenen Leiden der Zähne und des 
Zahnfleiſches bereits als ſehr wirkſam anerkann⸗ 
ten Zahnmedikamente aufmerkſam zu machen, 
und beſonders ein neuerfundenes Zahnpulver der 
gütigen Beachtung zu empfehlen, welches allen 
Anforderungen, die man möglicherweiſe an ein 
ſolches machen kann, völlig entſpricht. 

Daſſelbe iſt durch einen berühmten Chemi⸗ 
ker geprüft worden, und beſteht nur aus für 
die Zähne und das Zahnfleich heilbringenden 
Subſtanzen, es kann daher mit Recht, ohne 
Charlantanerie, als ein unſchätzbares Mittel 
allen denjenigen empfohlen werden, welche 
ihre Zähne bis ins Alter geſund und ſchön 
zu erhalten wünſchen, 


Wardein, 


praktiſcher Zahnarzt, Nikolaiſtraße Nr. 78. 


— . —0 
Faͤrberei⸗Verpachtung. 
Die in der Kloſterſtraße No. 38 befind⸗ 
liche Blau- und Schwarz-Färberei mit be⸗ 
quemer Einrichtung, großer Mangel und vor⸗ 
züglichem Hängehaus, iſt an einen, ſeinem 
Fach tüchtigen Mann zu Term. Michaeli zu 
verpachten. Nachricht beim Hauseigenthümer. 
Ein Haus, auf einer der Hauptſtraßen 
hier gelegen, in vorzüglichem Bauſtande, ſich 
für einen Kaufmann eigend, iſt mit einer An⸗ 

zahlung von 68000 Rkl. zu verkaufen durch 
F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 


EST I TTEIEE) TSSNENBEEDE ZN 3: 

Mahagoni: und Polixander⸗ 
Fourniere, fo wie dergleichen maf- 
Se Höl REN in Aus⸗ 
wahl die Niederlage von Joh. J 
Berlin aus Berlin bei Be 


‚Gebrüder Bauer, 
Reuſcheſtraße Nr. 51. 


Stuhl- und Plau⸗Wagen 
mit Drillich und Lederverdeck ſind in größter 
1 18 zu verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße 
12 * 2 


. 
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Literarische und musikalische Neuigkeiten 
: empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


Neueſter Verlag 


von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens. 


Berghaus, Prof, Dr., Grundriß der Geographie, die mathematiſche und phy⸗ 
ſikaliſche Geographie, die allgemeine Länder- und Völkerkunde, ſowie die Staa⸗ 
tenkunde enthaltend, mit 3 Karten und 143 xylographiſchen Figuren. 
84 Bogen. Gr. 8. Kart. 5 Rthlr. 20 Sgr. a 

Elvenich, Ober-Bibliothekar, Prof. Dr., Der Hermeſianismus und Joh. Perrone, 

ſein römiſcher Gegner. Uſte Abth. 8% Bog. gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Fülle, Oberlehrer, Lehrbuch der Stereometrie für die oberen Klaſſen der Gymnaſien 
und Realſchulen. 7 Bogen gr. 8. Mit 6 Figurentafeln. 15 Sgr. 

Derſelbe, Auszug daraus. 3 Bog. gr. 8. und 6 Figurentaf. 10 Sgr. 

Hänel, Freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckungen zur Gottfeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſam⸗ 

mengeſtellt nach den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. Sechſte Aufl. 

8. 19 Bog. 15 Sgr. 5 s 

Daſſelbe mit 1 Kupfer, broſchirt. 17%, Sgr. 

Le Bauld de Naus, Fingerzeige über die Ewigkeit des menſchlichen Geiſtes, 

= gegründet auf Erfahrungsſätze der Himmels und Erdkunde. Gr. 8. geh. 
10 Sgr. 

Prudlo, Prof., Bergausſichten, oder: Was ſieht man von den verſchiedenen 

Bergen des Schleſiſchen und Glätzer Gebirges? Ein Handbuch für Freunde 
ſchöner Ausſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte und für angehende 
Pflanzenſucher. 16 Bog. 8. Geheftet. 15 Sgr. 5 

Derſelbe, die vorhandenen Höhenmeſſungen in Schleſien beider Antheile, der 
Grafſchaft Glatz, der preußiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich in 
den gebirgigen Theilen; geſammelt, kritiſch bearbeitet und mit ſehr vielen neuen 
vermehrts nebſt ſcharfer Begrenzung der meiſten Gebirgszüge im ſchleſiſchen 
Gebirge. 24 ½ Bog. gr. 8. 20 Sgr. - 

Schnepel, Beleuchtung des Zuſtandes der preußiſchen Nenten: Verficherungs: 
Anſtalt zu Berlin, mit einer tabellariſchen Zuſammenſtellung der über die 
Verwaltung dieſer Anſtalt veröffentlichten vier Rechenſchaftsberichte. Gr. 4. 
Geh. 10 Sgr. 

Derſelbe, Entgegnung auf die Widerlegung der Schrift: „Beleuchtung des Zus 

ſtandes ꝛc.“ Gr. 4. 2 ½ Sgr. 

Scholz, Seminarlehrer, Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. Für 

Sceminariſten und Volksſchullehrer. 8, geh. 4 Sgr. 

Spruch⸗ und Schatzkäſtlein, bibliſches, beſtehend in auserleſenen Sprüchen der 
heil. Schrift, mit beigefügter erbaulicher Erklärung des Knechtes Gottes Dr. 
M. Luther, und deſſen nützlicher Anweiſung zum Gebet. Kl. 8. 15 Sgr. 

Wagner, Dr., Poötarum Tragicorum Graecorum Fragmenta. Vol II. 
Euripidis fragmenta continens. 331, Bogen gr. 8. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Wendt, Joh., Dr., Das Selbstbewusstsein, forensisch aufgefasst. 8. 
Geh. 15 Sgr. ö 

Wicher, Oberlehrer, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der Gymnaſien 
und höheren Bürgerſchulen. 22% Bogen. gr. 8. Mit 8 Figurentafeln. 
1 Rthlr. 5 Sgr. ö 


Karte von Schlefien, nach Anordnung des Seminarlehrers J. E. Fr. Scholz, 
gezeichnet von dem Seminariſten H. Franz. Gr. 4. 1½ Sgr. f 


Im Verlage von Graf, Barth und Comv. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Heilquellen zu Landeck 
f in der Grafſchaft Glatz. 
Von Dr. Florian Bannerth, 


ſtädtiſchem Bade⸗ und Brunnen⸗Arzte daſelbſt. 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Bade und Brunnen : Kur Tagebuch 
* 5 zum Gebrauche für Kranke während der Kur zu Landeck. h 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 8 
Alle Diejenigen, welche Landeck zur Kur oder zum Vergnügen beſuchen, machen wir 
auf obige Schriften aufmerkſam. Kurgäſte werden in beiden Büchern einen treuen, Arzt: 
lichen Rathgeber beim Gebrauch der Quellen befigen,. und Luſtreiſende in dem erſten 
Werke einen ſichern Führer durch die mannigfaltigen Naturſchönheiten der dortigen Umge⸗ 
gend finden. 


Neue beliebte Musikalien. 
115 Grass, Bartl u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr, 20, ist 
zu haben: 


\ 


Walzer f. d. Pfte, aus des Teufels Antheil.. 2%, Sgr. 
Ealopp °—- —- '— — 72 2 5 
Polka — 1 Be Be — 2% „ 
Mars en — = 2 
Galopp — L aus den Krondiamanten 2½ 5 
»olka . — — 2 
Mawsch — — -- — 2½ 


die beliebtesten Gesänge aus diesen Opern vorräthig. 


C. G. Teichmann, 
ſonſt Kuhn, 
Strohhnt⸗Fabrikant 


aus Dresden, 

empfiehlt fein wohl aſſortirtes Lager aller Gat⸗ 
Ahnen Strohhüte in italieniſchen und 
Schweizer⸗Geflechten für Damen und Kinder, 
ſehr hübſch gearbeitet; Garten- Hüte, dabei zu 
den möglichſt billigen Preiſen. Sein Stand 
iſt am Ringe, der Oderſtraße ſchrägüber. 

Ei auf einer Hauptſtraße höchſt vor: 
theilhaft gelegenes heizbares Handlungs⸗Ge⸗ 
wölbe iſt bald zu vermiethen und Johanni zu bezie⸗ 


Ausserdem sind auch 


Eine fein gebildete Wittwe, vom höhern 
Stande, wünſcht als Geſellſchafterin oder zur 
Leitung einer Wirthſchaft ein Engagement. 
Auskunft ertheilt Hr. E. Berger, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 7 f i 


Garcon⸗Wohnung. 
Karlsſtraße Nr. I, Ecke der Schweidnitzer 
Straße, eine Treppe hoch, iſt eine freundliche 
möblirte Wohnung, beſtehend in Stube und 
Kabinet, für einen foliden Herrn zu vermie⸗ 
then und den 1 Juli a. c. zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilt die daſelbſt be⸗ 
ſindliche 1 . 
Strohhut⸗ u. Modewagren⸗Handlung 
von Henn, Schlefinger, 


/ 


hen, Näheres bei Hennig, Neumarkt Nr. 11 N 


Ein ganz neu gebautes, in einem guten 
Stadttheile zu Breslau gelegenes Beſitzthum, 


welches mit 56,300 Rthl. in dem ſtädtiſchen 


Feuer⸗Kataſter verſichert iſt, und einen Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrag von mindeſtens 80,000 Rthlr., 
iſt aus freier Hand und ohne Einmiſchung 
von Vermittlern zu verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ſich näherer Auskunft wegen an den 

Unterzeichneten wenden. 
Breslau, den 20. Juni 1844. 5 
J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Junkernſtraße Nr. 4, zwei 

Treppen hoch, 


Verkaufs⸗ Anzeige. 

In einer Provinzial: Stadt Niederſchleſiens 
iſt ein im beiten Bauzuſtande befindliches maſ⸗ 
ſives Haus, ſammt dem ſeit längerer Zeit be⸗ 
triebenen, gut rentirenden Material: und Cho⸗ 
koladen⸗Geſchäft wegen Krankheit des Beſitzers 
ſehr billig zu verkaufen, und iſt nur eine Ein⸗ 
zahlung von 1000 Rthl,. erforderlich. Nähere 
Auskunft ertheilt S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 

Güter⸗Verkaaf. 

Ein Rittergut bei Neumarkt mit 800 Mrg. 
Fläche, durchaus Weſzenboden, worunter 150 
Mrg. Forſt und 150 Mig. Wieſen find, auch 
ein maſſives neues Schloß hat, iſt für 40,000 
Rthl. gegen die Hälfte Einzahlung, wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen, ſofort zu verkaufen; ein 
dito bei Oels für 14,000 Rthl. ebenfalls zu 
verkaufen durch;. E. Müller, 

5 Kupferſchmiedeſtraße 7. 

Teller, à 13½ Sgr. pro Dutzend, u. d. m 
von Steingut und Glaswaaren werden billig 
verkauft: Oderſtr. Nr. 29. 


Cedern⸗Holz 


zu Cigarren⸗Kiſten, 


beſtes Stuhlrohr 
Magdeburger Leim 


empfiehlt zur Abnahme: 


Carl Friedlaͤnder, 


Ring Nr; 4, 2te Etage, im Hinterhaufe: 
Waaren⸗Offerte. 
Ausgezeichnet ſchönen und ſehr ſüßen halb⸗ 
gelben Koch- und Back⸗Zucker à 4 Sgr. pro 
Pfd., bei 10 Pfd. a 3%, Sgr., weißen a 4½ 
Sgr.; feinſten harten Zucker 5 ½ Sgr., 
feine reinſchmeckende Caffees à 6, 6%, 7 und 
8 Sgr., extra feine à 9 und 10 Sgr., echten 
Mocca a 14 Sgr.; beſten Caroliner Reis 11 
fd. für 1 Rthl., feinſtes Provencer⸗Oel 3 
8 und 10 Sgr. und italieniſches Sallat⸗Oel 
à 6 und 8 Sgr. Die Preiſe ſämmtlicher Waa⸗ 
ren werden bei Abnahme in Parthien noch 
billiger notirt. 
Die Waaren⸗Handlung Junkernſtr. Nr. 30. 
Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
Johann Albert Winterfeld, 


Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 
aus Danzig, 
bezieht dieſen Markt mit einem reichhaltigen 
Lager der moderniten echten Bernſteinſachen, 
und empfiehlt ſolche zur geneigten Abnahme 
bei Verſicherung der billigſten Preiſe. Der 
Stand iſt der Adler⸗Apotheke gegenüber, 


Sean e BROS 
Schneiderſche Badeſchränke 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Die Haupt⸗Niederlage der 
Dampf ⸗Chokoladen 
von J. F. Miethe in Potsdam, 
empfiehlt die feinſten Vanillen⸗, feinſte Gewürz⸗ 
und Geſundheits⸗Chokoladen zu den fo wohl⸗ 
feilen Fabrilpreiſen mit dem üblichen Rabatt. 
Stegmann, 
Junkernſtraße Nr. 30. 


Cigarren, 
von 3 bis 60 Rthlr, pro mille, beſtens ab⸗ 
gelagert, empfiehlt zum Engros-Verkauf und 
en détail! 2 x 
Carl Friedlaͤnder, 
Ring Nr. 4 
Eine Wirthſchafterin mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wünſcht ein baldiges Unterkommen. 
Näheres Weisgerbergaſſe Nr. 3, par terre. 
1000 Nthl. a 5 pCt. werden hinter 9000 
Rthl, auf ein hieſiges Haus, welches mit 
14,800 Rihl. versichert iſt und über 18,500 
Rthl. Zinſen bringt, geſucht. Näheres bei 
E. Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 
Trockene ſtarke Felgen und Speichen 
ſind zu en N Nr. 3, beim Stell⸗ 
macher Kaſchate. 


macher Kaſchat ex 
Die Strohhut ⸗Fabrik des 


P. E. Glaßmacher in Dresden 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


mit allen Sorten Damen- und Mädchenhüten 


in den neueſten Fagons zu den billigſten Prei⸗ 
fen bei prompter Bedienung. Sein Stand iſt 
am Naſchmarkt, dem Palmbaum gegenüber. 


von ausgezeichnet ſchöner Qualität, offerirt 


billigſt: 8 5 
g Fr. Aug. Gruͤtzner, 


Neumarkt Nr. 27, weißes Haus, 
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Zum Ausſchieben 
für Damen und Concert heute Montag den 
24, ladet ergebenſt ein: BER EEE 

Kalewe, Gafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Zum Ausſchieben, 
Concert und Blumen⸗Bouquet⸗Verloſung la⸗ 
auf heute nach Brigittenthal ein: 
Gebauer, Cafetier. 

Billard⸗Verkauf. 

Fertige Billards nach der neueſten Fagon, 
gut und dauerhaft gearbeitet, wie auch meh⸗ 
rere gebrauchte in gutem brauchbaren Zuſtan⸗ 
de ſtehen wegen Mangel an Raum zu verkau⸗ 
fen, bei Treuber, Billardbauer in Breslau, 
Meſſergaſſe Nr. 31. 


Die Blumenfabtik von Herr: 


mann Gautſch aus Dresden 
empfiehlt zu dieſem Markt ein großes wohl⸗ 
aſſortirtes Lager feiner, nach den neueſten 
Modells gearbeiteter Blumen und verkauft 
nach den billigſten Fabrikpreiſen. Das Ver⸗ 
kaufslocal befinden ſich Schmiedebrücke im Gaſt⸗ 
hofe zum goldenen Zepter, par terre No. 1. 


Siebenzig Stück fette Schöpſe 
ſtehen bei unterzeichnetem Dominium zum Ver: 
kauf. Jackſchenau bei Domslau. 

Stuhl⸗ und Plau⸗Wagen mit Drill und Le⸗ 
der gedeckt, jo auch Chaiſen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf Meſſergaſſe Nr. 36, 


Reuſche Straße Nr. 24, im Gewölbe, 
bei M. Rawitſch, 
find zu verkaufen: 

7, Stück reine kupferne Tafeln, faſt wie neu, 

wiegend 4 Centner 47 Pfund, pr. Ctr. 

32 Rthlr. ; 
64 Pfd. gutes Meffing, pr. Pfd. 614 Sgr. 
eine gute geſchmiedete Kaſſe, 34 Rtylr. 


Anzeige zum hieſigen Jahrmarkte. 

Opktikus Roſenthal u. Comp. empfeh⸗ 
len ihr reichhaltiges Lager optiſcher Gläſer 
und fertiger Brillen aus der königl. privil. 
Sade Induſtrie⸗Anſtalt zu Rathenow. Ihr 


Stand iſt der Naſchmarkt⸗Apotheke vis-A-vis. 


Auf ein hieſiges, neu erbautes Wohnhaus 
reſp. Grundſtück nebſt Zubehörungen werden 
1500 Rthlr. gegen hinlängliche hypothekariſche 
Sicherheit geſucht. Hierauf Reflektirende wer⸗ 
den erſucht, ſich an den Hausbeſitzer Wittke, 
Univerſitätsplatz Nr. 8, zu wenden. 


2 > 
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Eine äußerſt freundliche, lichte und bes 
queme Wohnung von vier Stuben ꝛc., 
in der erſten Etage, iſt zu vermiethen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. No. 26. 


Antonienſtraße Nr. 36 iſt eine Wohnung be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, einer Alkove und vie⸗ 
lem Beigelaß, von Michaelis o. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ohlauerſt, 44 im Comtoir. 


Zu Johanni zu beziehen iſt Wallſtraße 
Nr. 1 (Place de repos) eine ſchöne 
herrſchaftliche Wohnung in der ten Etage, 
Ausſicht nach dem Freiburger und Mär⸗ 
kiſchen Bahnhof, beſtehend in 1 Salon, 
? Zimmern und Zubehör; die Woh⸗ 
nung kann auch getheilt werden; ferner 
zu Michaeli in der erſten Etage 1 Sa⸗ 
lon mit Balkon, 3 Zimmern 
nebſt Zubehör. Die Benutzung des Gar⸗ 
tens an der Promenade ſteht den Miethern 
zu ihrem Vergnügen frei. — Das Nähere 
darüber daſelbſt par terre rechts. 


Einige Dominien 
von 40, 50 und 80,000 Thlr. sind unter 
sehr vortheilhaften Bedingungen zu ver- 
kaufen durch das Anfrage und Adress- 
Bureau im alten Rathhause. 


Ein Quartier von 4 bis 5 Stuben nebſt 
Zubehör mit Wagenplatz und Pferdeſtall wird 
von einem prompten Miethezahler auf Johan⸗ 
nis zu beziehen, noch zu miethen geſucht. Dies⸗ 
fällige Anzeigen hierüber wolle man Stockgaſſe 
Nr. 20, im Hofe 2 Treppen gefälligſt abgeben. 


Zu vermiethen iſt im Gaſthauſe zur Stadt 
Freiburg eine freundliche Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Beigelaß; auch ſind daſelbſt 
trockne Remiſen und Lagerplätze zu vergeben. 


Wohnungen, ganz nah an den 
Heilquellen Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchöne, trockne, mit 
allen Bequemlichkeiten reichlich verſehne meu⸗ 
blirte Wohnungen in einem engliſchen Garten 
werden von Madame Hübner in Landeck, 
ſo wie von der Handlung Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ring 40, angenommen und 
prompt ausgeführt. 


Zu vermiethen. 8 
Altbüſſerſtraße Nr. 46 iſt die erſte Etage 
von drei Stuben, Kabinet und Zubehör von 
Michaelis d. J. ab zu vermiethen, das Nähere 
bei dem Kommiſſionsrath Hertel, Reuſche⸗ 
ſträße Nr 37. 5 „ i 
in Handlungs⸗Lehrling, der Pen⸗ 
f ken Hay findet eine Stelle in der 
Eiſenwaarenhandlung am Ringe Nr. 19, 


Be, Bekanntmachung. 

Von Seiten des erſten Senats des unter⸗ 
zeichneten königl. Oberlandesgerichts werden 
auf den Antrag der ſchleſiſchen General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion zu Breslau alle diejenigen 
Prätendenten, welche an nachbenannte Pfand⸗ 
briefe: i 

15 Mittel⸗Hirſchfeldau, G. S., Nr. 4, über 

200 Rthlr., - 
zuletzt im Zinstermine Weihnachten 18073 

2) Giersdorf, L. W., Nr. 67, über 100 Rtlr., 
zuletzt im Zinstermine Johannis 18083 

3) Nieder⸗Mittlau, 8. J., Nr, 15, über 

500 Rihlr. z HH 

4) Graben, G,S., Nr. 61, über 50 Rthlr.; 

5) Pirnig, G.8., Nr. 30, über 500 Athlr ; 

6) Saabor, G.8., Nr. 152, über 100 Rthir.; 

7) Kaudewitz, L. W., Nr. 15, über 200 Rthlr.z 

8) Ober⸗Nieder⸗Kummernick, L. W., Nr. 25, 

über 100 Rthlr.; 5 

9) Petſchkendorf, L. W., Nr, 26, über 

200 Rthle., i | 
zuletzt im Zinstermine Weihnachten 18123 
10) Biegnitz, G. 8, Nr. 73, über 50 Rthlr.; 
11) Läsgen, Grünberger Kreis, G. S., Nr. 19, 
über 100 Rihlr.;z 
12) Lettenitz, G S., Nr. 112, über 100 Rthlr.; 
13) Liebenzig, G.S., Nr. 21, über 500 Rthlr.; 
14) Tſchepplau, 6.8, Nr. 48, über 20 Rthlr.; 
15) Mittel⸗Zecklau, G. S., Nr. 5, über 
320 Rthlr.; 155 
16) Nieder⸗Harpersdorf, L. W., Nr. 12, über 
30 Rthlr., N 
welche zuletzt im Zinstermine Johannis 1813, 
ſeitdem aber nicht wieder zur Zinserhebung 
präſentirt, und an welche ſeitdem keine An⸗ 
ſprüche angemeldet worden ſind, als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert: dieſe ihre Anſprüche in 
dem zu deren Angaben angeſetzten peremtori⸗ 
ſchen Termine den 1. Oktober d. J., Vor: 
miitags um 11 uhr, vor dem ernannten Com⸗ 
miſſario, Oberlandesgerichts⸗Referendarius von 
Brandenſtein, auf hieſigem Oberlandesge⸗ 
richt entweder in Perſon oder durch genugſam 
infermirte und legitimirte Mandatarien, wozu 
ihnen, auf den Fall der Unbekanntſchaft unter 
den hieſigen Juſtizkommiſſarien, der Juſtizrath 
Neumann, der Oberlandesgerichts-Rath Mi- 
chaelis, der Juſtiz-Kommiſſarius Graf von 
Pfeil, die Juſtizräthe Roſeno, Treutler, 
Werner und Ziekurſch vorgeſchlagen wer: 
den, ad protocollum anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu ge⸗ 
wärtigen. Sollte ſich jedoch in dem angeſetz⸗ 
ten Termine keiner der etwanigen Intereſſen⸗ 
ten melden, dann werden die Pfandbriefe für 
amortiſirt erklärt und an Stelle der frühern 
zu Gunſten des eigenthümlichen Fonds der Land⸗ 
ſchaft neue Pfandbriefe ausgefertigt werden. 
Glogau, den 1. Juni 1844. 
Königl. Preuß. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


i Oeffentliches Aufgebot. 

Auf den Antrag des Rittergutsbeſitzers Ru⸗ 
dolph v. Seydlitz werden alle diejenigen 
hierdurch vorgeladen, welche an die im Hypo⸗ 
thekenbuche des im Striegauer Kreiſe gelege⸗ 
nen Erblehn⸗ und Rittergutes Pilgramshein, 
Rubrica III. Nr. 1, zufolge Dekrets vom 10. 


Mai 1769, aus dem Schuld-Inſtrument des 


Hans Karl Siegismund v. Seydlitz 
vom 29. Dezember 1768, für die Beate 
Charlotte, verehelichte v. Gaſſemondt, 

geborne v. Seydlitz, die Friederike Ju⸗ 
liane, geborne v. Seydlitz, und für die 
hinterlaſſenen Kinder der Johanna Sophie, 
verehelicht geweſenen v. Schweinitz, geborne 
v. Seidlitz eingetragenen Forderung von 
3358 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. ſchwer Courant, 
den Dukaten zu 2 Rthl. 22½ Sgr. gerechnet, 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als 
Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben derſel⸗ 
ben Pfand⸗ oder ſonſtige Briefe-Inhaber An: 
ſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 7. Oktober c., Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Koch II., im Parteien⸗Zimmer des 
Ober⸗Landesgerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird mit feinen Anſprü⸗ 
chen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein 
immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, das 
Inſtrument für erloſchen erklärt, und die Poſt 
auf Verlangen in dem Hypothekenbuche ges 
löſcht werden. 

Als Mandatarien werden der Herr Juſtiz⸗ 
Rath Fränckel und die Herren Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarien Haupt und Hayn in Vorſchlag 
gebracht, ö 

Breslau, den 4. Juni 1844. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
2 ’ Hundrid, 

Es wird beabſichtigt die Brückengeld⸗Er⸗ 
hebung zu Neukirch bei Breslau auf die drei 
Jahre vom 1. Oktober d. J. bis dahin 1847 
ans den Beſtbietenden zu verpachten, und ſteht 
dazu ein Lizitations⸗Termin am 31. Juli d. 
J., von Vormittags 9 bis 12 uhr, im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des königlichen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts hierſelbſt an. Pachtluſtige können die 
Verpachtungs⸗Bedingungen dort innerhalb der 
Amtsſtunden jederzeit einſehen. 

Breslau, den 17, Juni 1844. 

Der Geheime Ob.⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial 
x Steuer⸗Director, v. Bigeleben. 


Subhaftationg = Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma: 
thiasſtraße Nr. 64 belegenen, den Schankwirth 
Ehriſtian Gottlieb Fabianſchen Erben 
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gehörigen, auf 4319 Rthlr. 17 Sgr. 2%, Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 29. Aug uſt d. J., Vormit⸗ 
tags 11 uhr, vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Wendt in unferm Parteien⸗ 
zimmer anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein können in der Subhaſtations⸗Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle unbekannten 


Realprätendenten zur Vermeidung der Präklu⸗ 


ſion, ſo wie die Erben des am 13. April 1841 
verſlorbenen Bäckers Carl Gottlieb Fabian 
vorgeladen. 
Breslau, den 10. Mai 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Kloſterſtraße Nr. 49 belegenen, dem glei: 
ſchermeiſter Johann Gottfried Krems 
gehörigen, auf 8751 Rilr. 4 Sgr. 9 Pf. ger 
ſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 26. November 1844 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Freiherrn 
v. Vogten in unferm Parteien: Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die Maria Do⸗ 
rothea, verwittw. Haberkern, geb. Otto, 
hierdurch vorgeladen. 3 

Breslau, den 2. Mai 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das königl. Domainen⸗Amt Kottwitz hat 
eine Spiritus⸗Brennerei 63 Fuß lang, 38 Fuß 
breit, ein Stock hoch, errichtet, und hat ſolche 
die polizeiliche Zuläſſigkeit bereits erhalten. 
Nach Vorſchrift des § 16 des Regulativs, die 
Anlage und den Gebrauch von Dampfkeſſeln 
und Dampfentwicklern betreffend vom 6. Mai 
1838 (Geſetzſammlung 1838 Nr. 17 pag. 262 
272) bringe ich dieſe Anlage hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß und erwarte binnen vier 
Wochen präkluſiviſcher Friſt etwaige Wider⸗ 
ſprüche, nach deren Ablauf, falls keine begrün⸗ 
dete Einſprüche erfolgen, ich die Genehmigung 
zum Betriebe des Brennapparats höheren 
Orts nachſuchen werde. 

Breslau, den 18. Juni 1844. 

Königlicher Landrath 
Gr. Königsdorff. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Herrſchaft Kupferberg, 
königl. Prem.⸗Lieuten. Wilhelm Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode auf Jannowitz, beabſichtiget 
die, in der ihm gehörigen, zu Dreſchberg, 
Schönauer Kreiſes, am Bober gelegenen ſoge⸗ 
nannten Bergmühle, befindlichen zwei Mahl⸗ 
gänge, einen Spitzgang und die Brettſchneide 

in zwei Mahlgänge nach amerikaniſchem Sy⸗ 

ſtem, einen Mahlgang nach deutſchem Syſtem 

und einen Graupengang, 
zur Fabrikation von Mehl u. Graupe zum 
eigenen Bedarf und zum Handel umzuändern, 
ſo wie das bei obiger Mühle beſtehende, ſehr 
unvortheilhaft gelegene Wehr 250 Schritte 
weiter aufwärts des Bobers zu verlegen, ohne 
den Fachbaum zus erhöhen und dadurch eine 
größere Rückſtau zu veranlaſſen. 

In Gemäßheit der §§. 6 und 7 des Aller⸗ 
höchſten Edikts vom 28. Oktober 1810, wird 
ſolches hiermit veröffentlicht, auch werden gleich 
zeitig alle diejenigen, welche durch obige Ver⸗ 
anderung eine Gefährdung ihrer Rechte fürch⸗ 
ten, aufgefordert, ihre Widerſprüche binnen 
acht Wochen, präcluſiviſcher Friſt von heute 
ab, ſowohl bei dem unterzeichneten Landrath, 
als dem Bauherrn einzulegen. 

Schönau, den 18. Juni 1844. 

Königl. Kreis⸗Landrath. 
Freih. v. Zedlitz⸗Neukirch. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die Papierfabrik Nr. 9 zu Barge, mit be⸗ 
deutender Waſſerkraft, und eine dabei beſind⸗ 
liche, im Bober belegene Inſel, von welchen 
erſtere nach dem Grundwerthe auf 17,327 Rll. 
20 Sgr., nach dem Ertragswerthe auf 14,775 
Rthl., letztere nach dem Grundwerthe auf 
2582 Rthl. 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Ertrags⸗ 
werthe auf 1187 Rtl. geſchätzt worden, ſollen 
im Termine 

den 26. September c., Vormitags 

11 uhr, 
im Schloſſe zu Nieder-Buchwald, einzeln und 
reſp. zuſammen, ſubhaſtirt werden. — Taxe 
und Hypothekenſchein find bei uns einzufehen. 

Zugleich werden alle unbekannte Real-Prä⸗ 
tendenten vorgeladen, ihre etwaigen Real⸗An⸗ 
ſprüche in dieſem Termine mit anzumelden und 
geltend zu machen, und werden alle nicht Er⸗ 
ſcheinende mit ihren Anſprüchen präkludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Sagan, am 6. März 1844. 

Das Gerichtsamt Nieder⸗Buchwald u. Barge, 

8 Glöckner. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbriefs⸗Zinſen für Johanni d. 
J. ſo wie die Valuten für gekündigte Pfand⸗ 
Briefe an den 5 Tagen, den 25. 26, 27. und 
28. Juni und 1. Juli c. jedesmal von 9 bis 
1 uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags auszahlen. Bei mehr als drei 
Pfandbriefen iſt ein Verzeichniß derſelben mit 


zu übergeben, worin ſie nach den verſchiede⸗ 
nen Fürſtenthums⸗Landſchaften alphabetiſch 


geordnet ſind. 
Neiſſe, den 11. Mai 1844. 
Neiß⸗Grottkauer⸗Landſchafts⸗Direktion. 


— 


Bekanntmachung. 


Der Stellenbeſitzer Karl Grundey zu 


Alt⸗Scheitnig und das Fräulein Maria Hüb⸗ 
ner aus Kunzendorf, Neuſtädter Kreiſes, ha⸗ 
ben als Brautleute die zu Alt⸗Scheitnig, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, als ihrem künftigen Wohnorte 
nach ihrer Verheirathung, unter Eheleuten 
ſchon durch die Verheirathung eintretende ſta⸗ 
tutariſche Gütergemeinſchaft durch das gericht⸗ 
liche Abkommen d. d. Neuſtadt O/S. den 19. 
Mai 1844, unter ſich ausgeſchloſſen, was hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 24. Mai 1844, ö 

Königliches Land-Gericht. 
. Blühdorn. 

Mit Genehmigung der Königl. Hochpreis⸗ 
lichen Regierung, wird der im Kalender auf 
den 13. Okt, angeſetzte Michaeli-Jahrmarkt 
hierſelbſt ſchon den 22. September c. abgehal⸗ 
ten, was wir hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen. 

Habelſchwerd, den 11. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die nachſtehend benannten, zur königlichen 
Oberförſterei Ottmachau gehörenden Jagden, 
ſollen auf 12 Jahre anderweitig wieder ver⸗ 
pachtet werden, und zwar: 

Dienſtag den 16. Juli e. u. 
1) die niedere Jagd zu Rathmannsdorf und 
Möſen, 
2) desgleichen zu Hermsdorff bei Weidenau, 
3) desgleichen zu Schwammelwitz, 
4) desgleichen zu Krakwitz. 
Mittwoch den 12. Juli e. a. 
1) die niedere Jagd zu Kalkau. 
2) desgleichen zu Brünſchwitz, 
3) desgleichen zu Würben. 
Donnerſtag den 18. Juli e. a. 
1) die niedere Jagd zu Ellguth, 
2) desgleichen zu Kamnig, 
3) desgleichen zu Lobedau, 8 
4) desgleichen zu Perſchkenſtein und Laskowitz. 
Freitag den 19. Juli e. a. 
1) die niedere Jagd zu Beigwiß, 
2) desgleichen zu Schmolitz und Reimen, 
3) desgleichen zu Schönheide, 
4) desgleichen zu Hannsdorf und Rieglitz. 
— Pachtluſtige werden hierdurch eingeladen, in 
den bezeichneten Terminen im Gaſthofe zum 
Stern in Neiſſe Morgens. 10 Uhr ſich einzu: 
finden, dort die näheren Pachtbedingungen 
entgegen zu nehmen und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. Neiſſe, den 14. Juni 1844. 
Der Königl. Oberförſter Böhm. 


Bekanntmachung. ? 

Der Beſitzer des ſowohl durch feine beſon⸗ 
ders vortheilhafte Lage, als durch ſeine ſehr 
bequeme Einrichtung ſich auszeichnenden Gaſt⸗ 
hofes „zum Kronprinzen von Pren⸗ 
ßen“ wünſcht denſelben mit den dazu ge⸗ 
hörigen Nebengebäuden ac, und einem Inven⸗ 
tarium aus freier Hand durch mich zu ver⸗ 
kaufen. / ; 

Ich habe deshalb und eventuell zum for 
fortigen Abſchluß des Kauf⸗Vertrages einen 
Termin auf den 

Dienſtag, den 9. Juli c. Nachmit⸗ 

tags 2 uhr, 
im Gaſthofe zum „weißen Roß“ in Glatz an⸗ 
beraumt. 

Nähere Bedingungen können in meiner 
Kanzlei erfragt werden, und bemerke ich nur, 
daß der größte Theil des Kaufgeldes als Hy⸗ 
pothek auf dem Grundſtück ſtehen bleiben kann. 

Habelſchwerdt, den 21. Juni 1844, N 


Der königl. Juſtiz-Commiſſarius und Notarius | 


publicus Thiele. 


Auttions-Befanntmachung. 

Den 11. Juli a. c. Vor: und Nachmittags 
ſollen hierſelbſt im Gaſthauſe zur Stadt Mei⸗ 
ningen mehrere Effekten als: 

ſilberne Medaillen und Münzen, ein Ju⸗ 
welen-Ring und andere goldene Ringe, gol⸗ 
dene Uhren, Schmuck und Geſchmeide, Gold⸗ 
und Silbergeſchirr, Porzellain, Gläſer, Bet⸗ 
ten, Meubles, Zinn, Kupfer, Meſſing, Eiſen 
und andere Geräthſchaften und Kleidungs⸗ 
ſtücke, N 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 

Carlsruhe O. S., den 21. Juni 1844. 

Herzogliches Eugen v. Würtenbergſches 
8 Juſtiz⸗Amt. t 


Die Dienſtmagd Johanna Juliana, 
unverehelichte Haulitſchke von Blumendorff 
iſt durch das am 24. Mai c. publicirte rechts: 
kräftige Erkenntniß des Königl. Criminal⸗ 
Senats zu Glogau, wegen wiſſentlich began⸗ 
genen Meineides, mit achtzehnmonatlicher 
Zuchthausſtrafe belegt worden, was den Be⸗ 
ſtimmungen des Erkenntniſſes gemäß hierdurch 
zur Warnung bekannt gemacht wird. = 

Greifenſtein, den 16. Juni 1844. 

Gräfl. Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die in der neuen ſtädtiſchen Oder⸗ 
mühle hierſelbſt nach und nach fertig und 
gangbar werdenden Mahlgänge, bis dahin, wo 
dieſe Mühle im Ganzen wird verpachtet werden 
können, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige werden einge⸗ 
laden, in dem hierzu am 8. Juli d. J., 
Vormittags 11 uhr in unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe anberaumten Termine ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. £ 

Brieg, den 18. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das Krebsſche Freidauergut unter Nr. 137 
zu Pilgramsdorf, zufolge der nebſt neueſten 
Hypothekenſcheine in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe auf 7,810 Rihl. gewürdigt, wird 

den 83. Dezbr. c. Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 

Goldberg, den 17. Juni 1844, 

Das Gerichts-Amt Pilgramsdorf. \ 
Freiwillige Subhaſtation des Nitters 
gutes Wieſe⸗Pauliner bei Ober⸗ 
Glogau. 

Das im Neuſtädter Kreiſe, nahe bei Ober⸗ 
Glogau in Oberſchleſien belegene, den Erben 
des königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers Hahn 
gehörende Allodial-Rittergut Wieſe, gewohnlich 
Wieſe⸗Pauliner genannt, ſoll Erbtheilungshal⸗ 
ber im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft werden. Zi 

Der unterzeichnete Kreis-Juſtiz⸗Rath hat, 
auf den Grund des ihm von dem königlichen 
Oberlandes⸗Gericht zu Ratibor ertheilten Spe⸗ 
zial-Auftrages, zu dieſem Zwecke einen Ter⸗ 
min auf 
Mittwoch den 7. Auguſt 1844 von 9 
Uhr Vormittags ab an Ort u. Stelle 

im Wohngebäude zu Wieſe⸗Pauliner 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Mitbietende, ſofern 
bei ihm die Intereſſenten nicht eine Ausnahme 
geſtatten, den zehnten Theil des letzten Er⸗ 
werbswerthes mit circa 1000 Rtl. als Cau⸗ 
tion zu erlegen hat. . ö 

Die Verkaufs⸗Bedingungen können ſowohl 
auf dem Gute ſelbſt, als bei dem Unterzeich⸗ 
neten eingeſehen werden, 

Neuſtadt in Oberſchleſ., d. 17. Juni 1844, 

Der königl. Kreis⸗Juſtiz⸗ Rath. 
v. Schmid, vermöge Auftrags. 
Brennholz⸗ Verkauf.. 
Mittwoch den 24. Juli c. ſollen von des 


Morgens 9 bis Mittags 12 uhr in dem 


königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Locale zu Oppeln, aus der 
königl. Oberförſterei Dembio, folgende Brenn⸗ 


hölzer gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


werden, als: 7½ Klft. Espen Kloben, 10% 
Klftr. Espen Knüppel, 1301 Klftr. Kiefern 
Kloben, 37½ Klftr. Kiefern Knüppel, 287 


Klft. Kiefern Stock, 734 Klft. Fichten Kloben, 


49 Klft. Fichten Knüppel, 119%, Klft. Fich⸗ 

ten Stock. Die Bedingungen, unter welchen 

der Verkauf dieſer Hölzer geſchieht, werden 

vor Eröffnung des Termins bekannt gemacht 
werden. 8 
Forſthaus Dembio, den 20. Juni 1844. 
Der königl. Oberförſter Serbin. 


Bekanntmachung. 

Denen verehrten Geſchäfts⸗Freunden in 
und in der Umgegend von Breslau die erge⸗ 
bene Anzeige, daß vom 1. Juli c. an ein 
Commiſſions⸗Lager von Tillowitzer Stein⸗ 
gut, franko ab Breslau, dem Hrn. P. Miſchke, 
Eliſabethſtraße No. 11, zur gütigen Beſor⸗ 
gung übertragen und verſichert die prompteſte 
Bedienung: 

die Steingut⸗Fabriken⸗Inſpection. 
Anuktion. £ 

Am 2öften d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen in Nr. 29, Breiteſtraße, die zum Nach⸗ 
laſſe der verw. verſtorbenen Frau Schulrektor 
Purſchke gehörigen Gegenſtände, beſtehend 


in Meubles, Kleidungsſtücken, Wäſche ꝛc., öf⸗ 


fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 25ſten d. Mts., Nachmittags 3 uhr, 
ſollen Biſchofsſtraße im König von Ungarn, 
große Spiegel, gepolſterte Bänke, Spiel⸗ 
tiſche, Stühle, Lampen, eine eiſerne Geld⸗ 
Kaſſe, eine Doppelthür und allerhand 
Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. } 
Breslau, den 18. Juni 1844, : 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


3 een i 


ekanntma 

Der Nachlaß der zu Brieg verſtorbe⸗ N 
neu Frau Majorin v. Loewenfeld, 

gebornen Charlotte v. Prittwitz, 8 
wird von Unterzeichneten geordnet. Alle 16% 
© uns unbekannten Gläubiger, die ſich Ne 
rechtmäßig ausweiſen können, werden 48% 
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 30. 
Sept. 1844 bei dem Herrn v. Rado⸗ 
nitz auf Jamke bei Löwen zu melden. 
Spätere Anforderungen können nicht 
mehr von der Maſſe befriedigt werden. 

v. Nadonitz, 


Brieg, den 15. Juni 1844. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren: 5 
v. Richthofen, 8 
g 1 

8 auf Jamke bei Löwen: 
FEC 
Echte Boldperlen Nr. 3, 4, 5 empfiehlt 


Lieutenant im 6. Huſaren⸗Rgt. 


W 8 88 


das Otzd. zu 4 bis 5 Sgr., wie auch Stahl: 


Perlen zu auffallend billigen Preiſen: 
Meyer Joachimsſohn, 
Carlsſtraße Nr. 17 vis-A-vis dem 


4 


nen Hirſchel. 


Eine goldene Buſennadel iſt gefunden wor⸗ 
den, und kann der rechtmäßige Beſitzer, gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten, ſelbe in Em⸗ 
pfang nehmen: Ring Nr. 8, in d. Weinhandlung. 


Ein Mahagoni⸗Flügel von 7 Oktaven, neu, 
ſteht billig zum Verkauf Ohlauerſtraße Nr. 71, 
S erſten Stock hintenhinaus, 5 


golde⸗ 


= 


2 2 . 

geugniß. 
Von dem Maſchinenbaumeiſter Herrn 1 ı Weiße in Dresden wurde mir in 
dieſen Tagen eine von demſelben auf Beſtellung gefertigte Dreſchmaſchine mit feſtſtehen⸗ 
dem Göpel, nach den neueſten Verbeſſerungen, auf dem mir gehörigen Hauptgute in Zadel 
bei Meißen aufgeſtellt und in Gang geſetzt. — Dieſe Maſchine nebſt Zubehör iſt nicht nur 
in allen Theilen ganz ſolide gebaut, ſondern zeichnet ſich noch dadurch aus, daß ſie mehr 
Getreide verarbeitet, als von Herrn Weiße kontraktlich verſprochen worden. — Es ſollte 
nämlich dieſe Maſchine, vorausgeſetzt, daß ſie durch vier Ochſen bewegt wird, in einer Zeit⸗ 
ſtunde 2 Schock oder 120 Garben Wintergetreide, mittelmäßigen Gebindes, rein ausdreſchen 
und das Getreide ſollte ſogleich durch eine mit der Dreſchmaſchine in Verbindung geſetzte 
Reinigungsmaſchine von Spreu und Staub befreit werden. — Es ergab ſich nun bei der 
vorgenommenen Probe, daß gedachte Maſchine meinen Erwartungen, ſo wie den Verſpre⸗ 
chungen des Erbauers beſtens entſprach und übertraf, denn es wurden auf derſelben in einer 
Stunde drei Minuten 3 Schock oder 180 Garben Winter Roggen, mittlen Gebindes, ſehr 
lang im Stroh, ſo wie in 56 Minuten 4 Schock oder 240 Garben Gerſte, ausgedroſchen. 
Das Stroh der gedroſchenen Getreidearten war völlig körnerfrei und ſo gut erhalten, daß 
bei ſofortigem Einbinden daſſelbe zum Heckſelſchneiden verwendet und das Roggenſtroh, wenn 
es ſtark ausgeſchobt wird, auch zu Strohſeilen benutzt werden kann. — Die ausgedroſchenen 
Körner lieferte die Reinigungsmaſchine ſpreu⸗ und ſtaubrein. — Die eingeſpannten 4 Ochſen 
ſtrengen ſich keinesfalls mehr an, als dies beim gewöhnlichen Ackern der Fall iſt. — Es ge⸗ 
reicht mir daher zum beſondern Vergnügen, gegen Herrn Weiße über die von demſelben 
erbaute Dreſchmaſchine und deren Leiſtungen meine vollſte Zufriedenheit auszuſprechen und 
mit Gewiſſenhaftigkeit dieſelbe, fo wie deren Erbauer, allen Herren Oekonomen auf dem 
Wege der Oeffentlichkeit zu empfehlen. ; 
Hauptgut Zadel bei Meißen, den 15. Juni 1844. 
(L. S.) Johann Julius Palm. 

Zum gegenwärtigen Jahrmarkt 

empſiehlt 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
| Jacob Heymann, 
Karlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihofe, 
ihr wohl aſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand⸗Waaren, ſowohl im Ganzen, wie 
im Einzelnen, zu folgenden niedrigen, aber ſeſten Preiſen, als: % breite Züchen⸗ 
und Inlet⸗Leinwand a 2½, 3, 4, 4½ Sgr. die Elle, 6, breite Kleider- und Schürzen⸗Lein⸗ 
wand A 2½ Sgr. die Elle, 7/, breiten rothen und blauen Bettdrillich à 4 — 4½ Sgr. die 
Elle, ½ und % breiten, rein leinenen Drillich à 5, 6, 7 Sgr. die Elle, 5, breiten Halb⸗ 
merino zu Schlafröcken a 2% Sgr. die Elle, Möbeldamaſt in allen Farben a 4, 5, 6 Sgr. 
die Elle, abgepaßte Piqué⸗Röcke a 1—1Y, Rthlr. das Stück, 2 Ellen breite Creas⸗Leinwand 
zu Bett⸗Tücher a 4½ Sgr. die Elle, ½ br. weißgebleichte Hemden⸗Leinwand à 5 — 15 Rtlr. 
das Schock, 64 breite Creas⸗Leinwand à 5 — 14 Rtlr. das Schock, Neften: Leinwand 
in halben Schocken 3 2—2½ Rtlr. das halbe Schock, Ciſchgedecke zu 6 und 12 
Perſonen von 1¾ — 6 Rtlr. das Gedeck, Tiſchgedecke zu 18 und 24 Perſonen von 9 — 14 
Atlr. das Gedeck, einzelne Tiſchtücher und Kaffee⸗Servietten von 10 Sgr. bis 1 Rtlr. das 
Stück, abgepaßte Piqué⸗Bettdecken von 2½ 2% — 4 Rtlr. das Paar, Handtücherzeug 
in Schachwitz von 2— 2½¼ Sgr. die Elle, abgepaßte Handtücher von 2 — 4 Rtlr. das 
Dutzend, fertige Oberhemden für Herren a 1½ Rtlr. das Stück, weiße Taſchentücher mit 
weißen Rändern 6 Stück für 18 Sgr., weißen Schirting, Halstücher, bunte Taſchentücher, 
Kittei, rein leinene Taſchentücher ꝛc. ꝛc. I 
Böswilliger Nachrede und übelwollender Meinung zu begegnen, erlauben wir 

uns die Bemerkung zu veröffentlichen: ; 

1) daß an dem, am Aten d. M. zu Peterswaldau ſtattgehabten verbrecheriſchen 
Tumult, welcher uns einen Theil unſerer Habe koſtete, nur einige Wenige 
der von uns beſchäftigen Weber Theil genommen haben; ; 

2) daß ſämmtliche von uns früher beſchäftigt geweſenen Weber und dergleichen 
Arbeiter — 7000 bis 8000 an der Zahl — gegenwärtig wiederum gern 
und freiwillig für uns arbeiten. 

Die erſtere Aufftellung wird durch die fraglichen Unterſuchungs⸗Akten des kgl. 
Inquiſitoriats zu Schweidnitz bewahrheitet werden. Von der Richtigkeit der letzteren 
Behauptung kann ſich der Zweifler ſelbſt überzeugen. 
> 1844. 

E. F. Zwanziger und Söhne. 


Die neue Wurſt⸗Fabrik, 
am Neumarkt Nr. 38, im weißen Storch, 
beehrt ſich, hiermit ihre Eröffnung zur geneigten Beachtung ergebenſt anzuzeigen. — Die 
größte Propretät, Güte und Billigkeit der feeinften Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Waaren foll ihr ſtets 
als Norm dienen; auch beſitzt diefelbe Niederlage von den Berliner Dampf⸗Moſtrichen 
des H. W. Warendorf in Berlin, und empfiehlt ſolche in 15 Sorten von 5 bis 
15 Sgr. die Kruke. . 


Peterswaldau, den 20. Juni 


Ergebene Erinnerung. 

Alle reſp. Empfänger meines im vorigen Jahre herausgegebenen Werkchens „Merkwür⸗ 
dige Beobachtungen und Beſtimmungen des Jahres 1843 — 44“ erlaube ich mir hiermit um 
Berichtigung des feſtgeſetzten Preiſes ergebenſt zu erinnern; da jene Beſtimmungen ſich bereits 
als höchſt bewährt für den größten Theil der angegebenen Zeit ergeben haben. 

Ujeſt, den 19. Juni 1844. f Aaron Leopold. 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
Großer Ausverkauf von Modewaaren. 


% breite ächtfarbige Poile de Chevre, à 4 Sgr. pro Elle; ächtfarbige, dunkelgrun⸗ 
dige Kattune und werden zur Ueberzeugung der Aechtheit auch Muſter gegeben, 2 21, 
Sgr. pro Elle; % breite, ächtfarbige, bunte franzöſiſche Batiſte, a 5 Sgr. pro Elle; 
1% große Mousseline de laine Tücher, a 25 Sgr. pro Stück; 3 Ellen große ganz 
wollene Sommerumſchlagetücher, 1 Rtl. 10 Sgr.; eine bedeutende Auswahl % brei⸗ 
ter Camlotts und Orleans von 8 Sgr. 12 1155 155 ſehr viele Artikel, welche im 
Ausverkauf zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. N 
8 5 10 ö M. B. Cohn, am Ringe No. 10, 
„ 0 im Holſchauſchen Haufe, der Hauptwache gegenüber, 1% 
CCC 
Von meinem Pariſer Hauſe empfing ich dieſer Tage eine große Sendung der 
neueſten Braut⸗Roben, ſehr elegante Sommer⸗Kleider-Stoffe, Mantillen in den 
neueſten Schnitten und Sommer⸗Tücher. 
1 Desgleichen empfehle ich die nachſtehenden 
Preiſen, als: 2885 BE 
Alle Arten Gardinen⸗ und Meubles⸗Zeuge, Sommer⸗Kleider⸗Stoffe, bunte Bat⸗ 
tiſte und Jaconnets, das Kleid von 6 Rtlr. auf 2 bis 2½ Rllr. 
Seidene Foulard⸗Roben von 7 Rtlr. auf 4½ Rtlr, a f 
Sehr feine Terneaur⸗Shatols und Umſchlage-Tücher von 40 und 20 Kthlr. 
auf 20 bis 10 Rthlr. . f 2 
Alle Arten Seidenzeuge, Mäntelſtoffe, Burnuſſe, Echarpes und Seiden⸗Tücher. 


= Kara Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 


Die vierteljährliche Abonnements⸗ 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
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Artikel zu bedeutend zurückgeſetzten 


Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 
Die Chronik 


F. | 


allein koſtet 20 Sgr. 


Hiermit erlaube ich 


| Wiener 


ſich in meinem Keller hören laſſen werden. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Juni. Goldene Gans: Frau 
Gutsbeſ. Gräfin v. Potocka a. Gr.⸗Herz. Pofen. 
HH. Gutsbeſ. v. Sieraszewski u, Hofmeiſter 
Rey a, Polen. Fr. v. Köthen a. Koſel. HH. 
Kaufl. Kuntze a. Hirſchberg, Kayſer a. Mont⸗ 
joie, Diechmann a. Leipzig, Gröſchel a. Mainz, 
Gruner a. Berlin. — Weiße Adler: Hr. 
Partik. Jullien aus Paris. Herr Apotheker 
Schöpf a. Lemberg. — Hotel de Sileſie: 
99. Oberamtm. Steinbarth a. Bürgsdorf, 
Winkler a. Schönfeld. — Drei Berge: Hr. 
Gutsbeſ. Biebrach a. Schönbach. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Conrad a. Neumarkt. Hr. Schönfär⸗ 
ber Reich a. Rußland. Hr. Kaufm. Langen⸗ 
feld aus Galizien. — Blaue Hirſch: Herr 
Gutsbeſ. Graf v. Poletylo a. Korczmin in 
Galizien. Hr. v. Lonczynski a. Krzywe in 
Galizien. Herr Rittmeiſter v. Prittwitz aus 
Bolienhain, Hr. Partik. v. Wyganewski a. 
Oſtrowo. Hr. Rentmeiſter Burghardt a. Su⸗ 
lau. HH. Kaufl. Reichmann u. Prager und 
Frau Kaufmann Kaiſer aus Beuthen O.⸗S. 
Beamtenfr. Wolowska a. Kaliſch. Hr. Ton⸗ 
künſtler Kök a. Ungarn, Hr. Gutsbeſ. Krus⸗ 
zewszi a. Polen. Hr. Cand. Pangratz aus 
Zamosz. HH. Kaufl. Kohl a, Trachenberg, 
Eiſenberg a. Kulm. — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Munk a. Pofen. Hr. Oberlehrer 
Schmidt a. Prenzlau. Fr. Lehrerin Volkmann, 
Fr. Prediger Tamms, Fr. Dr. Mierendorff, 
Fr. Dr. Zober u. Kaufm. Prätorius a Stral⸗ 
fund, Frau Pred. Hintzmann a. Mohrdorf. 
Hr. Kammerger.⸗Referend. Heinersdorff aus 


Kerndt a, Langenbielau. 


* 


mir die ergebenſte Anzeige, daß heute Abend die hier anweſenden 


Sänger 


C. Gottſchling, Ohlauerſtr. Nr. 9. 
Um ſchnell zu räumen, 


werden Strohhüte für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, in allen Ge⸗ 
flechten und neueſten Formen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft bei 


Henr. Schleſinger, 
Strohhut⸗ und Mode⸗Maaren Handlung, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


HH, Lieutn. Nolte 
a. Schweidnitz, v. Felgenhauer a. Danzig. — 
Drei Berge: HH. Kaufl. Müller a. Stettin, 
Roſenberg a, Köln, Brach, Goldſtücker, und 
Marcuſe a. Berlin, Schantzing a. Neuwerck. 
Deutſche Hays: Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius 
Mittelſtädt a. Oſtrowo. Hr. Volt: Direktor 
v. Lineburg a. Suwatki. Mad. Starke aus 
Görlitz. Blaue Hirſch: Hr. Lieutn. v. 
Walther a, Leobſchütz. Hd. Apotheker Skeyde 
und Kaufm. Grenzberger a. Ratibor. Herr 
Gutsbef, v. Walter a, Pol.⸗Gandau. Herr 
Gutsp. Scholtz aus Kauern. Frau v. Kani⸗ 
gowska a. Polen. — Stadt Freiburg: Hr. 
Gutsbeſ. Heydler aus Zobten. — Königs: 
Krone: HH, Kaufl, Seidelmann u. Grund⸗ 
mann a. Ohlau. Hr. Maler Effert- a. Brieg. 
Goldene Löwe: Herr Kammer: Kanzliſt 
Fermenta a. Ratibor. Hr. Brennerei: Eon: 
trolleur Thiemann a. Kochanietz. HH, Kaufl, 
Bukowitz a. Nachod, Kroll aus Landeshut. 
Herr Gutsbeſ. Hoffmann aus Eckersdorf. — 
Goldene Baum; Hr. Kaufm. Kahler a. 
Zduny. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 22 Juni 1844. 


Wechsel - Course. Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 140% — 
Hamburg in Banco . a Vista) — 150%, 
BF 2 Mon. — 149 ½2 


Berlin. Fr. Landräthin v. Wiſſel a. Klein: London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 0. 22/8 — 
Deutſchen. — Königs⸗Krone: Fr. Guts⸗ | Leipzig in Pr. Cour. . a Vital —. = 
beſ. Mündner u, Apotheker Lange a. Schweid⸗ Dite . Messe — —— 
nis. Hr. Bürgermeiſter Reder a. Rawicz. Augsburg 2 Mon.“ — — 
HH. Kaufl. Gogler a. Wüſtewaltersdorf, Neu⸗ Wien 2 Mon.] 104%, 104 ¼ 
gebauer a. Langenbielau. — Weiße Roß: Berlin a Vista 100/80 — 
HH. Kaufl. Hellwig a. Schweidnitz, Jüttner Dito 2 Mon.“ — 99", 
a. Bolkenhain. Hr. ee ee 
Seyring a. Dresden. — HH. Kaufl. Wei 2 
a. Erofſen, Mendelſohn, Juttkowitz u. Bert een 
a, Krakau, Roſenſtock a, Liſſa. — Goldene Uolländ. Rand-Ducaten . .. . — — 
Baum: Hr. Chauſſeebau⸗unternehmer Kraufe | Kaiserl. Duesten 96 — 
a. Schweidnitz. Hr. Apotheker Knüppel aus | Friedrichsdior =... .... . — | 113%, 
Schömberg. — Kronprinz: Hp. Kaufleute Louisd oe 2.1. — 111 
Prenzlau a, Magdeburg, Jakob a. Werben, | Polnisch Courant 1. — — 

Den 22. Junf. Goldene Gans: Herr | Polnisch Papier Gela ,. 98 — 
Gutsbeſ. Graf v. Mülinen aus Pfaffendorf. Wiener Banco Noten A 180 Fl. | 105% | — 
HH. Graf v. Walewski u. Senats ⸗Mitglied 
Zacharkiewicz a. Warſchau. Herr Major v. Effecten- Course. ine: N 
Vinke a, Olbersdorf. Fr. Gutsbeſ. v. Buk| ° funa, 
kowska u. Hr. Gutsbeſ. v. Glinka a. Polen, |-Staats-Schuldscheine 5% 101¼ö [ — 
Hr. Rittmeiſter v. Raczek a. Rybnik. Herr Seehal. Pr.-Schelne àbUR. — 88 — 
Kaufm. Rupprecht a, Elberfeld. Hr. Rentier Breslauer Stadt-Obligat. . 13%, 100 = 
Silber a. Hamburg. — Weiße Adler: Hr. Dito Gerechtigkeits- dito [WA 95 
Oberſt⸗Lieut. v. Wolffradt a. Braunſchweig. Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — 104% 
Hr. Bar. v. Grutſchreiber a, Sakrau. HB, dito dito dito 3 / I — 99 ½ 
Gutsbeſ. Gebrüder Lindheim a. Kurtlau. HH. | Schles.Pfandbr. v. 1000R. |3% 100% œn — 
Kaufl. Linder a. Altona, Buhl a. Elberfeld,, dito dito 800 R. 3½ = — 
Zwanziger a. Peterswaldau, Schramm aus] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 104 = 
Elberfeld. — Hotel de Sileſie: HH. Guts⸗ dito dito 800 R. 4 — a 
beſ. Stephan a, Wonnwitz. Nehring a. Marz | dito dito 3%, | 100 pP? 
kowo, Hoffmann a. Gläſersdorf. Fr. Sprad): | Diseonto .. ... a 47 — 
Lehrerin Pöcker aus Wien. Herr Apotheker 

2 2 2 > 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
- Thermometer 
21. Juni 1844. Barometer] 5 
3. L. inneres. äußeres. I | Wind. Gewsk. 

Morgens 6 uhr.] 27/10, 22 ½ 12, 00% 9, 4 2, 4 21% RW] heiter 
Morgens 9 uhr.] 10, 04 7 13, 0)+ 13, 5] 4, 2 20 NW. Schleiergewölk 
Mittags 12 Uhr: 9, 22 14, 007 14, 60 51 6% W „ 
Nachmitt. 3 Uhr, 10 04/7 14, 2j+ 14, 0 3 6 143° W] überzogen 
Abends 9 uhr. 9, 280 7 14, 0ſt 13, 6 2, 5 4. NW „, 


Temperatur Minimum + 9, 4 Maximum T 14, 6 Sder + 13, 0 


Barometer 
3. . 


22 Juni. 1844. 


Morgens 6 llhr. 27“ 9,50 / 13, 617 
Morgens 9 Uhr. 9,55 7 14, 54 
Mittags 12 uhr. 9,124 15, 8 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,801 ＋ 16, 4. 
Abends 9 Uhr. 8501 + 16“ 217 


Thermometer 


inneres. | äußeres. | 


feuchtes | Wind. Gewölk. 
niedriger. 3 
12, 0| 18 5 WW heiter 
16, 2 4, 2 13» Wf kleine Wolken 
18, 6] 6, 3. 11% NWgroße Wolken 
21, 2] 8,9 30% Sh heiter 
16, 88 4, 0 26? SW] überwölkt 


Temperatur: Minimum + 12, 0 Maximum + 21, 2 Oder + 14, 0 


Getreide: Preife. 
Höchſter. 


G er ſte: 


9 


Mittler. 

Weizen: 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 9 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 3 Pf. 
1 5 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Kl. 29 Sgr. — Pf. 
42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. Hafer: — Kl. 19 Sgr. 9 Pf. — Rl. 18 Sgr. 10 Pf. 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mitder Schleſiſchen Chronfk 


Breslau, den 22. Juni. 
Niedrigſter. 
1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
1 Rl. =r Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 28 Sgr. — Pf. 
— Rl. 18 Sgr. — Pf. 


(incl. Porto) 2 Thlr, 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß ale den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


